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Zusammenfassung 

Der Stadtteil Jungfernkopf hat sich zum Ziel gesetzt, zu einem Energiewende-Stadtteil zu werden. Da-

mit will der Jungfernkopf einen Beitrag zur Begrenzung des Klimawandels leisten und die Lebensqualität 

der Einwohner*innen weiter verbessern. Um diese Bestrebungen zu unterstützen, wurde für das im 

Stadtteil liegende Quartier Jungfernkopf West das vorliegende energetische Quartierskonzept erarbei-

tet. Dieses zeigt konkrete Handlungsansätze und Maßnahmen auf, wie das Quartier und damit auch der 

Stadtteil perspektivisch klimaneutral werden können. 

Damit fügt sich das energetische Quartierskonzept auch in die Empfehlungen des Kasseler Klimaschutz-

rates für eine Klimaschutzstrategie 2030 ein. Die Klimaschutzstrategie, die der Stadt Kassel als Leitlinie 

ihres Handelns dient, umfasst insgesamt acht Themenfelder (z.B. die Energieversorgung, Quartiere und 

Gebäude, Mobilität und Konsum), in denen sie Wege zur Klimaneutralität in Kassel bis zum Jahr 2030 

aufgezeigt. Das energetische Quartierskonzept greift diese stadtweiten Empfehlungen auf und zeigt, wie 

durch zielgerichtete Aktivitäten an der Basis und auf individueller Ebene eine bilanzielle Klimaneutralität 

und eine lebenswerte Zukunft im Quartier Jungfernkopf West bis 2030 konkret erreicht werden können. 

Im Folgenden sind die Bausteine und Inhalte des energetischen Quartierskonzeptes in Kürze skizziert. 

Ausgangsanalyse 

Das Quartier liegt am nördlichen Rand Kassels und ist geprägt von Einfamilienhäusern und in geringem 

Umfang von Reihenhäusern. Die Gebäude wurden mehrheitlich vor 1980 gebaut und weisen einen ho-

hen Sanierungsbedarf auf. Die Pkw-Dichte im Quartier gehört stadtweit zu den höchsten, was in Kom-

bination mit dem gut ausgebauten ÖPNV weitere Einsparpotenziale birgt. Der Stadtteil ist von vielen 

Grünflächen auf privaten Grundstücken geprägt. Mit zwei Nahversorgern und mehreren Dienstleistern 

ist im westlichen Teil des Quartiers das Nahversorgungszentrum des Stadtteils verortet (mehr dazu in 

Kapitel 2). 

Die Energie- und CO2-Bilanz 

Im Quartier Jungfernkopf West entstanden durch den Energieverbrauch im Jahr 2021 9.443 t CO2. Die 

CO2-Bilanz ist zu über 99 % durch fossile Energieträger bestimmt. Erdgas und Heizöl dominieren mit 

52 % bei der Wärmeversorgung. 29 % der CO2-Emissionen entstehen durch den Verbrauch von Treib-

stoffen (mehr dazu in Kapitel 3). 

Potenziale und Szenarien 

Im Gebäudebestand können Einsparpotenziale durch Dämmmaßnahmen und Effizienzmaßnahmen bei 

Heizungsanlagen erreicht werden. Die notwendigen Technologien für eine energieeffiziente und CO2-

freie Energieversorgung sind vorhanden, sie sind jedoch selten im Einsatz. Umweltfreundlichere Mobili-

tätsoptionen wie Radfahren oder zu Fuß gehen sind aufgrund von zum Teil größeren Distanzen zu Zielen 
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außerhalb des Quartiers nicht immer möglich oder durch das Relief wenig komfortabel, daher muss der 

öffentliche Nahverkehr gestärkt werden. Einsparpotenziale können durch Veränderung der Verkehrsan-

teile der einzelnen Verkehrsträger (Modal Split), Verbesserung der Radwegequalität, Car-Sharing, Ver-

ringerung der Fahrzeuganzahl und die Umstellung auf effizientere Fahrzeuge erreicht werden. Die 

höchste Priorität haben die Senkung des Energieverbrauchs und damit einhergehend die Dekarbonisie-

rung der genannten Sektoren.  

In drei Szenarien beschreibt das Konzept mögliche Wege zur Klimaneutralität. Der Hauptfokus liegt da-

bei auf dem Szenario KLIMANEUTRAL-2030, das konsequent die Empfehlungen des Kasseler Klima-

schutzrates für eine Klimaschutzstrategie 2030 aufgreift (Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022). Das 

KLIMANEUTRAL-2030-Szenario zeigt auf, dass eine bilanzielle Klimaneutralität bis 2030 erreicht wer-

den kann, wenn folgende ambitionierten Ziele bis dahin erfüllt sind:  

▪ Flächendeckende energetische Sanierung (Kellerdecken, oberste Geschossdecken, ausgebaute Steil-

dächer, Kerndämmungen und Innendämmungen).  

▪ 94 % der Heizanlagen sind auf Wärmepumpen und 6 % auf Pelletheizungen umgestellt.  

▪ Eine Heizungsoptimierung, ein hydraulischer Abgleich und die Dämmung von Rohrleitungen sind 

flächendeckend erfolgt.  

▪ Der Stromverbrauch ist um 20 % reduziert.  

▪ Die E-Mobilität hat einen Anteil von 100 % am motorisierten Individualverkehr.  

▪ Die Verkehrsleistung im motorisierten Individualverkehr ist um 40 % gesunken. 

▪ Photovoltaik-Anlagen befinden sich auf 100 % der West-, Süd- und Ost-Dächer  

▪ In den umliegenden Gemeinden wird das Potenzial zur Errichtung von Windkraftanlagen zur Errei-

chung einer regionalen Energieversorgung zu 100 % genutzt und diese Stromerzeugung wird dem 

Quartier bevölkerungsproportional angerechnet. 

(mehr dazu in Kapitel 4) 

Strategie 

Die Strategie umfasst das Leitmotto „Klimastadtteil Jungfernkopf – gemeinsam, erneuerbar, effizient“ 

mit dem übergeordneten Ziel „Klimaneutral bis 2030“. Zu den vier Handlungsfeldern „Sanieren und er-

neuerbare Energien“, „Mobilität“, „Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung“ und „Klimafreundlich Le-

ben“ definiert die Strategie anvisierte Zielzustände, identifiziert potenzielle Hemmnisse und formuliert 

Maßnahmen, wie die Ziele erreicht werden können (siehe Abbildung, mehr dazu in Kapitel 5). 
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Abbildung aus Kapitel 5: Leitbild Jungfernkopf West 2030 

Handlungsprogramm 

Um eine Klimaneutralität auf Quartiersebene zu erreichen sind Maßnahmen auf allen Ebenen notwendig. 

Das Handlungsprogramm umfasst 32 Maßnahmen auf Quartiersebene, drei Maßnahmen auf gesamt-

städtischer Ebene und stellt beispielhaft 24 Handlungsmöglichkeiten für Privatpersonen vor (mehr dazu 

in Kapitel 6). Die Stadt Kassel hat für das Quartier ein Sanierungsmanagement eingerichtet, das sich auf 

die Umsetzung der Maßnahmen auf Quartiersebene fokussiert. Der Schwerpunkt liegt dabei im Hand-

lungsfeld „Sanieren und Erneuerbare Energien“. Im Folgenden sind die Maßnahmen mit sehr hoher Pri-

orität im Überblick dargestellt (weitere Informationen hierzu in Kapitel 6; detaillierte Beschreibung der 

einzelnen Maßnahmen in Anhang C). 

Maßnahmen mit sehr hoher Priorität 

Sanieren und erneuerbare Energien 

A.1 Kampagne zu energetischem Sanieren und 

erneuerbaren Energien  

A.2 Erfahrungsaustausch im Quartier  

A.3 Punktuelle finanzielle Anreize für nied-

rigschwellige Maßnahmen  

A.4 Beratungsangebote zum energetischen Sa-

nieren und zu erneuerbaren Energien bereit-

stellen  

A.5 Praxisworkshops - Selber Sanieren 

Mobilität 

B.1 Aktionen zur Änderung des individuellen Mo-

bilitätsverhaltens  

B.2 Sicherer Kita- und Schulweg  

B.3 Ausbau der Radinfrastruktur 

B.4 Ausbau und Optimierung der Fußwege 

 

Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung 

C.1 Kampagne „Unser grünes Grundstück“ 

C.2 Grün im öffentlichen Raum 

C.3 LED-Straßen- und Wegbeleuchtung  
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Maßnahmen mit sehr hoher Priorität 

A.6 Gebäudespezifische Hinweise zu nied-

rigschwelligen Sanierungsmaßnahmen und er-

neuerbaren Energien 

C.4 Essbare Stadt 

 

Klimafreundlich Leben 

D.1 Übersicht bestehender Angebote zum klima-

freundlichen Leben,  

D.2 Klima-Training  

 

Controlling 

Ein fortlaufendes Maßnahmencontrolling, ein Wirkungscontrolling sowie ein Prozesscontrolling stellen 

sicher, dass bestehende Ressourcen effizient und damit zielgerichtet eingesetzt werden. Instrumente 

hierzu sind zum Beispiel Berichterstattungen im Ortsbeirat, öffentliche Bilanzwerkstätten und Befra-

gungen (mehr dazu in Kapitel 7). 

Konzeptumsetzung 

Für die Erreichung des Zieles der Klimaneutralität im Sinne des vorliegenden Konzeptes ist eine konse-

quente und zügige Umsetzung der dargestellten Maßnahmen erforderlich. Dafür bedarf es einer kom-

petenten und kontinuierlichen Unterstützung der Aktivitäten im Quartier (mehr dazu in Kapitel 8). 
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1 Einführung 

1.1 Hintergrund und Zielsetzung 

Die Stadt Kassel hat sich 26. August 2019 per Beschluss der Stadtverordnetenversammlung das Ziel ge-

setzt, bis 2030 klimaneutral zu werden. Im März 2020 wurde der Klimaschutzrat der Stadt Kassel ge-

gründet, um den Magistrat und die Stadtverwaltung bei der Erreichung dieses Ziels zu beraten. Der Kli-

maschutzrat besteht aus 35 Mitgliedern aus „Wissenschaft und Forschung, Umwelt‐, Klima‐ und Natur-

schutz, Bauen und Wohnen, Wirtschaft, Gewerkschaften sowie Betriebsräten, Kultur und Bildung, Ju-

gend, Wohlfahrt und Soziales sowie Religion“ (Stadt Kassel 2022). Der Klimaschutzrat hat am 29. Juni 

2022 einstimmig die Klimaschutzstrategie1 beschlossen und darin den Weg zur Klimaneutralität bis zum 

Jahr 2030 aufgezeigt. Die in der stadtweiten Klimaschutzstrategie enthaltenen Leitlinien sind auch für 

das Quartier von großer Bedeutung und bilden einen wichtigen Rahmen für die Erarbeitung dieses Kon-

zeptes. Die Klimaschutzstrategie benennt acht Themenfelder, die für die Entwicklung des hier betrach-

teten Quartiers jedoch nicht alle von gleicher Bedeutung sind und sich daher in unterschiedlicher Weise 

in den vier Handlungsfeldern des Quartierskonzeptes widerspiegeln (siehe Tabelle 1-1). 

Tabelle 1-1: Berücksichtigung der Themenfelder der Klimaschutzstrategie 

Themenfeld der Klimaschutz Berücksichtigung im energetischen Quartierskonzept 

Energieversorgung Im Handlungsfeld „Sanieren und erneuerbare Energien“ berück-

sichtigt 

Quartiere und Gebäude Im Handlungsfeld „Sanieren und erneuerbare Energien“ berück-

sichtigt 

Mobilität Im Handlungsfeld „Mobilität“ berücksichtigt 

Industrie und Gewerbe Nicht berücksichtigt, da im Quartier keine Industriebetriebe ansäs-

sig sind und nur sehr wenige Gewerbebetriebe 

Biodiversität, Ernährung und 

Landwirtschaft 

Berücksichtigt in den Handlungsfeldern „Wohnumfeld und Klima-

folgenanpassung“ und „Konsum und Versorgung“.  

Konsum und Abfall Berücksichtigt im Handlungsfeld „Konsum und Versorgung“. Das 

Thema Abfall wurde nicht berücksichtigt. 

Kommunikation, Beteiligung 

und Bildung 

Das Themenfeld wird integrativ bei allen Maßnahmen und im Kapi-

tel 7 Controlling berücksichtigt . 

Steuerung und Finanzierung Das Themenfeld wird integrativ bei allen Maßnahmen und im Kapi-

tel 7 Controlling betrachtet. 

Der Ortsbeirat Kassel-Jungfernkopf hat bereits zahlreiche Vorhaben zum Klimaschutz auf den Weg ge-

bracht, unter anderem durch die Unterstützung einer Arbeitsgruppe zur Solarenergie. Der Ortsbeirat hat 

 

1 Vollständiger Titel: „Empfehlung des Klimaschutzrates der Stadt Kassel für eine Klimaschutzstrategie 2030“. Mehr 

unter www.kassel.de/klimaschutzrat  

http://www.kassel.de/klimaschutzrat
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am 30. Januar 2020 beschlossen, um Unterstützung der Stadt Kassel bei der Realisierung eines modell-

haften Energiewendestadtteils zu bitten. Die Stadtverordnetenversammlung kam der Bitte mit einem 

Beschluss vom 29. Juli 2020 nach. Die Stadt konnte daraufhin für den Stadtteil Jungfernkopf erfolgreich 

Fördermittel für die Erstellung von zwei energetischen Quartierskonzepten für die Quartiere Jungfern-

kopf West und Jungfernkopf Ost sowie die Einrichtung eines Sanierungsmanagements einwerben. Die 

Förderung erfolgt durch das KfW-Programm 432 „Energetische Stadtsanierung – Zuschuss Klimaschutz 

und Klimaanpassung im Quartier“ und die Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen (WI Bank). 

Nach einer Bestandsanalyse der Energieverbräuche, Gebäudebestände und Infrastruktur sowie der da-

mit verbundenen Potenziale ist ein Ziel zu ermitteln. Dieses Ziel können die Beteiligten durch Maßnah-

men auf Quartiersebene adressieren.  

1.2 Quartiersabgrenzung 

Die Stadt hat den Stadtteil Jungfernkopf in die beiden Quartiere Jungfernkopf West und Jungfernkopf 

Ost eingeteilt. Das Quartier Jungfernkopf West umfasst das Gebiet des Stadtteils, welches westlich der 

Straße „Zum Feldlager“ gelegen ist und sich bis zur Obervellmarer Straße (L3234) im Westen, den Kie-

fernweg im Norden und der Wegmannstraße im Süden erstreckt. Für die Abgrenzung des Quartiers war 

die weitgehend gemeinsame städtebauliche Geschichte ausschlaggebend.  

 

Abbildung 1-1:  Abgrenzung des Quartiers  

Eigene Darstellung, Hintergrundkarte OpenStreetMap contributors 



Energetisches Quartierskonzept Jungfernkopf West 

KoRiS | energie konzepte klimaschutz Siepe 15 

1.3 Arbeitsschritte und Beteiligungsprozess 

Die Konzepterstellung knüpft an vielfältige Aktivitäten im Stadtteil und in der Stadt Kassel an und greift 

dabei insbesondere die Ergebnisse der intensiven Arbeit des Kasseler Klimaschutzrates auf. Weiterhin 

wurden im Rahmen der Konzepterstellung diverse Beteiligungsformate wie Gespräche, Arbeitsgruppen-

treffen, öffentliche Veranstaltungen und Workshops durchgeführt.  

Als prozessbegleitendes Gremium hat die Steuerungsrunde mitgewirkt. Sie setze sich aus dem Ortsvor-

steher, Vertreter*innen des Ortsbeirates und weitere Expert*innen und Multiplikator*innen aus dem 

Quartier und von städtischer Ebene zusammen. In diesem Gremium fanden inhaltliche wie auch organi-

satorische Abstimmungen statt. Die nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht über alle Beteiligungsfor-

mate. 
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Tabelle 1-2: Veranstaltungen und Gremien im Rahmen der Konzepterstellung 

Auftaktgespräch mit der Stadt Kassel am 31. Mai 2022 Abstimmungstreffen 

Themen 

▪ Hintergrundinformationen zum Projekt,  

vorliegende Konzepte und Daten 

▪ Anforderungen an das Konzept 

▪ Vorgehen zur Erarbeitung 

▪ Organisatorisches 

5 Teilnehmende 

▪ Stadt Kassel 

▪ KoRiS 

▪ energie konzepte klimaschutz Siepe 

1. Steuerungsrunde am 20. Juni 2022 Abstimmungstreffen 

Themen 

▪ Inhalte und Rahmen des Konzeptes 

▪ Erstellungsprozess und Aufgaben der  

Steuerungsrunde 

▪ Planung der Auftaktveranstaltung 

▪ Inhaltliche Abstimmung 

12 Teilnehmende 

▪ Mitglieder der Steuerungsrunde: Stadt Kassel, 

Fraktionen des Ortsbeirates, ARGE Solar-

gruppe, Ev. Kirchengemeinde, Städtische 

Werke, beauftragte Büros 

Aufsuchende Beteiligung zwischen dem 7. Juli und dem 1. November 2022 Interviews 

Themen 

▪ Aktuelle Situation und Herausforderungen 

im Quartier bezogen auf das Konzept 

▪ Ideen für Maßnahmen 

▪ Erwartungen an das Konzept 

▪ Akteure und weitere Hinweise 

7 Teilnehmende 

▪ Stadtteiltreff Jungfernkopf e. V. 

▪ Geschichtswerkstatt 

▪ ARGE der Vereine und Verbände im Stadtteil 

Jungfernkopf e. V. 

▪ Förderverein Schule Jungfernkopf e. V. 

▪ ARGE Solar 

▪ Ev. Kirchengemeinde 

▪ Verbraucherzentrale Hessen, Energieberaterin 

aus dem Stadtteil 
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Tabelle 1-2: Veranstaltungen und Gremien im Rahmen der Konzepterstellung 

Auftaktveranstaltung „Klimastadtteil Jungfernkopf“  

am 14. Juli 2022 

Öffentliche Veranstaltung 

   

Themen 

▪ Ziel und Inhalte des Konzeptes 

▪ Vorstellung des Sanierungsmanagers 

▪ Erste Analyseergebnisse 

▪ Aufnahme von Hinweisen der Teilnehmen-

den 

95 Teilnehmende 

▪ Bürger*innen aus dem Stadtteil  

▪ Stadt Kassel 

▪ Beauftragte Büros 

Onlinebeteiligung vom 14. Juli bis 31. Juli 2022 Online-Befragung 

Themen 

▪ Sanierungsaktivitäten, Klimaschutz, Klima-

folgen, Mobilität  

105 Teilnehmende 

▪ Bürger*innen aus dem Stadtteil  

▪ Teilgenommen haben Gebäudebesitzer*innen 

und Mieter*innen aus dem Quartier im Alter ab 

18 Jahren 

2. Steuerungsrunde am 13.09.2022 Abstimmungstreffen 

Themen 

▪ Ergebnisse der Onlinebefragung 

▪ Maßnahmenvorschläge 

▪ Slogan für die Klimaschutzzusammenarbeit 

Vorbereitung der Workshops 

 

 

Methoden 

▪ Präsentation und Diskussion  

7 Teilnehmende 

▪ Akteure wie aus der 1. Steuerungsrunde 
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Tabelle 1-2: Veranstaltungen und Gremien im Rahmen der Konzepterstellung 

Klima-Event im Rahmen des Apfel-Festes am 8. Oktober 2022 Infostand auf Stadtteilfest 

   

Themen, unter anderem 

▪ Energetische Sanierung 

▪ Mobilität 

▪ Energiesparen 

Veranstalterin 

▪ Arbeitsgemeinschaft der Vereine und Verbände 

im Stadtteil Jungfernkopf e. V. (ARGE) 

Ca. 300 Teilnehmende 

▪ Bürger*innen aus dem Stadtteil  

▪ Weitere Interessierte 

Workshop „Sanieren und erneuerbare Energien“  

am 9. November 2022 

Öffentliche Veranstaltung mit  

Besichtigung eines Positivbeispiels 

Themen 

▪ Sanieren von Gebäuden 

▪ Erneuerbare Energien 

27 Teilnehmende 

▪ Bürger*innen aus dem Stadtteil 

Workshop „Gut leben – klimafreundlich und energiesparsam“ 

am 15. November 2022 

Öffentliche Veranstaltung 

Thema 

▪ Gut leben – klimafreundlich und energie-

sparsam  

16 Teilnehmende 

▪ Bürger*innen aus dem Stadtteil 
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Tabelle 1-2: Veranstaltungen und Gremien im Rahmen der Konzepterstellung 

Workshop „Wohnumfeld und Mobilität“ am 23. November 2022 Öffentliche Veranstaltung 

   

Themen 

▪ Wohnumfeld 

▪ Klimafolgenanpassung 

▪ Mobilität  

24 Teilnehmende 

▪ Bürger*innen aus dem Stadtteil 

3. Steuerungsrunde am 7. Dezember 2022 Abstimmungstreffen 

Themen 

▪ Maßnahmenvorschläge 

▪ Vorbereitung des Klima-Forums 

13 Teilnehmende 

▪ Akteure wie aus der 1. Steuerungsrunde 

Klima-Forum am 10. Januar 2023 Öffentliche Veranstaltung 

   

Themen 

▪ Strategie und Maßnahmen 

▪ Motivation zur Umsetzung 

▪ Ausblick auf Umsetzung 

60 Teilnehmende 

▪ Bürger*innen aus dem Stadtteil 

4. Steuerungsrunde am 09.02.2023 Abstimmungstreffen 

Themen 

▪ Entwurf des Energetisches Quartierskon-

zeptes 

▪ Abschlusspräsentation 

▪ Umsetzung des Konzeptes 

9 Teilnehmende 

▪ Akteure wie aus der 1. Steuerungsrunde 
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1.4 Bestehende Planungen und Konzepte 

Folgende Planungen und Konzepte sind bei der Konzepterstellung berücksichtigt worden (siehe auch 

Quellenverzeichnis): 

▪ Empfehlung des Klimaschutzrates der Stadt Kassel für eine Klimaschutzstrategie 2030  

(Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022) 

▪ Verkehrsentwicklungsplan Stadt Kassel 2030 – Abschlussbericht (2015) (Stadt Kassel (2015) 

▪ Flächennutzungsplan der Stadt Kassel (2007) und diverse Bebauungspläne  

▪ Landschaftsplan (2007) (Zweckverband Raum Kassel 2007) 

▪ Projektarbeit von Studierenden des Fachbereichs Architektur, Stadtplanung, Landschaftsplanung 

der Universität Kassel: Mehr Chancengleichheit und Alltagstauglichkeit durch gendersensibles Pla-

nen und Bauen? Kassels suburbane Gebiete im Check (Universität Kassel 2021). 
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2 Ausgangsanalyse 

Die nachfolgenden Aussagen beziehen sich in der Regel auf statistische Daten aus dem Jahr 2021. So-

fern die Daten aus einem anderen Jahr stammen, ist dies speziell kenntlich gemacht.  

2.1 Bevölkerungsstruktur 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Das überdurchschnittliche Alter im Quartier kann nachteilig für Investitionen in das eigene Gebäude 

sein. Finanzierungsmodelle für Personen im höheren Alter sind gemeinsam mit maßgeschneiderten 

Beratungsangeboten von besonderer Bedeutung. 

▪ Jährlich mehr als 40 Umzüge bieten einen guten Ansatzpunkt für energetische Sanierungen der 

Wohnungen/Gebäude. 

▪ Eine sinkende Haushaltsgröße bei gleichbleibenden Wohnraumzuschnitten bedeutet ein Zuwachs 

der Wohnfläche je Person. Eine effektive Wohnraumnutzung ist aus energetischer Sicht, auch im 

Sinne einer möglichst geringen Flächenversiegelung zu forcieren. 

Im Quartier leben aktuell 1.922 Personen (Stand 31. Dezember 2021). Nach einer Phase des Wachstums 

von 2005 bis 2018 (+95 Personen) sank die Bevölkerung bis 2021 um 52 Personen. Im Quartier sind die 

einzelnen Merkmale des demographischen Wandels (älter, weniger, vereinzelter) deutlich zu erkennen. 

In den letzten 15 Jahren ist eine kontinuierliche Alterung der Bevölkerung zu beobachten. Der Anteil der 

Personen über 45 Jahren nimmt kontinuierlich zu (von 2005 bis 2021 stieg der Anteil von 49 % auf 

61 %). Das Durchschnittsalter im gesamten Stadtteil ist von 2005 bis 2021 von 45,0 Jahren auf 

47,8 Jahren gestiegen und liegt über dem stadtweiten Durchschnitt (2005: 42,5 Jahre; 2021: 42,7 Jahre) 

(Stadt Kassel 2022a). 

 

Abbildung 2-1:  Bevölkerungsentwicklung im Quartier von 2005-2021  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022a 
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Die Bevölkerungsentwicklung ist zusätzlich geprägt von kontinuierlich höheren Sterbefällen als Gebur-

ten (negatives natürliches Bevölkerungssaldo).  

 

Abbildung 2-2:  Natürliche Bevölkerungsentwicklung von 2007-2021  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022a 

Hingegen haben in 9 der letzten 15 Jahre mehr Zuzüge als Fortzüge zu einem positiven Wanderungs-

saldo von außerhalb der Stadt in das Quartier geführt (siehe Abbildung 2-2). Nicht in der Abbildung 

enthalten sind Zu- und Fortzüge aus dem Kasseler Stadtgebiet in das Quartier. Da die natürliche Bevöl-

kerungsentwicklung negativ ist und die Zu- und Fortzüge von außerhalb Kassels neutral sind, ist bei ei-

ner steigenden Einwohnerzahl davon auszugehen, dass eine positive Binnenwanderung besteht. 

Insgesamt bieten Wanderungsbewegungen Potenzial, energetische Sanierungen vorzunehmen, wenn ein 

Gebäude neu bezogen wird.  

 

Abbildung 2-3:  Zu- und Fortzüge (nach Hauptwohnsitz) - Außenwanderung von 2005-2021  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022b 

Auch der Trend der Singularisierung ist im Quartier zu erkennen. Die Anzahl der Haushalte steigt konti-

nuierlich an. Gleichzeitig ist die durchschnittliche Haushaltsgröße von 2,28 Personen (im Jahr 2006) auf 

2,10 Personen (im Jahr 2021) gesunken (siehe Abbildung 2-4). Dieser Trend ist auch bundesweit festzu-

stellen, wenngleich auf niedrigerem Niveau (durchschnittliche Haushaltsgröße 2006: 2,09 Personen; im 

Jahr 2021: 2,02 Personen; siehe Statista 2022). 
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Abbildung 2-4:  Anzahl der Haushalte nach Haushaltsgröße  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022c 

2.2 Sozial- und Wirtschaftsstruktur 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Der Stadtteil ist durch eine geringe Arbeitslosigkeit geprägt. Dies ist ein Hinweis auf finanzielle 

Spielräume, die es für Investitionen auf dem Weg zur Klimaneutralität zu nutzen gilt. 

▪ Die lange Wohndauer in der eigenen Wohnung erleichtert ein Zusammengehörigkeitsgefühl im 

Stadtteil, ein fehlender offener Treffpunkt erschwert den Austausch.  

Sozialstruktur 

Die Wohndauer in der eigenen Wohnung ist ein Indikator für die Verwurzelung und die Zufriedenheit im 

Stadtteil. Aktuell leben die Bewohner*innen im Durchschnitt 15,0 Jahre in der eigenen Wohnung (2005 

waren es 13,6 Jahre). Dies ist im gesamtstädtischen Vergleich der zweithöchste Wert aller Stadtteile. Der 

Durchschnitt in Kassel liegt bei 11,0 Jahren.  

Die Arbeitslosenquote im Stadtteil gehört mit 2,5 % zu den niedrigsten Arbeitslosenquoten aller Stadt-

teile. Der gesamtstädtische Durchschnitt beträgt 8,2 % (vgl. Stadt Kassel, 2022). Auch der Anteil der 

SGBII-Bedarfsgemeinschaften (Empfänger*innen von Bürgergeld, Grundsicherung für Arbeitsuchende) 

ist im Stadtteilvergleich mit 1,7 % der niedrigste (stadtweit 10,1 %). Diese Indikatoren deuten darauf 

hin, dass der Stadtteil finanzstark ist. 
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Abbildung 2-5:  Bürgerhaus 

Jungfernkopf  

Abbildung 2-6:  Kindertages-

stätte im Quartier West mit 

Dachbegrünung und Solaran-

lage auf der Rückseite 

Abbildung 2-7:  Senioren-

zentrum 

Aufgrund der historischen Entwicklung besitzt das Quartier kein gewachsenes Zentrum, also keine 

Mitte, die dauerhaft als Treffpunkt zum sozialen Austausch dienen kann. Der Stadtteiltreff der Kirchen-

gemeinde, der direkt an das Quartier West angrenzt, bietet seit 2011 regelmäßig Angebote für breite 

Bevölkerungsgruppen an, die jedoch überwiegend von älteren Personen genutzt werden. Hierzu gehören 

Kurse zu Fremdsprachen, digitalen Kompetenzen und Yoga sowie Einzelveranstaltungen. 

Das Bürgerhaus neben der Schule bietet für circa 60 Personen Platz. Interessierte aus dem Stadtteil und 

darüber hinaus können die Räume anmieten. Gastronomische Angebote gibt es in Form von zwei Bäcke-

reien im Westen und die Gaststätte Laubenpieper östlich des Quartiers Jungfernkopf Ost in der Klein-

gartenanlage.  

An der Wegmannstraße besteht mit der Schule und der Kindertagesstätte das pädagogische Zentrum 

des Stadtteils, was mit Verkehrsbelastungen einhergeht (siehe Kapitel 2.5). Die Bewohner*innen sehen 

Handlungsbedarf, mehr öffentliche Treffpunkte einzurichten. 

Direkt neben dem Nahversorgungszentrum gibt es ein Seniorenzentrum vom Deutschen Roten Kreuz 

mit 53 Einzel- und 12 Doppelzimmern (DRK 2022). 

Wirtschaftsstruktur 

Im Quartier sind aktuell 72 Gewerbebetriebe gemeldet, 55 hiervon als Einzelunternehmen. Die Beschäf-

tigungsdichte (Beschäftige/Einwohner) liegt mit 59,3 über dem stadtweiten Durchschnitt von 55,5 

(Stadt Kassel 2022d). 

Am Westrand des Quartiers befindet sich das Nahversorgungszentrum des Stadtteils (siehe Kapitel 2.8). 

Die Randlage führt zu längeren Wegen für viele Bewohner*innen des Stadtteils und verstärkt das Be-

dürfnis der Bevölkerung nach individueller Mobilität.  
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2.3 Gebäudestruktur 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Gut die Hälfte der Gebäude muss umgehend energetisch nachgerüstet werden, zum einen, weil sie 

energetisch nicht mehr dem Stand der Zeit entsprechen, und zum anderen, weil viele Bauteile das 

Ende ihrer technischen Lebensdauer erreicht haben und baulich erneuert werden müssen (Fenster, 

Dächer oder Fassaden).  

▪ Damit lassen sich bauliche und energetische Sanierungen kostengünstig verbinden. 

Im Zuge der Konzepterstellung wurden vor Ort Begehungen im Quartier durchgeführt, um die Gebäu-

destruktur zu erheben und wichtige energierelevante Daten abzuleiten. 

Gebäudestruktur 

Einfamilienhäuser sind mit 62 % aller Gebäude die dominierende Gebäudeart, gefolgt von Reihenhäu-

sern (26 %) und Mehrfamilienhäusern (10 %), Nicht-Wohngebäude und öffentliche Gebäude sind kaum 

vertreten. Diese Gebäudestruktur ist von großem Vorteil, da 88 % der Eigentümer*innen gleichzeitig 

Nutzer*innen und Investor*innen sind und somit eine direkte Ansprache hinsichtlich energetischer Sa-

nierung erfolgen kann. Somit profitieren die Investor*innen direkt von umgesetzten Energieeffizienz-

maßnahmen. Weitere Details zur Gebäudestruktur können Abbildung 2-8 entnommen werden. 

 

Gebäudeart Anzahl In Prozent  

 Einfamilienhäuser 367 62,3 % 

 Reihenhäuser 155 26,3 % 

 Mehrfamilienhäuser 61 10,4 % 

 Nichtwohngebäude 2 0,3 % 

 öffentliche Gebäude 4 0,7 % 

Abbildung 2-8:  Anteile je Gebäudeart (von insgesamt 589 Gebäuden)  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 

Baualtersklassen 

Den höchsten Anteil am Gebäudebestand hat die Baualtersklasse 1969 bis 1978 mit einem Anteil von 

20 %, gefolgt von der Baualtersklasse 1958 bis 1968 mit einem Anteil von 17 %, sowie 1995 bis 2001 

ebenfalls mit einem Anteil von 17 % und 2002 bis 2009 mit einem Anteil von 13 %. Die Gebäude der 

 ungfernkopf  est



Energetisches Quartierskonzept Jungfernkopf West 

KoRiS | energie konzepte klimaschutz Siepe 26 

Baualtersklassen 1918 bis 1983 (unterliegen dem ErIass 2. WSVO2) und sind mittelfristig sanierungsbe-

dürftig, sie haben einen Anteil von 57,7 % am Gebäudebestand, gefolgt vom Bestand 1984 bis2001 mit 

einem Anteil von 21 %, der teilweise sanierungsbedürftig ist, und den restlichen Gebäuden, die im We-

sentlichen nicht energetisch nachgerüstet werden müssen. Weitere Details zu den Baualtersklassen kön-

nen der nachfolgenden Grafik entnommen werden. 

 

 

 

Abbildung 2-9:  Gebäudestruktur nach Art und Baualter  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 

  

 

2 Verordnung über einen energiesparenden Wärmeschutz bei Gebäuden (Wärmeschutzverordnung – Wärme-

schutzVO) - Vom 11. August 1977, Link 
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2.4 Dämmung und Wärmeversorgung 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Rund ¾ der sanierungsbedürftigen Gebäude, die bis 1995 erbaut wurden, haben noch keine Außen-

wanddämmung → hier besteht ein großes Einsparpotenzial, vor allem mit einem Wärmedämmver-

bund-System 

▪ Rund ¾ aller Dächer sind Satteldächer, sie bieten über die oberste Geschossdecke eine preisgünstige 

Möglichkeit der nachträglichen Dämmung 

▪ Rund 70 % der ausgebauten Dächer haben (vermutlich überwiegend) einen Spitzboden, der die 

Möglichkeit bietet, die Dachschräge nachträglich mit Einblasdämmung auszublasen 

▪ Rund ⅓ aller Heizanlagen sind älter als 25 Jahre - bis 2030 werden es sogar fast ⅔ sein - und soll-

ten umgehend gegen eine Wärmepumpe oder Holzpelletheizung ausgetauscht werden 

▪ Laut Angaben der Stadt Kassel gibt es vereinzelt Wasser/Wasser sowie Wasser/Luft-Wärmepum-

pen, der Anteil der regenerativen Energieträger auf der Basis von Umweltwärme ist damit noch ganz 

am Anfang 

 

Der Dämmstandard und die Wärmeversorgung sind maßgeblich für den privaten Energieverbrauch im 

Quartier. Die Dämmung bestimmt, wieviel Energie über die Fassaden und das Dach verloren geht. Die 

Fassadenart und die Geschossanzahl geben Aufschluss über den Sanierungsstand und die damit verbun-

dene Sanierungspotenziale. Außerdem ist die Wahl der Heizung maßgeblich für die Energie- und CO2-

Bilanz, da die Heizungsart entscheidet, ob die Wärme mit fossilen oder erneuerbaren Energien erzeugt 

wird.  

Fassadenart 

Bei der Begehung wurde gebäudeweise die Fassadenart aufgenommen, da diese entscheidend für die 

Möglichkeit einer nachträglichen Sanierung ist. Abbildung 2-10 und Abbildung 2-11 stellen die Ergeb-

nisse dar.  

Bei neueren Gebäuden ab der Baualtersklasse 1996 bis 2001 überwiegt deutlich das Wärmedämmver-

bund-System (WDV-System), bei den älteren Baualtersklassen die Putzfassade. Eine Putzfassade ist eine 

ideale Möglichkeit der nachträglichen Dämmung. In den relevanten Baualtersklassen bis 1995 dominiert 

der Putz mit einem Anteil von 65 %, gefolgt vom WDV-System mit einem Anteil von 25 %, gefolgt mit 

weitem Abstand vom Sichtmauerwerk mit einem Anteil von 8 % und der Vorhangfassade mit einem An-

teil von 3 %. Da das WDV-System teuer und gleichzeitig die Maßnahme mit dem höchsten Einsparpo-

tenzial ist, kann angenommen werden, dass die Gebäude, die bereits ein WDV-System besitzen, bereits 

umfassend energetisch saniert worden sind und keine umfassenden Verbesserungen mehr an der Ge-
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bäudehülle benötigen. Im Umkehrschluss sind damit etwa 75 % der Gebäude energetisch verbesse-

rungswürdig und bieten zum Großteil mit der blanken Putzfassade eine gute Möglichkeit der Verbesse-

rung. Selbst wenn Fassaden kleinere Sichtmauerwerksflächen haben, können diese mit einer Riemchen-

verblendung nachgebildet werden. Sollte kein WDV-System in Frage kommen, bietet sich eine Vorhang-

fassade mit zum Beispiel einer Holzverschalung an oder alternativ eine Innendämmung, beispielsweise 

bei Gebäuden mit ornamentierter Fassade aus der (Zwischen)Kriegszeit. Es bestehen somit vielfältige 

Möglichkeiten für die energetische Sanierung der Außenwände. Neben den energetischen Einsparungs-

möglichkeiten sind Putzfassaden nach Jahrzehnten Standzeit oft reparatur- und sanierungsbedürftig 

durch Fehlstellen im Putz, Risse oder das Abblättern des Anstrichs, sodass zum Teil ohnehin Arbeiten an 

der Fassade gemacht werden müssen. Dies bietet also eine gute Gelegenheit gleichzeitig ein WDV-Sys-

tem anzubringen. 

 

 Putz 43,2 %  

 Sichtmauerwerk 5,6 % 

 Vorhangfassade 2,4 % 

 WDV-System 48,8 % 

Abbildung 2-10: Fassadenart (insgesamt) 

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 
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Abbildung 2-11:  Fassadenart nach Baualter  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 

Geschosszahl – Dachausbauzustand 

Vorherrschend sind Gebäude mit zwei Geschossen mit einem Anteil von 42 %, gefolgt von Gebäuden mit 

1,5 Geschossen mit einem Anteil von 36 %, hierbei handelt es sich um das klassische Einfamilienhaus. 

Gebäude mit 2,5 Geschossen haben einen Anteil von 12 %. Gebäude mit ganzen Geschossen ohne Dach-

ausbau haben mit einem Anteil von 52 % die Mehrheit, während Gebäude mit ausgebauten Dächern mit 

einem Anteil von 48 % in der Minderheit sind. Ausgebaute geneigte Dächer haben einen Dachboden, der 

auch in Eigenleistung nachträglich gedämmt werden kann. Das kann unabhängig von sonstigen Sanie-

rungsmaßnahmen wie zum Beispiel Dachneueindeckung geschehen. Wenn die Dachschräge nach oben 

hin offen ist, kann eine Einblasdämmung zum Beispiel mit Zellulosefaser nachträglich eingebracht wer-

den. Mit Ausnahme von Dächern, die bis zum First ausgebaut sind, können alle anderen geneigten Dä-

cher problemlos und preiswert nachträglich energetisch verbessert werden. Generell sollten alle Gebäu-

deeigentümer nicht nur auf die Möglichkeit der Dämmung der obersten Geschossdecke aufmerksam ge-

macht werden, sondern auch auf die Dämmung der Schräge (durch Einblasdämmung), weil diese Maß-

nahme wenig bekannt ist und oft vergessen wird. 

Hoher Sanierungsbedarf 
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Die folgende Abbildung zeigt die Gebäudestruktur nach Geschosszahl. 

 

 

 

Abbildung 2-12:  Geschosszahl nach Baualter  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 

Dachform 

Die Dachform ist ebenfalls entscheidend für nachträgliche energetische Sanierung, da hier unterschied-

liche Möglichkeiten zur Sanierung bestehen. Bei den Dächern der Gebäude der relevanten Baualtersklas-

sen bis 1982 steht das Satteldach mit einem Anteil von 74 % klar im Vordergrund, gefolgt mit weitem 

Abstand vom Pultdach mit einem Anteil von 10 % und dem Flachdach mit einem Anteil von 9 %. Die 

restlichen Dachformen wie Walmdach oder Zeltdach spielen eine untergeordnete Rolle. Es überwiegt zu 

über 90 % das geneigte Dach. Je nach Dachausbauzustand bietet es, wie dargestellt, die Möglichkeit ei-

ner nachträglichen Dämmung der obersten Geschossdecke und gegebenenfalls auch der Dachschräge. 

Anlässlich einer Erneuerung des Daches sollte immer die Installation einer Photovoltaik- oder solarther-

mischen Anlage miteinbezogen werden, um Doppelinvestitionen zu vermeiden. Generell bieten alle 

Flachdächer und alle west-, süd- und ostgeneigten Steildächer die Möglichkeit einer Photovoltaik- oder 

solarthermischen Nutzung an. 
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Die folgende Abbildung zeigt die Ergebnisse der Begehung. 

 

 

 

Abbildung 2-13:  Dachform nach Baualter  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 

Wärmeversorgung 

Die Bezirksschornsteinfeger*innen lieferten Daten zur Heizanlagenstruktur für Öl, Gas und Festbrenn-

stoffe (Holz) aus der amtlichen Statistik. Die folgende Abbildung dokumentiert die Ergebnisse für alle 

messpflichtigen Anlagen. Nicht enthalten sind elektrische Wärmepumpen sowie Nachtstrom-Speicher-

heizungen. Hier dominiert eindeutig die Gasheizung mit 67 %, während die Ölheizung mit 30,9 % knapp 

⅓ der verbauten Heizungen ausmachen. Festbrennstoffheizungen (hier nur Holz) machen lediglich einen 

Anteil von 2 % aus, folglich werden nahezu alle Heizungsanalgen mit fossilen Energieträgern betrieben. 

Abbildung 2-14 zeigt die Auswertung der Anlagen nach Alter und Leistung. 

 

Heizanlagenstruktur Anzahl In Prozent  

 Gas 117 67,0 % 

 Festbrennstoffe 8 2,1 % 

 Öl 254 30,9 % 

Abbildung 2-14:  Heizanlagenstruktur der messpflichtigen Anlagen 

Hoher Sanierungsbedarf 
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Abbildung 2-15:  Heizanlagenstruktur nach Energieträgern und Leistung und Alter 

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 

 

  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 

Austauschbedarf Austauschbedarf 
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Bei den Ölheizungen dominiert die Leistungsklasse 31 kW bis 50 kW mit einem Anteil von 79 % (über-

wiegend für Ein- oder Zweifamilienhäuser), gefolgt mit weitem Abstand von der Leistungsklasse 50 kW 

bis 100 kW mit einem Anteil von 20 % (nur für Mehrfamilienhäuser). Mit 55 % ist ein Großteil der Hei-

zungen bis zu 25 Jahre alt, 45 %, das heißt knapp die Hälfte ist älter als 25 Jahre und damit umgehend 

erneuerungsbedürftig. Bis 2030 werden 70 % aller Ölheizungen erneuert werden müssen, wenn man 

eine Lebensdauer von 20 Jahren zugrunde legt. 

Technisch sind Heizungen nach 20 Jahren abgeschrieben und veraltet. Der Schwerpunkt der Leistungs-

klasse bei 31 bis 50 kW in einem Gebiet mit überwiegend Ein- oder Zweifamilienhäusern lässt darauf 

schließen, dass diese Kessel überdimensioniert sind. In Verbindung mit einem Alter von über 25 Jahren 

bedeutet, das überhöhte Verluste und stellt einen weiteren Grund für einen baldigen Heizungsaustausch 

dar. 

Bei den Gasheizungen dominiert die Leistungsklasse 4 kW bis 31 kW mit einem Anteil von 70,5 % (Ein- 

oder Zweifamilienhäuser), gefolgt von der Leistungsklasse 50 kW bis 100 kW mit einem Anteil von 

18,1 % (Mehrfamilienhäuser). Hier passen die Leistungsklassen besser zur Gebäudestruktur. Auch hier 

sind 66 % bis zu 25 Jahren alt, während 34 %, das heißt eine von drei Anlagen überaltert ist. Bis 2030 

werden 60 % aller Gasheizungen erneuert werden müssen, wenn man eine Lebensdauer von 20 Jahren 

zugrunde legt. 

Insgesamt sind 37,7  , das heißt gut ⅓ der Öl- und Gasheizungs-Anlagen, überaltert und sollten um-

gehend ausgetauscht werden. Damit besteht für viele Gebäude die Möglichkeit, auf ein regeneratives 

Heizsystem in Form einer elektrischen Wärmepumpe oder einer Holzpelletheizung umzusteigen.  

Die Umstellung auf eine Wärmepumpe erfordert einen mäßigen bis guten Dämmstandard, damit die 

Wärmepumpe mit einer hohen Leistungszahl laufen kann. Dies ist in einem völlig ungedämmten Ge-

bäude nicht möglich und sinnvoll. Daher sollte erst gedämmt und dann die Heizung umgestellt werden. 

Im Einzelfall sind Berechnungen eines Fachingenieurs notwendig. 

Die Umstellung auf eine Holzpelletheizung kann sofort erfolgen, das Gebäude sollte vorzugsweise gut 

gedämmt sein. Eine umfassende energetische Sanierung kann auch schrittweise erfolgen, wenn es nicht 

anders geht. 

Wird die Möglichkeit zum Umstieg auf eine nachhaltige Wärmeversorgung verpasst, würden die Heizun-

gen für die nächsten 20 Jahre betrieben und damit bliebe der Verbrauch fossil geprägt. Hier sollte das 

Quartiersmanagement mit hoher Priorität aktiv werden. Die Botschaften lauten: 

▪ Mittelfristig ist eine Umstellung ohnehin erforderlich 

▪ Ein späterer Energieträgerwechsel wäre erst nach dem Ende der Lebensdauer (ca. 20 Jahren) sinn-

voll 

▪ auf regenerative Energieträger entfallen keine CO2-Abgaben  
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▪ unbeschadet einer energetischen Sanierung ist ein Energieträgerwechsel ein sofortiger Beitrag zum 

Klimaschutz 

▪ für die Quartiersbewohner*innen müssen Infomaterialien bereitgestellt und Info-Veranstaltungen 

durchgeführt werden 

▪ mit der Heizungsinnung sollte die Strategie abgestimmt werden, um zusätzliche Unterstützung zu 

erlangen 

▪ entsprechende Schulungsveranstaltungen müssen durchgeführt werden, so kann ein fachgerechter 

und qualifizierter Einbau erfolgen 

▪ die Schornsteinfegerinnung muss mit einbezogen werden, bei jeder Umstellung von Öl oder Gas auf 

eine Wärmepumpe verliert der Schornsteinfeger immerhin einen Kunden 

Die Versorgung von Wärmepumpen mit erneuerbarem Strom aus lokaler Photovoltaik ist für die Nach-

haltigkeit besonders wichtig. Nach Angaben der Stadt und eigenen Berechnungen sind erst 466 kW Peak 

an Photovoltaik-Anlagen installiert mit einem Ertrag von in etwa derselben Strommenge in MWh/a. 

Dies entspricht rund 5 % des möglichen Potenzials über solarthermische Anlagen. Es gibt viele Ansätze 

für eine forcierte energetische Sanierung und Umstellung auf regenerative Energieträger. 

2.5 Mobilität und Verkehrsangebot 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Die Infrastruktur für den Fuß- und Radverkehr ist nicht flächendeckend ausgebaut. Oftmals sind 

Gehweg nur einseitig, in einem schlechten Zustand oder nicht im Endausbau vorhanden.  

▪ Der Stadtteil ist gut an das ÖPNV-Netz angeschlossen. Mit 160 Verbindungen und einer Tram-Hal-

testelle sowie ergänzenden Nachtangeboten ist ein attraktives Angebot vorhanden. Die Haltestellen 

haben nur teilweise einen Wetterschutz. Handlungsbedarf besteht zusätzlich bei der Tarifgestaltung 

und der Vertaktung zwischen Bus und Tram. 

▪ Der ruhende Verkehr dominiert das Stadtbild und sorgt für teilweise stockenden Verkehr. Bringver-

kehre zur Schule und Kita mindern die Verkehrssicherheit.  

▪ Die Verkehrssituation an der Wegmannstraße und Waldecker Straße sind besondere Reibungs-

punkte im Stadtteil, für die eine planerisch fundierte Lösung notwendig ist. 

Modal Split 

Auf Quartiersebene liegen keine Mobilitätskennzahlen zur Nutzung vor. Eine Haushaltsbefragung für die 

gesamte Stadt Kassel im Jahr 2018 zeigt, dass der Anteil des motorisierten Individualverkehrs (MIV) ste-

tig abnimmt. Und der Anteil des Radverkehrs kontinuierlich steigt. Bis zur Erreichung der Ziele aus dem 

Verkehrsentwicklungsplan 2030 ist jedoch noch ein stärkerer Umstieg auf den Umweltverbund notwen-

dig, zu dem dieses Konzept einen Beitrag leisten soll.  
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Abbildung 2-16: Modal Split in der Stadt Kassel 2019  

Datengrundlage Stadt Kassel 2019 

Straßen und motorisierter Individualverkehr 

Die westliche Grenze des Quartiers bildet die Obervellmarer Straße (L3234). Sie führt Richtung Norden 

nach Obervellmar und zur B7 Richtung Calden und Richtung Süden zur L251, die zur Anbindung in die 

Innenstadt und die A44 dient.  

Es gibt einige Straßen im Stadtteil, für die kein Endausbau erfolgt ist. Dies äußert sich in der Regel durch 

die fehlende Gestaltung der Straßenränder, zum Beispiel fehlende Rinnsteine, Bürgersteige (siehe auch 

Unterkapitel Fuß- und Radverkehr) beziehungsweise Grünstreifen und geschotterte oder provisorisch 

asphaltierte Grundstückszufahrten. Hierzu gehören im Quartier West die Straßen Maiglöckchenweg, 

Kiefernweg, Am Ziegenberg östlich des Kornblumenwegs und Waldecker Straße. Besondere Priorität hat 

hierbei der Übergang Waldecker Straße zu Am Ziegenberg, wo die beiden Straßen durch Poller getrennt 

sind. Benutzbar ist der Übergang für Fußgänger*innen und Radfahrer*innen, allerdingst ist dieser 

Durchgang zeitweise zumindest in Teilen zugeparkt und der Abschnitt Am Ziegenberg ist lediglich ge-

schottert. 

  

Abbildung 2-17:  Blick von der Waldecker 

Straße auf den Übergang zu Am Ziegenberg 

ohne Endausbau  

Abbildung 2-18:  Verkehrsberuhigung durch 

Straßenverengung Kiefernweg 
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Gestaltungselemente zur Verkehrsberuhigung hat die Stadt bisher nur vereinzelt eingesetzt. Lediglich im 

Neubaugebiet bei den Querungen des Fußweges durch die Grünfläche, an der Ecke Zum Feldlager/Am 

Wäldchen und in einzelnen Sackgassen ändert sich der Straßenbelag. Künstlich geschaffene Hindernisse 

wie Pflanzkübel, Bauminseln, gestaltete Parkstreifen als Fahrgassenversätze und Geschwindigkeitshü-

gel/Rüttelmarkierungen zur Reduzierung der Verkehrsgeschwindigkeit gibt es kaum. Lediglich im Be-

reich der Kindertagesstätte und der Schule gibt es auf der Wegmannstraße an zwei Stellen Rüttelmar-

kierungen, die jedoch überwiegend ungebremst überfahren werden, da sie sehr flach sind. An vielen 

Straßen sorgen parkende Autos am Straßenrand für Verkehrsbehinderungen und damit für eine unge-

steuerte Verkehrsberuhigung. Fast im gesamten Stadtteil gilt Tempo 30.  

Besonderer Handlungsbedarf an Verkehrsberuhigung besteht an der Wegmannstraße insbesondere im 

Bereich der Kita und der Schule, wo es erheblichen Bring- und Holverkehr gibt, am Frasenweg, über den 

viel Verkehr in Richtung Betriebsgelände der Deutschen Bahn läuft, am Übergang der Schenkebier 

Stanne zur Waldecker Straße sowie im Kiefernweg und Am Kirschrain, bei denen die gerade verlaufen-

den Straßenabschnitte zum schnellen Fahren verleiten. 

Die Bewohner*innen des Stadtteils haben überdurchschnittlich viele private Pkw. Mit 572 Pkw je 1.000 

Personen liegt der Stadtteil an dritter Stelle der Kasseler Stadtteile und knapp 50 % über dem Durch-

schnitt der gesamten Stadt. 2.253 Pkw kommen auf 1.869 Haushalte, also 1,2 Pkw je Haushalt. Das ist 

der höchste Wert aller Stadtteile (eigene Berechnung, Daten aus Stadt Kassel 2022f). Dies deutet sowohl 

auf gute finanzielle Möglichkeiten der Bevölkerung hin als auch auf einen hohen Bedarf an individueller 

motorisierter Mobilität. 

Die hohe Pkw-Dichte führt dazu, dass trotz zahl-

reicher Garagen und Hofauffahrten häufig Autos 

an den Straßenrändern parken. Verschärft wird 

das Problem durch eine fehlende Straßengestal-

tung zur Steuerung des ruhenden Verkehrs, die es 

lediglich an Straßen im Quartier Jungfernkopf 

West westlich des Goldsternwegs und an der 

Straße Am Ziegenberg westlich des Kornblumen-

wegs gibt.  

Im Stadtteil gibt es bereits an einigen Garagen und 

Carports Ladesäulen, insbesondere im Neubauge-

biet. Öffentliche Ladesäulen gibt es im gesamten Stadtteil nicht (Bundesnetzagentur 2022). 

Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

Der Anschluss an den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) des gesamten Stadtteils erfolgt über die 

Buslinie 11 und die Regio-Tram-Haltestation „Jungfernkopf“ im Quartier Jungfernkopf Ost.  

 

Abbildung 2-19:  Ruhender Verkehr 

Am Kirschrain  
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Die Buslinie 11 verkehrt auf der Strecke DEZ-Einkaufszentrum über Kassel-Wilhelmshöhe bis zur Hol-

ländische Straße beziehungsweise der Dörnbergstraße. Die Buslinie fährt im Quartier sieben Haltestellen 

an. Die Haltestellen sind laut KVG in vielen Bereich innerhalb von fünf Minuten fußläufig erreichbar, ma-

ximal jedoch innerhalb von zehn Minuten (siehe Abbildung 2-23). Auch der Verkehrsentwicklungsplan 

Kassel 2030 weist für den Jungfernkopf West eine Erreichbarkeit der Haltestellen innerhalb von fünf 

Minuten aus. Der nordwestliche Bereich (Neubaugebiet) weist die größte Distanz zu den Haltestellen auf. 

Die Buslinie 11 verkehrt werktags in einem circa 15-minütigen Takt von 5 Uhr morgens bis 20 Uhr 

abends, danach halbstündlich bis 3 Uhr. An Werktagen gibt es täglich 118 Busverbindungen, an Samsta-

gen sind es 51 Verbindungen, an Sonn- und Feiertagen 37 Verbindungen. 

Seit September 2022 bietet die Kasseler Verkehrsgesellschaft mit dem „Schaddel“ ein OnDemand-

Nachtangebot an, dass täglich von 0 Uhr bis wochentags 5 Uhr (am Wochenende bis 6 Uhr) im Stadtge-

biet Kassels das Linienangebot erweitert (KVG 2022). 

   

Abbildung 2-20:  Gelenkbus 

der Linie 11  

Abbildung 2-21:  Fehlender 

Wetterschutz und links ohne 

befestigter Einstiegsbereich an 

den Haltestellen Kiefernweg 

Abbildung 2-22:  Fehlender 

Wetterschutz an den Halte-

stellen Fingerhutweg 
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Abbildung 2-23:  Busliniennetz und Erreichbarkeit der Haltestellen im Quartier  

Datengrundlage KVG (Darstellung angepasst) 

Radverkehr 

Der Verkehrsentwicklungsplan Stadt 

Kassel 2030 weist die Wegmann-

straße als Hauptroute für den Rad-

verkehr aus. Ziel ist es „die durch-

gängige, zügige und komfortable 

Befahrbarkeit der Hauptrouten und 

der dazugehörigen Knotenpunkte“ 

zu erreichen (Stadt Kassel 2015, 

S. 74). Die Straße Zum Feldlager ist 

als Nebenroute für den Radverkehr 

in seiner Bedeutung als Querverbin-

dung festgelegt (siehe Abbildung 

2-24). Laut Verkehrsentwicklungs-

plan sind die Hauptrouten gegen-

über den Nebenrouten prioritär zu 

verbessern (Stadt Kassel 2015, S. 74). 

Die Wegqualität der Haupt- und Nebenrouten ist gut, allerdings folgt die Hauptroute nicht der kürzes-

ten Route und verläuft auf einer von Pkw viel befahrenen Straße, sodass Radfahrer*innen mit Naviga-

tion oder Ortskenntnissen zumindest bei trockenen Wegen die Route über Am Ziegenberg und Walde-

cker Straße fahren würden. Nach einer Verbesserung der Wegqualität sollte die Stadt die Hauptroute 

dort ausweisen. 

 

Abbildung 2-24:  Radverkehr Haupt- und Nebenroutennetz 

im gesamten Stadtteil  

Stadt Kassel 2015 
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Die Topografie des Stadtteils erschwert das Befahren mit dem Rad ab Am Ziegenberg und Waldecker 

Straße in Richtung Norden erheblich. Ältere oder in ihrer Gesundheit und Fitness eingeschränkte Men-

schen können die Steigung nur mit Hilfsmitteln wie einem Elektromotor bewältigen oder fahren mit dem 

Pkw. 

Bis auf wenige Ausnahmen sind die Straßen im 

Quartier Jungfernkopf West nicht stark mit Pkw 

befahren, sodass Radfahrer*innen in der Regel 

gefahrlos die Straßen nutzen können. Topografie-

bedingt kann es beim Bergab radeln zu gefährli-

chen Situationen kommen, da die Geschwindigkeit 

steigt und Bremswege länger werden. Dies be-

trifft zum Beispiel die Straße Zum Feldlager, die 

entlang der östlichen Grenze des Quartiers ver-

läuft. Erheblicher Verbesserungsbedarf besteht 

entlang der Straße Am Ziegenberg zwischen Ehr-

stener Weg und Am Osterberg, die hier momentan 

nur einen Schotterbelag und keine Bürgersteige hat, und der provisorisch erscheinende Übergang zur 

Waldecker Straße (teilweise zugeparkt, keine befestigte Oberfläche).  

An vielen Stellen im Stadtteil gibt es öffentliche Fahrradbügel, teilweise im Jahr 2022 neu errichtet. Die 

größten Radabstell-Kapazitäten gibt es im Quartier Jungfernkopf West am Versorgungszentrum, Senio-

renheim, Schule und Kita, Bürgerhaus und einigen Bushaltestellen. Es gibt keinen Bikesharing-Standort. 

Fußverkehr 

An den Bürgersteigen erkennt man die hohe Bedeutung des 

motorisierten Individualverkehrs im Stadtteil, da diese zum Teil 

nicht vorhanden oder sehr schmal sind. Im Quartier Jungfern-

kopf West gibt es einige Straßen, die noch nicht den Endausbau 

erreicht haben (siehe oben), hier fehlen unter anderem die Bür-

gersteige. Entlang älterer Straßen sind die Bürgersteige teil-

weise in schlechtem Zustand, zum Beispiel entlang der Weg-

mannstraße auf der nördlichen Straßenseite, wo Schilder expli-

zit auf den schlechten Gehweg hinweisen.  

 

Abbildung 2-25:  Blick von der Waldecker 

Straße auf den Übergang zu Am Ziegenberg 

ohne Endausbau  

 

Abbildung 2-26:  Schlechter Geh-

weg an Wegmannstraße  
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Der Schulwegplan des Amts für Schule und Bildung (Stadt Kassel 2022g) bezeichnet ausgewählte Fuß-

wege entlang mehrerer Straßen als geeignete Schulwege. Einzige Querungshilfe ist die Fußgängerampel 

an der Schule, außerdem gibt es einen Zebrastreifen an der nördlichen Stadtgrenze. An der als Schulweg 

benannten Waldecker Straße im Quartier West fehlt ein Fußweg und der Fußweg entlang der Weg-

mannstraße ist auf der Seite der Wohnhäuser in schlechtem Zustand. Es fehlen viele Querungshilfen vor 

allem an Einmündungen/Kreuzungen, das bestä-

tigt auch eine Projektarbeit der Universität Kassel 

(2021).  

Zwischen Kirche und Schule entlang der Straße 

Zum Feldlager ist der Bürgersteig zu schmal, um 

die Menge an Schüler*innen aufzunehmen, die zu 

Schulbeginn zeitgleich in Richtung Schule gehen. 

Hierbei nutzen diese zum Teil die Straße mit (In-

terview mit Schulleitung, siehe Anhang A).  

An zentralen Orten im Quartier Jungfernkopf 

West stehen Leih-E-Scooter, die bei der Topo-

grafie eine interessante Alternative auch zum Fuß- und Radverkehr darstellen können. Die Herausforde-

rung hierbei besteht in der Disziplin der Nutzer*innen achtsam zu fahren und die Roller anschließend 

sachgerecht abzustellen, da auf dem Gehweg liegende Roller für einige Menschen ein gefährliches Hin-

dernis darstellen.  

2.6 Wohnumfeld/Grünflächen 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Der Stadtteil besitzt überwiegend gut durchgrüntes Siedlungsgebiet mit ausgeglichenem Lokalklima. 

Der hohe Grünanteil ist eine besondere Stärke im Stadtteil, die es zu erhalten gilt. 

▪ Gleichzeitig existieren zahlreiche versiegelte Flächen für Auffahrten, Parkraum oder Schottergärten, 

die Entsiegelungs- und Begrünungspotenzial aufweisen.  

Grünflächen 

Der Landschaftsplan charakterisiert den Stadtteil als „überwiegend gut durchgrüntes Siedlungsgebiet 

mit ausgeglichenem Lokalklima, überwiegend gute Freiraumversorgung, schmales Tälchen des Jung-

fernbachs, teilweise mit angrenzendem Gehölzbestand und Feuchtbereichen als Naherholungsbereich, 

klimatischer Ausgleichsraum und spezifischer Lebensraum“ (Zweckverband Raum Kassel, 2007, S. 18). 

Auch die Bürger*innen bewerten die Grünflächen im Quartier und im näheren Umfeld als besondere 

Stärke. Die Erreichbarkeit benachbarter Stadtteile oder angrenzender Naherholungsräume ist jedoch 

durch Bahntrassen stark eingeschränkt (ebd., S. 307).  

 

Abbildung 2-27:  Zwischen Kirche und Schule 

entlang der Straße Zum Feldlager  
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Im Quartier sind mehrere Bereiche für Kompensationsmaßnahmen vorgesehen. Der Jungfernbach ist in 

weiten Teilen für Kompensationsmaßnahmen vorgesehen, ebenso wie ein Grünzug an der westlichen 

Grenze des Quartiers. Die Flächen sind nach dem § 31 des hessischen Naturgesetzes besonders ge-

schützte Lebensräume und Landschaftselemente.  

Im Landschaftsplan sind folgende Ziele/Planungen für den Jungfernkopf vorgesehen: 

▪ „Weiterentwicklung als gut durchgrüntes, vorwiegend durch gartengeprägte Siedlungsformen be-

stimmtes Wohngebiet in exponierter Stadtrandlage mit hohen Freiraumqualitäten, 

▪ dauerhafte Sicherung der Durchlässigkeit der Siedlungsbereiche und der Erreichbarkeit der Sied-

lungsrandzonen, 

▪ Milderung der Freiraumdefizite am Geschosswohnungsbau und 

▪ soweit möglich Milderung der von den Verkehrstrassen ausgehenden Beeinträchtigungen“ (ebd. S. 

485f). 

Folgende Maßnahmen sieht der Landschaftsplan vor: 

▪ Ergänzende Baumpflanzungen entlang der Straße Am Ziegenberg und der Waldecker Straße, Ent-

wicklung dieser Straßen als zentrale Grünverbindung innerhalb des Siedlungsbereichs. 

Versiegelung auf öffentlichen Flächen 

Im Quartier Jungfernkopf West gibt es entlang der Straßen Am Ziegenberg und Waldecker Straße zwi-

schen Kornblumenweg und Zum Feldlager auf einer Länge von gut 600 m substanziell Flächen (siehe 

Abbildung 2-32), die großflächig durch Asphalt oder Schotter befestigt, aber in dem Umfang nicht not-

wendig scheinen. Dazu gehören die zweiteilige Fahrbahn bis zum Ehrstener Weg und die Straßenrand-

bereiche bis Zum Feldlager, die zum Parken genutzt werden. Auf dem letzten Abschnitt vor Zum Feldla-

ger können pro Grundstück zusätzlich zu den Stellflächen auf den Grundstücken im Mittel fünf weitere 

Autos stehen. 

  

Abbildung 2-28:  Jungfernbach, in der Regel 

nicht wasserführend  

Abbildung 2-29:  Grünzug durch das Neubau-

gebiet 
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Abbildung 2-30:  Großflächige Versiegelungen 

Waldecker Straße/Zum Feldlager  

Abbildung 2-31:  Großflächige Versiegelungen 

Waldecker Straße/Am Osterberg  

 

Abbildung 2-32:  Abschnitt Am Ziegenberg und Waldecker Straße mit zahlreichen versiegelten Flä-

chen an den Straßenrändern  

Kartengrundlage Google Maps 

 

Weitere Flächen mit Entsiegelungspotenzial sind 

die Kreuzung Am Osterberg/Am Kirschrain/Kie-

fernweg (hier begegnen sich Busse, wirkt dennoch 

überdimensioniert), an der Straße Auf der Wiedigs-

breite mit zwei großzügigen Parkbuchten (eine mit 

Bushaltestelle) und eine Parkplatzfläche an der 

Arolser Straße.  

Quellen: Frischluft (ISEK), Grün ächen Bäume (Landschaftsplan Realnutzung)

 

Abbildung 2-33:  Großzügige Kreuzung Am Os-

terberg/Am Kirschrain/Kiefernweg 
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Straßenbegleitende Bäume 

Im Quartier Jungfernkopf West gibt es im Gebiet 

westlich vom Goldsternweg zwischen Am Ziegen-

berg und Kiefernweg sowie im weiteren Verlauf 

von Am Ziegenberg bis zum Kornblumenweg 

straßenbegleitend Bäume, die zur Strukturierung 

des ruhenden Verkehrs dienen. Der Baumbestand 

ist noch jung, kann jedoch künftig in erheblichem 

Umfang zu einem angenehmeren Mikroklima bei-

tragen. Entlang der Wegmannstraße gibt es stra-

ßenbegleitend Bäume, die etwas älter sind und die 

Straße bereits verschatten. An den übrigen Stra-

ßen gibt es keine Bäume, lediglich auf privaten 

Grundstücken stehen vereinzelt Bäume, die den Fußweg und die Straße verschatten. Im Landschaftsplan 

ist vorgesehen, entlang Am Ziegenberg und Waldecker Straße Bäume zu pflanzen. In einigen engeren 

Straße gibt es kaum Platz für Bäume auf öffentlichen Flächen, daher müssen zur Beschattung der Stra-

ßen und Gehwege Bäume auf privaten Grundstücken stehen.  

 

Abbildung 2-35:  Bäume entlang der Straßen – Bestand und Potenziale  

 egende

Baumbestände entlang Straßen

Potenzielle Neup anzungen entlang Straßen

 

Abbildung 2-34:  Junge Bäume am 

Goldsternweg  
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Private Grundstücke 

Der Stadtteil ist aufgrund des sehr hohen Anteils an Ein- und Zweifamilienhäusern und großer Grund-

stücke sehr grün. Es gibt nur vereinzelt Steingärten und wenige Mauern, die im Sommer die Hitze spei-

chern und wieder abstrahlen. Durch den sehr hohen Pkw-Anteil gibt es jedoch zahlreiche Garagen, Car-

ports sowie versiegelte Parkplätze, Garagen- und Grundstückszufahrten. Insbesondere auf in zweiter 

Reihe bebauten Grundstücken ist dadurch viel Fläche versiegelt, da sich die Garagen in der Regel nah am 

Haus befinden. Rasengittersteine werden kaum eingesetzt. Daher läuft viel Regenwasser oberflächlich 

ab oder verdunstet. 

Vor allem im Neubaugebiet gibt es zahlreiche begrünte Hausdächer und Garagen, die Feuchtigkeit spei-

chern und zur Kühlung beitragen. Außerhalb des Neubaugebietes sind die Flachdächer in der Regel nicht 

begrünt. Fassadenbegrünung wird nur vereinzelt gezielt eingesetzt. In einigen Gärten wird Regenwasser 

aufgefangen, häufig jedoch nur in einzelnen Regentonnen. Größere Regenwasserspeicher setzen nur 

wenige ein. 

  

Abbildung 2-36:  Vorbildlich gelöst: Grünfläche 

und Bäume vor den Garagen, seitliche Zufahrt 

mit Rasengittersteinen 

Abbildung 2-37:  Dachbegrünung im Neubau-

gebiet 

Auf dem Grundstück des Geschosswohnungsbaus Am Osterberg gibt es zwar einige auch ältere Bäume, 

ansonsten sind die Grünflächen dort nahezu frei von Gestaltungselementen (nur Rasen, eine kleine 

Spielfläche und ein paar Büsche vor allem rund um die Parkplätze), vermutlich um den Pflegeaufwand zu 

minimieren.  

Spielflächen 

Im Quartier Jungfernkopf West gibt es nur eine öffentliche Spielfläche. Im Neubaugebiet entlang des 

Fußweges, der sich durch den Grünzug schlängelt, gibt es einzelne Geräte und kleinere Spielflächen so-

wie einige Sitzbänke. Durch zahlreiche Sträucher ist das Gebiet unübersichtlich, was die Beaufsichtigung 

der Kinder durch Eltern erschwert, dafür eignet es sich gut zum Verstecken spielen. Erschwert wird die 

Nutzung durch die fünf den Grünzug querenden Erschließungsstraßen, die an den Stellen aufgepflastert 

und versetzt gebaut sind, was den Autoverkehr immerhin bremst.  
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Eine weitere, aber nur halböffentliche Spielfläche gibt es auf dem Grundstück des Geschosswohnungs-

baus Am Osterberg, die zwar frei zugänglich ist, jedoch von den Wohngebäuden und einem Parkplatz 

mit Gebüschen teilweise abgeschirmt ist.  

Auf dem Gelände der Schule gibt es einige Spielgeräte und eine große asphaltierte Fläche, die sich für 

weitere Aktivitäten eignet. Gut erreichbar sind darüber hinaus die Spielflächen im Wäldchen im Quartier 

Jungfernkopf Ost. 

2.7 Klimafolgenanpassung 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Der Stadtteil ist von vielen Grünflächen geprägt. Durch große begrünte Grundstücke und öffentliche 

Grünflächen wie Am Wäldchen, dem Jungfernbach und dem Geilebach sind Naherholungsgebiete 

gegeben, die es zur Hitzereduktion im Rahmen der Klimafolgenanpassung zu erhalten und auszu-

bauen gilt. 

▪ Gleichzeitig existieren zahlreiche versiegelte Flächen für Auffahrten, Parkraum oder Schottergärten, 

die Entsiegelungs- und Begrünungspotenzial aufweisen.  

▪ Nur wenige Gebäude besitzen eine Fassaden-, Mauer- oder Dachbegrünung. Dies bietet Potenziale 

für neuen Lebensraum, Gebäudedämmung und Abkühlung des Mikroklimas. 

  

Abbildung 2-38:  Spielgerät im Grünzug durch 

das Neubaugebiet  

Abbildung 2-39:  Spielplatz am Geschosswoh-

nungsbaus Am Osterberg 
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Die grüne Infrastruktur wie auch die Lebensqualität vor Ort wird maßgeblich von den Klimaveränderun-

gen beeinflusst. Die durchschnittliche bodennahe Lufttemperatur in Kassel und den angrenzenden 

Landkreisen im Zeitraum 1986-2015 ist gegenüber dem Zeitraum 1951 bis 1980 um bereits 0,8°C ge-

stiegen. Die Jahre mit überwiegend hoher Lufttemperatur häufen sich besonders in den letzten Jahren 

(siehe Abbildung 2-40). Je nach Modell und Szenario wird „einen Anstieg der bodennahen Lufttempera-

tur um 0,4°C bis 5,1°C, bezogen auf den Referenzzeitraum von 1971 bis 2000, bis zum Ende des 

21. Jahrhunderts“ (Climate Service Center Germany 2022) prognostiziert. Dies geht einher mit der Zu-

nahme von heißen Tagen (Maximum über 30°C) und tropischen Nächten (Minimum über 20°C). Dem 

entsprechend werden die Frosttage abnehmen. Für die klimatische Wasserbilanz (Jahresmittel der tägli-

chen Differenz von Niederschlag und Verdunstung in mm/Tag) wird keine Änderung prognostiziert 

(siehe auch Anhang B). Jedoch ist eine Tendenz zu feuchteren Wintern und trockeneren Sommern wahr-

scheinlich (Umweltbundesamt 2022). 

Im Quartier Jungfernkopf West hat laut Flächennutzungsplan der Grünzug südlich des Stadtteils entlang 

der Geile eine klimaökologische Wertigkeit der Stufe 2 von 2. Dieser Bereich übernimmt dabei wichtige 

Ausgleichsfunktionen als Kaltluftentstehungsgebiet und ist ebenfalls Teil des Luftleitbahnsystems. Eine 

Beeinträchtigung dieses Gebiets ist daher zu vermeiden (Zweckverband Raum Kassel 2007, Themenkarte 

5 Klimaschutzflächen, siehe Abbildung 2-41). 

Zur Rolle privater Flächen, siehe Kapitel 2.6 Wohnumfeld/Grünflächen, insbesondere die Abschnitte 

„Versiegelung auf öffentlichen Flächen“ und „Private Grundstücke“. 

 
 

Abbildung 2-40:  Jahresmittel der bodennahen 

Lufttemperatur  

Climate Service Center Germany 2022 

Abbildung 2-41:  Klimaökologische Wertigkeit 

im gesamten Stadtteil 

Zweckverband Raum Kassel 2007 
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2.8 Konsum und Versorgung 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Die Nahversorgungsangebote bestehen nur im westlichen Bereich des Quartiers.  

▪ Eine große Anzahl an Möglichkeiten für regionalen, nachhaltigen Konsum besteht im Quartier. Diese 

Angebote sind vielen Personen noch nicht bekannt, sodass eine Informationskampagne zielführend 

ist. 

Der durchschnittliche CO2-Fußabdruck pro Kopf 

in Deutschland umfasst 10,8 t CO2. Hiervon ent-

fallen 16 % auf die Ernährung und weitere 31 % 

auf den sonstigen Konsum. Zusammen sind dies 

etwa die Hälfte aller Emissionen (siehe BMUV 

2022). Wie groß der eigene CO2-Fußabdruck ist, 

können die Kasseler mit der städtischen klimo-

App errechnen. Zusätzlich erhalten sie Informati-

onen zur Verkleinerung des Fußabdrucks. Im 

Quartier bestehen zahlreiche gute Voraussetzung 

zur Verringerung des Fußabdrucks . Sowohl regi-

onale als auch gebrauchte Produkte können im 

Quartier oder in der Nähe des Quartiers erworben werden. Zudem bestehen in diesem Umfeld auch Re-

paraturservices: 

Im Quartier befindet sich das Nahversorgungszentrum des Stadtteils mit zwei Nahversorgern, zwei Bä-

ckereien/Cafés, einem Sonnenstudio und einem Fitnessanbieter. Weitere Nahversorger (Garten-Center, 

Einrichtungshaus, Baumarkt und Tierbedarf, Lebensmittel-Discounter) befinden sich östlich des Quar-

tiers an der Holländischen Straße. Verschiedene Akteure im Quartier und darüber hinaus bieten Ange-

bote, die dazu beitragen, den CO2-Fußabdruck so gering wie möglich zu halten. Hier eine nicht abschlie-

ßende Auflistung vereinzelter Beispiele, die im Beteiligungsprozess von den Bewohner*innen gesammelt 

wurden: 

▪ Chatgruppen für nachbarschaftliche Hilfe/Verkauf von gebrauchten Artikeln auf Social-Media 

Plattformen oder bei Messenger-Diensten 

▪ Drei Imker im Stadtteil, fahrende Läden wie zum Beispiel der Bus „Gutes vom Lande“ und der Liefer-

dienst des Guts Hübenthal sowie ein Eierautomat beim Freibad Harleshausen. 

▪ Biowaren und regionale Produkte bei den Nahversorgern im Quartier und der solidarischen Land-

wirtschaft Fuldaaue. 

 

Abbildung 2-42:  „Zu verschenken: Verteiler am 

Kiefernweg  
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Neben dem Einkauf regionaler Produkte findet in den zahlreichen Gärten des Quartiers Obst- und Ge-

müseanbau statt.  

In Kassel gibt es mehrere Reparaturcafés, die versuchen, defekte Gegenstände wieder nutzbar zu ma-

chen. Beispielsweise öffnet an jedem zweiten Freitag im Monat das Reparier-Café in Harleshausen. Wei-

tere Angebote bestehen in der Nordstadt, Nord-Holland, Bettenhausen und vielen anderen Stadtteilen. 

Stromsparpotenziale sind Haushalten häufig nicht umfänglich bekannt. Es gibt hierzu zwar Beratungs-

stellen wie die Verbraucherzentrale oder das Umwelthaus Kassel, die kostenlose Energieberatungen an-

bieten, allerdings sind hier die Kapazitäten zum Teil ausgeschöpft, sodass der Ausbau von Beratungsan-

geboten sinnvoll ist. 
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3 Energie- und CO2-Bilanz 2021 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Aktuell dominieren noch die Energieträger Erdgas und Heizöl. 

▪ Die CO2-Bilanz ist zu über 99 % durch fossile Energieträger bestimmt. 

▪ Die Energieversorgung muss umgehend auf regenerative Energieträger umgestellt werden. Dies kann 

in erster Linie durch Photovoltaik im Quartier, Holzpelletheizungen und Windkraft in der Region er-

folgen 

▪ Maßnahmen müssen in erster Linie bei Heizung und Verkehr ansetzen. 

▪ Emissionen aus Ernährung und Konsum werden auf Ebenen des Quartiers nicht betrachtet. Auf diese 

Bereiche entfällt im Bundesdurchschnitt etwa die Hälfte der personenbezogenen Emissionen. 

▪ Basis für die Energiebilanz sind Abgabedaten der Städtischen Werke Kassel für Gas und Strom aus 

dem Jahr 2021. Der Gasabsatz wurde witterungskorrigiert und anhand vergleichbarer Daten von 

2019 auf das Quartier aufgeteilt. Die Verbräuche für Heizöl- und Holzheizungen aus dem Jahr 2019 

wurden aus den Daten der Schornsteinfeger proportional zur Anschlussleistung der Gasheizungen 

berechnet. Aus Angaben der Stadt Kassel ergab sich der Anteil der Wärmepumpen. Informationen 

über den Beitrag von Nachtstrom-Speicherheizungen (NT-Strom) zur Energiebilanz lagen nicht vor 

und wurden aus anderen Quartierskonzepten gemittelt3. Daraus ergibt sich ein Anteil von ca. 6 % 

des Heizenergieverbrauchs. Der Anteil des Verkehrs wurde aus dem Kfz-Bestand im Quartier, ver-

knüpft mit dem bundesweiten Durchschnittsverbrauch und durchschnittlichen Jahresfahrleistungen 

ermittelt (UBA 2019). 

▪ Für das Quartier wurden eine Energie- und eine CO2-Bilanz nach BISKO-Standard (Bilanzierungs-

Systematik Kommunal) erstellt. Die Energiebilanz umfasst den stationären Energieverbrauch für 

Heizungen und Strom (Scope 1; Territorialprinzip; Datenquelle: Stadt Kassel), sowie den Treibstoff-

verbrauch der im Quartier gemeldeten Pkw über den gesamten Fahrzyklus, das heißt auch außer-

halb des Quartiers (Verursacherprinzip). Die Angaben umfassen die direkten CO2-Emissionen bei der 

Verbrennung, sowie die in der vorgelagerte Prozesskette über Förderung, Transport und Umwand-

lung, wie zum Beispiel bei der Stromerzeugung (Scope 2). Alle Emissionen die durch den Konsum 

und Aktivitäten der Bewohner*innen außerhalb des Quartiers entstehen (zum Beispiel Urlaubsreisen 

oder Herstellung von Nahrungsmitteln und Produkten, die eingekauft werden, Scope 3), werden 

 

3 Quartierskonzepte für die Quartiere Gehrden-Ost, Hardegsen (Altstadt), Salzgitter-Gebhardshagen, Oberricklin-

gen (Hannover), Stöcken (Hannover), Empelde (Stadt Ronnenberg), Springe, Bissendorf (Gemeinde Wedemark bei 

Hannover) 
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aufgrund einer unzureichenden Datenlage nicht berücksichtigt. ). Eine Ausnahme bilden die gefah-

renen Personenkilometer mit dem MIV außerhalb der Quartiersgrenzen (Scope 3), die in die Rech-

nung mit einbezogen werden. 

▪ Die hessische Treibhausgasbilanz zeigt, dass 90 % aller Treibhausgasemissionen, CO2-Emissionen 

sind (vgl. Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 

2022). Da sich im Quartier keine Landwirtschaft und auch kein produzierendes Gewerbe befindet, 

fällt der Anteil der CO2-Emissionen an den Treibhausgasemissionen noch höher aus. Deshalb wur-

den sonstige klimarelevanten Treibhausgase, wie zum Beispiel Methan und Stickoxide in der Be-

trachtung vernachlässigt. Im Nachfolgend wird daher die Bezeichnung CO2-Bilanz genutzt. 

▪ Für die Erstellung der Energie- und CO2-Bilanz wurde zur Ermittlung des Heizenergiebedarfs mit 

einer Gebäudetypologie gearbeitet. Die Gebäude im nach Baualter und Nutzung differenziert. Die 

Zuordnung zu den einzelnen Gebäudetypen fand über eine Quartiersbegehung, Angaben aus dem 

Amtlichen Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS) und auf der Basis einer Datenbank der 

Stadt Kassel zu Baualtersklassen im Quartier statt. Die Einstufung in die Nutzung (Wohnen/Ge-

werbe/öffentliches Gebäude) wurde aus ALKIS entnommen. 

Tabelle 3-1: Gebäudetypologie 

Baujahr Baualtersklasse 

1919 – 1948  (Zwischen)Kriegszeit 

1949 – 1957 50er Jahre, Anforderungen an den baulichen Wärmeschutz gem. DIN 4108 

1958 – 1968 60er Jahre, Anforderungen an den baulichen Wärmeschutz gem. DIN 4108 

1969 – 1978  70er Jahre, 1. WärmeschutzVO 1977 

1979 – 1983 80er Jahre 2. WärmeschutzVO 1982 

1984 – 1994 80er/90er Jahre 

1995 – 2001 2. Hälfte der 90er Jahre, 3. WärmeschutzVO 1982 

2002 – 2009 2000 Nuller Jahre, EnergieeinsparVO (EnEV) 2002 

2010 – 2016 2000 10er Jahre, EnEV, 2007, 2009 und 2013 novelliert 

Ab 2016 Neubauten 

Gebäudetypen/Nutzung 

▪ (freistehendes) Ein- oder Zweifamilienhaus 

▪ Reihenhaus 

▪ Mehrfamilienhaus, mindestens drei Wohnungen pro Gebäude 

▪ Nicht-Wohngebäude 
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Tabelle 3-1: Gebäudetypologie 

Baujahr Baualtersklasse 

▪ öffentliches Gebäude 

 

3.1 Energiebilanz für das Jahr 2021 

Ordnet man den Energieverbrauch einzelnen Energieträgern zu, stechen drei Träger besonders hervor. 

Erdgas mit einem Anteil von 33,5 %, gefolgt von Treibstoffen (28,2 %) und Heizöl (25,0 %) weisen die 

höchsten Anteile am Energieverbrauch auf. Haushaltsstrom (8,2 %) und Niedertarif-Strom mit einem 

Anteil von 3,9 %4 gehen in die Energiebilanz mit einem eher niedrigen Energieverbrauch ein. Der rege-

nerative Energieträger Holz und der Strom für die Wärmepumpen sind in der Bilanz vernachlässigbar. 

Daraus ergibt sich eine nahezu vollständig fossile Energiebilanz (99 % der Energieträger). Auf die Ver-

brauchssektoren aufgeteilt entfällt auf die Heizenergie mit einem Anteil von 63,5 % der größte Anteil 

des Energieverbrauchs gefolgt von den Treibstoffen mit 28,2 % und dem Haushaltsstrom mit 8,2 %. 

 

4 Niedertarif-Strom = Strom für Nachtstrom-Speicherheizungen 

 

Energieträger Anzahl In Prozent 

 

 Erdgas 10.118 33,5 % 

 Heizöl 7.560 25,0 % 

 Strom (Wärmepumpen) 67 0,2 % 

 Niedertarif-Strom 1.163 3,9 % 

 Holz 270 0,9 % 

 Treibstoffe 8.527 28,2 % 

 Strom (Haushalte) 2.482  8,2 % 

 

Energieverbrauch: 30.187 MWh/a 

Abbildung 3-1:  Energiebilanz nach Energieträgern  

Datengrundlage Stadt Kassel 2022e 
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3.2 CO2-Bilanz für das Jahr 2021 

Die CO2-Bilanz ergibt sich aus der Energiebilanz durch Multiplikation der Energieverbräuche mit spezifi-

schen CO2-Emissionsfaktoren (siehe Abbildung 3-2). Die Emissionsfaktoren sind den Empfehlungen des 

Klimaschutzrates zur Klimaschutzstrategie entnommen (Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022).  

 

Abbildung 3-2:  Spezifische Emissionsfaktoren5 

Datengrundlage Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022  

Die Emissionsfaktoren enthalten die vorgelagerten Emissionen der Prozesskette, also neben dem im 

Brennstoff gespeicherten CO2 auch den Aufwand für Erzeugung und Transport beziehungsweise bei 

Strom den der Stromgewinnung. Strom stammt in der Regel aus Großkraftwerken mit einem Wirkungs-

grad von rund 40 %, deren Abwärme normalerweise nicht genutzt wird. Aus diesem Grund ist der spezi-

fische Emissionsfaktor von Strom hoch. Regenerative Energieträger weisen die niedrigsten Emissions-

faktoren auf, benötigen zur Herstellung aber ebenso fossile Energie. Beispielsweise werden diese in der 

 

5 Erläuterung:  

Strom_1: Der Strom kommt noch zu geringen Anteilen aus dem Bundesmix. Dieser Strommix wurde im TREND-

Szenario verwendet. 

Strom_2: Der Strom kommt zu 100 % aus Wind- und Photovoltaik-Anlagen in der Region. Es findet kein Bezug aus 

dem Bundesmix mehr statt. Dieser Strommix mit den dazugehörigen Emissionsfaktoren wurde im KLIMASCHUTZ- 

und KLIMANEUTRAL-2030-Szenario verwendet.  
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Holzproduktion sowohl für die Ernte als auch für Transport und Konfektionierung benötigt. Auch für die 

Herstellung von Solarkollektoren nutzen Hersteller fossile Energie.  

Nach Übertragung der Faktoren auf die Energiebilanz ergibt sich die folgende CO2-Bilanz: 

 

Energieträger CO2 [t/a] in Prozent 

 

 Erdgas 2.499 26,5 % 

 Heizöl 2.404 25,5 % 

 Strom (Wärmepumpen) 32 0,3 % 

 Niedertarif-Strom 556 5,9 % 

 Holz 6 0,1 % 

 Treibstoffe 2.760 29,2 % 

 Strom (Haushalte) 1.186 12,6 % 

 

insgesamt 9.443 100 % 

Abbildung 3-3:  CO2-Bilanz nach Energieträgern 

Im Vergleich zur Energiebilanz (siehe Kapitel 3.1) besteht eine leichte Verschiebung zulasten des Stro-

manteils – bedingt durch den hohen spezifischen CO2-Emissionsfaktor. Den höchsten Anteil an der CO2-

Bilanz haben Treibstoffe (28,2 %), dicht gefolgt von Erdgas (26,5 %) und Heizöl (25,5 %). Den niedrigs-

ten Anteil weisen Haushaltsstrom mit einem Anteil von 12,6 % und Niedertarif-Strom mit einem Anteil 

von 5,9 % auf. Der regenerative Energieträger Holz und der Strom für Wärmepumpen sind vernachläs-

sigbar. Somit ist auch die CO2-Bilanz zu über 99 % durch fossile Energieträger geprägt. Auf die Ver-

brauchssektoren aufgeteilt steht Heizenergie mit einem Anteil von 58,2 % an erster Stelle, mit Abstand 

gefolgt von Treibstoffen mit 29,2 %. Den geringsten Anteil entfällt auf den Haushaltsstrom mit 12,6 %.  
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4 Potenzialanalyse und Szenarien 

4.1 Potenzialanalyse 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Im Gebäudebestand bestehen Einsparpotenziale durch Dämmmaßnahmen und Effizienzmaßnahmen 

bei Heizungsanlagen in Höhe von 50 % bis 66 %. Mit Wärmepumpen ist insgesamt eine Reduktion 

um bis zu 90 % möglich. Die notwendigen Technologien für eine energieeffiziente und treibhaus-

gasfreie Energieversorgung sind vorhanden, jedoch noch selten im Einsatz. Förderungen durch das 

BAFA erleichtern eine energetische Sanierung und eine Umstellung von Heizungsanlagen, die sich 

bei aktuellen Energiepreisen wirtschaftlich lohnt. 

▪ Haushalte können durch Einsparungen in verschiedenen Anwendungen wie TV, waschen, Beleuch-

tung, kühlen, kochen und spülen Strom sparen. Um einen nachhaltigen Effekt zu erzielen, müssen 

Einsparungen in allen Bereichen erfolgen. Stromsparmaßnahmen sind kosteneffizienter als Dämm-

maßnahmen und können kurz- bis mittelfristig umgesetzt werden. Sie leisten jedoch absolut gese-

hen nur einen deutlich geringeren Beitrag zur Reduzierung des Energiebedarfs. Bei Austausch und 

Anschaffung von Elektrogeräten sollte auf die Energieeffizienz geachtet werden. Eine individuelle 

Stromsparberatung wird von der Verbraucherzentrale Hessen angeboten. 

▪ Der Motorisierte Individualverkehr (MIV) verursacht in Deutschland 62 % des Ausstoßes von Treib-

hausgasen im Verkehrssektor. Weitgehend emissionsfreie Optionen wie Radfahren oder zu Fuß ge-

hen sind nicht für alle Wegstrecken eine Alternative, daher muss der öffentliche Nahverkehr ge-

stärkt und die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel forciert werden. Die Umstellung auf Elektromo-

bilität ist ein weiterer wichtiger Faktor. Einsparpotenziale bestehen in der Veränderung des Modal 

Splits, der Verkehrsvermeidung, der Forcierung von E-Mobilität und dem Einsatz effizienterer Fahr-

zeuge. 

▪ Die höchste Priorität haben die Reduzierung des Kraftfahrzeugbestandes und der Umstieg auf den 

ÖPNV und das Fahrrad. Sollten bestimmte Mobilitätsanforderungen nicht darüber gedeckt werden 

können, ist eine Umstellung auf Car-Sharing sinnvoll. Wenn ein Verzicht auf das eigene Auto nicht 

möglich ist, kommt der Umstellung auf Elektro-Mobilität und der Reduzierung der Fahrleistungen 

im motorisierten Individualverkehr eine große Bedeutung zu. 

▪ Im Bereich Konsum und Ernährung stellen die Nutzung langlebiger Produkte, Reparieren statt Weg-

werfen und Ernährungsumstellungen hin zu vegetarischer beziehungsweise veganer Kost, möglichst 

aus regionalem, ökologischem Anbau die größten Potenziale dar. 

Aufbauend auf der Energie- und CO2-Bilanz werden Einsparpotenziale berechnet und Szenarien erstellt, 

die die mögliche Entwicklung des Energieverbrauchs und der Nutzung erneuerbarer Energien betrach-

ten. Sie bilden die Basis für die Klimaschutzstrategie (siehe Kapitel 5).  
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Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die notwendigen Technologien für eine energieeffiziente und 

treibhausgasfreie Energieversorgung vorhanden und die Anwendungen bekannt sind. Diese Technolo-

gien werden allerdings bisher noch zu selten eingesetzt.  

4.1.1 Potenziale im Gebäudebestand 

Die Einschätzung der Einsparpotenziale im Gebäudebestand basiert auf der Grundlage einer Gebäudety-

pologie, die vom Verfasser im Auftrag der enercity Netzgesellschaft (Stadtwerke Hannover) erstellt 

wurde (Brockmann, Siepe 2008). Im Rahmen dieser Studie wurde eine repräsentative Stichprobenerhe-

bung über den aktuellen Dämmstandard des Gebäudebestandes von Hannover und Langenhagen durch-

geführt, die Aufschluss über die energetische Sanierungsdynamik gibt (Brockmann, Siepe 2009) und im 

Folgenden das TREND-Szenario abbildet. Daraus lässt sich zusätzlich ableiten, welche Gebäudeteile 

noch nicht saniert worden sind und für zukünftige Maßnahmen zur Verfügung stehen. Entsprechendes 

lässt sich auf den gewerblichen und öffentlichen Gebäudebestand übertragen. Ziel ist immer ein umfas-

send saniertes Gebäude. 

Das mögliche Einsparpotenzial wird im Folgenden am Beispiel zweier Gebäude aufgezeigt. Es handelt 

sich um 

▪ ein freistehendes Einfamilienhaus der 60er-Jahre, 1 ½-geschossig mit 136 m² Wohnfläche und aus-

gebautem Satteldach mit Spitzboden (E 60) 

▪ ein Reihenmittelhaus der 70er-Jahre, 2 ½-geschossig mit 182 m² Wohnfläche sowie ausgebautem 

Satteldach mit Spitzboden (R 70) 

Der Ausgangszustand ist jeweils unsaniert mit Ausnahme der Fenster, die bereits eine 2-Scheiben-Iso-

lierverglasung aufweisen. Als Heizung wurde eine Gas-Niedertemperatur-Heizung angesetzt. Der 

Dämmstandard der Maßnahmen orientiert sich an den aktuellen Förderbedingungen des BAFA, folgende 

Abbildung zeigt die Ergebnisse der Berechnung (die beiden Heizungsanlagen stehen alternativ, nicht ku-

mulativ, zueinander). 
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Abbildung 4-1: Heizenergieverbrauch eines Beispielgebäudes Einfamilienhaus der 60er Jahre 

durch energetische Sanierung  

 

 

Abbildung 4-2:  Heizenergieverbrauch eines Beispielgebäudes Reihenhaus der 70er Jahre durch 

energetische Sanierung  
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Eine umfassende energetische Sanierung inklusive Heizungserneuerung und -optimierung kann den 

Heizenergiebedarf auf rund 33 % bis 50 % senken. Die Heizkosten nehmen entsprechend ab. Wird eine 

Wärmepumpe eingebaut, sinkt der Heizenergiebedarf sogar auf rund 10 %. Die Wärmepumpe wird al-

lerdings mit Strom betrieben, welcher pro kWh deutlich teurer ist als Holzpellets. Die Maßnahmen un-

terstützt die BAFA zurzeit mit 15 % Förderquote (Stand 04/2023). Ein weiterer wichtiger Faktor ist, dass 

eine Sanierung eine höhere Wandoberflächentemperatur erzeugt, die das Raumklima verbessert. Außer-

dem steigt durch eine Sanierung der Wert der Immobilie. Dieser Standard liegt dem späteren KLIMA-

SCHUTZ-Szenario zugrunde.  

Dämmmaßnahmen sind bereits in der Anwendung etabliert, sie sind Stand der Technik und werden häu-

fig eingesetzt. Durch Dämmmaßnahmen lässt sich der Wärmedurchgang eines Bauteils um 90 % senken. 

Der Wärmedurchgangskoeffizient (U-Wert) eines Fensters lässt sich von 5,2 W/(m²*K) bei einem Fenster 

mit Einfachverglasung auf einen U-Wert von 0,6 W/(m²*K) bei einer 3-Scheiben-Wärmeschutzvergla-

sung und gedämmten Fensterrahmen reduzieren. 

Weitere Einsparpotenziale im Gebäudebestand liegen in der konsequenten Durchführung von hydrauli-

schem Abgleich sowie Dämmung der Rohrleitungen, die seit 1987 vorgeschrieben, aber an wenigen Hei-

zungsanlagen vollumfänglich durchgeführt worden ist. Ebenso wirkungsvoll kann eine Einstellungsopti-

mierung der Heizung sein. Einstellungen sind häufig mit verzichtbaren Sicherheitszuschlägen versehen, 

wie einer zu hohen Vorlauftemperatur, einer zu hohen Pumpenleistung oder es fehlt die Einstellung ei-

ner Nachtabsenkung. Neben dem Einsatz von Luft-Wärmepumpen ist auch der Einsatz von Geothermie 

(zum Beispiel Wasser/Wasser-Wärmepumpen mit Erdsonden) für das Quartier eine Möglichkeit, die es 

zu prüfen gilt. Umfassende Informationen zu Geothermiepotenzialen im Quartier liegen aktuell nicht vor 

und müssten durch Bohrungen ermittelt werden. Einzelne bestehende Geothermieanlagen weisen je-

doch darauf hin, dass eine Nutzung der Geothermie im Quartier grundsätzlich möglich ist. 

Die Bestandsanalyse gibt Aufschluss darüber, welche Gebäude bereits ein Wärmedämmverbund-System 

haben und für welche eine intensive Energieberatung angeraten ist. Aus der Begehung geht hingegen 

nicht hervor, welche Gebäude ungedämmte Bauteile oder veraltete Heizungsanlagen aufweisen. Hier 

müssen die Gebäudeeigentümer*innen aktiv werden und den energetischen Zustand ihres Hauses über-

prüfen beziehungsweise über eine Energieberatung abklären, welche Möglichkeiten für Energieeffi-

zienzmaßnahmen sie haben. Das Ergebnis ist dabei immer individuell. 

Aus den Potenzialen im Gebäudebestand folgen verschiedene Handlungsansätze, die in Kapitel 5.3.1 be-

schrieben sind. 

4.1.2 Potenziale im Verkehrssektor 

Der Großteil der zurückgelegten Strecken im Verkehr entfällt auf den Motorisierten Individualverkehr 

(MIV). Bundesweit verursacht der MIV 62 % des CO2-Ausstoßes im Verkehrssektor. Auf Lkw und Busse 
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entfallen 27 %, weitere 11 % auf leichte Nutzfahrzeuge (Statistisches Bundesamt 2023). Die Reduzie-

rung der Pkw-Nutzung stellt somit den wichtigsten Faktor in der nachhaltigen Verkehrswende dar. Für 

weitere Strecken von über 5 km zu Fuß oder über 10 km per Fahrrad ist der ÖPNV eine Alternative. Das 

Angebot sollte entsprechend ausgebaut und genutzt werden. 

Bezüglich des Verkehrs liegen bis auf den Pkw-Besatz keine ausreichend konkreten Daten vor, um orts-

spezifische Einsparpotenziale zu berechnen. Es wird davon ausgegangen, dass Elektromobilität ab sofort 

vorangetrieben und mittelfristig eine dominierende Rolle spielen wird. Wichtige CO2-Minderungspoten-

ziale sind unter anderem: 

▪ Verlagerung: Umstieg vom Auto auf das Fahrrad, Zu-Fuß-Gehen oder ÖPNV-Nutzung 

▪ Verkehrsvermeidung, also weniger und kürzere Wege, zum Beispiel durch die Wahl von Arbeits- und 

Wohnort, die nah beieinander liegen, oder Realisierung des Konzeptes „Stadt der kurzen Wege“. 

▪  Einsatz effizienterer Fahrzeuge: E-Mobilität mit Wirkungsgraden von 80 % statt Verbrennungsmo-

toren mit Wirkungsgraden von 25 % (Benziner) bis 35 % (Diesel) 

Die höchste Priorität bei der Verkehrswende ist neben der Verkehrsvermeidung die konsequente Dekar-

bonisierung, die durch einen Umstieg auf E-Mobilität erreicht werden kann, da langfristig der Strombe-

darf durch erneuerbare Energien gedeckt werden kann. Die Szenario-Annahmen und Einsparpotenziale 

für den Verkehrssektor wurden den Empfehlungen des Klimaschutzrates für die Klimaschutzstrategie 

entnommen (Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022). Langfristig besteht das Potenzial für eine vollstän-

dige Umstellung auf 100 % E-Mobilität. Das Potenzial zur Senkung der Fahrleistung im Individualver-

kehr ist nur schwer abzuschätzen. Es wurde in Anlehnung an die Klimaschutzstrategie mit 40 % ange-

nommen. 

Welchen Einfluss die Verkehrsmittelwahl auf die CO2-Emission bei einer durchschnittlichen Pendeldis-

tanz zum Arbeitsort hat, zeigt beispielhaft die Gegenüberstellung in Tabelle 4-1. Es wird deutlich, das 

erhebliche Einflussmöglichkeiten durch eine Veränderung des Mobilitätsverhaltens bestehen. 

Tabelle 4-1: CO2-Emissionen in kg/Jahr für durchschnittliche Pendlerstrecke für unterschiedliche 

Verkehrsmittel im Vergleich 

(innerstädtische Strecke, von 9,6 km, 230 Arbeitstage, direkte Emissionen) 

Verkehrsmittel CO2-Emissionen  Verkehrsmittel CO2-Emissionen 

Pkw mit Benzinmotor 379 kg/a  E-Bike (Normalstrom) 11 kg/a 

Elektroauto (Normaltarif) 241 kg/a  E-Bike (Ökostrom) 1 kg/a 

Elektroauto (Ökostrom) 16 kg/a  Fahrrad 0 kg/a 

Bahn 134 kg/a  

Quelle: Co2online 2023 
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4.1.3 Potenziale durch Nutzungsverhalten und Stromeinsparen 

Auch durch ein verändertes Nutzungsverhalten 

kann ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet wer-

den. In Haushalten teilt sich der Stromverbrauch 

auf verschiedene Anwendungen auf, aus denen 

sich jeweils verschiedene Einsparpotenziale erge-

ben (siehe Abbildung 4-3).  

28 % des Stromverbrauchs gehen auf den Bereich 

TV/Audio/PC zurück, 14 % auf den Bereich Wa-

schen/Trocknen, 13 % auf die Beleuchtung und 

11 % des Stromverbrauchs auf Kühlen/Gefrieren. 

Kochen und Spülen nehmen 9 % beziehungsweise 

8 % des Stromverbrauchs ein. Die Verteilung des 

Stromverbrauchs nach Anwendungsbereichen 

verdeutlicht, dass eine Senkung des Verbrauchs in 

allen Bereichen ansetzten muss, um einen nach-

haltigen Effekt zu erzielen, da es keinen Bereich 

gibt, der klar dominiert. Hinzu kommt, dass die Anzahl der Elektrogeräte je Haushalt steigt, der spezifi-

sche Verbrauch pro Gerät dank verbesserter Technologien allerdings abnimmt. Somit sind Strom-Ein-

sparungen sind abhängig von der Ausstattung mit Elektrogeräten, sowie der Art und Häufigkeit der 

Nutzung. 

Im Gebäudebestand kann das Nutzungsverhalten, zum Beispiel durch eine Absenkung der Raumtempe-

ratur um 1-2°C, zu Einsparungen von 5-15 % führen. Auch der Einsatz von Steckerleisten oder richtiges 

Lüften sind einfache Möglichkeiten, kostenlos Energie zu sparen. Technische Effizienzmaßnahmen, zum 

Beispiel die Dämmung der Gebäudehülle haben jedoch den Vorteil, dass sie unabhängig vom Nutzungs-

verhalten wirken. Am wirkungsvollsten sind Maßnahmen dann, wenn ergänzend zu technischen Lösun-

gen zur Energieeinsparung, achtsam mit Energie umgegangen wird. Sonst nehmen die sogenannten 

Rebound-Effekte einen Teil der Einsparung: Wenn man also die Raumtemperatur höher lässt, weil ja ge-

dämmt ist, oder das Licht brennen lässt, weil es ja ein effizientes LED-Leuchtmittel ist. Daher sollten die 

investiven Maßnahmen immer umgesetzt werden; die Veränderung des Nutzungsverhaltens hat eine 

wichtige ergänzende Rolle und ist zudem kostenlos.  

Eine Abschätzung der Einsparpotenziale bei Strom ist nicht so differenziert möglich wie im Wärmebe-

reich; sie erfolgt auf Grundlage der Ergebnisse aus bundesweiten Langfristszenarien (Greenpeace 

 

Abbildung 4-3:  Aufteilung des Stromver-

brauchs von Haushalten 

Datengrundlage Co2online 2021 
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Deutschland 2009, WWF 2009, UBA 2010, FVEE 2010, BMWT 2010, Sachverständigenrat für Umwelt-

fragen 2010). Diese sehen eine langfristige Senkung des Stromverbrauchs aufgrund von Effizienzstrate-

gien vor. 

4.1.4 Potenziale in Konsum und Ernährung 

Aufgrund einer unzureichenden Datenlagen ist eine quantitative Einschätzung der spezifischen Potenzi-

ale im Quartier nicht möglich. Grundsätzlich bestehende Potenziale zur Erhöhung der Klimafreundlich-

keit von Konsum und Ernährung sollten im Quartier genutzt werden.  

Große Potenziale bestehen darin, bestehende Gegenstände so lange wie möglich zu nutzen und - soweit 

möglich - Reparaturen einem Neukauf vorzuziehen. Der Kauf von gebrauchten Gegenständen spart 

Ressourcen und Kosten. Sollten neue Produkte notwendig sein, ist auf Langlebigkeit, angemessene Di-

mensionierung, klimaschonende Materialien und Produktionsweisen sowie eine hohe Energieeffizienz zu 

achten. Durch einmalig höhere Ausgaben sind langfristig weniger Ausgaben nötig, da Reparaturen und 

Ersatzbeschaffungen sich bei hoher Qualität minimieren.  

Durch die beschriebenen Maßnahmen sind gegenüber einem Kaufverhalten, dass durch eine Fokussie-

rung auf Kosten statt Langlebigkeit und den überwiegenden Kauf von Neuware geprägt ist, erhebliche 

Reduzierungen der Konsumausgaben und des Energiebedarfes möglich (KlimAktiv 2023). 

Im Bereich der Ernährung bietet eine möglichst weitgehend pflanzenbasierte, ökologische, regionale und 

saisonale Ernährung die größten Potenziale. Dies stärkt zudem regionale Wirtschaftskreisläufe und wirkt 

sich auch positiv auf die Gesundheit aus. Gegenüber einer üblichen Ernährung mit Mischkost, teilweise 

regionaler und saisonaler Versorgung ohne Bio-Produkte, ermöglicht die beschriebene Ernährungsweise 

eine Reduzierung des durch das eigene Ernährungsverhalten bedingten CO2-Ausstoßes um bis zu 50 % 

(KlimAktiv 2023). 

4.2 Szenarien 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Mit einem „Weiter so“ entsprechend dem TREND-Szenario kann das Ziel der Klimaneutralität nicht 

erreicht werden, auch nicht bis zum Jahr 2045. Von 2021 bis 2045 würden insgesamt 136.890 t CO2 

ausgestoßen.  

▪ Auch die Verwirklichung der weitreichenden Annahmen des KLIMASCHUTZ-Szenarios ermöglicht bis 

zum Jahr 2030 keine Klimaneutralität für das Quartier. Bis 2045 kann eine Klimaneutralität aber 

weitgehend erreicht werden. Von 2021 bis 2045 würden insgesamt 94.185 t CO2 ausgestoßen. 

▪ Im KLIMANEUTRAL-2030-Szenario ist eine Klimaneutralität unter sehr ambitionierten Annahmen 

bereits 2030 möglich. Von 2021 bis 2045 würden insgesamt 49.700 t CO2 ausgestoßen. 
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▪ Konkrete Maßnahmen führen zu einer Reduzierung der Emissionen. Um eine Klimaneutralität bis 

2030 zu erreichen sind die ambitionierten Maßnahmen des KLIMANEUTRAL-2030-Szenarios umzu-

setzen. 

▪ Die Reduktionspotenziale der einzelnen Maßnahmen (zum Beispiel Heizungsoptimierung, Dämmung 

der Gebäudehülle oder Elektro-Mobilität) bis zum Jahr 2030 unterscheiden sich in den Szenarien, da 

in den Annahmen unterschiedliche Umsetzungshorizonte angenommen werden.  

 

Abbildung 4-4:  CO2-Bilanz aller Szenarien im Vergleich  

4.2.1 Grundlagen der Szenarien 

Szenarien sind nicht mit Prognosen zu verwechseln. Frei nach Carl Valentin „Prognosen sind schwierig, 

besonders, wenn sie die Zukunft betreffen“ wurden Szenarien entwickelt, die Aufschluss über bestimmte 

Möglichkeiten zeigen: ein gangbarer Weg, der aber auch Alternativen aufweist. Die Szenarien orientie-

ren sich an den Klimaschutzzielen der Stadt Kassel und der Bundesregierung und bilden als langfristiges 

Ziel das Jahr 2045 ab. Die Szenarien berücksichtigen die Emissionen, die direkt im Quartier verursacht 

werden (Scope 1) und die Emissionen, die im Energiegewinnungsprozess und beim Energietransport au-

ßerhalb des Quartiers anfallen (Scope 2). Emissionen, die beispielsweise durch den Konsum und das Ver-

halten der Bewohner*innen, außerhalb des Quartiers verursacht werden (Scope 3), werden nicht be-

rücksichtigt (siehe auch Kapitel 3). Eine Ausnahme bilden die gefahrenen Personenkilometer mit dem 

MIV außerhalb der Quartiersgrenzen (Scope 3), die in die Rechnung mit einbezogen wurden. Drei Szena-

rien wurden entwickelt:  
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▪ TREND-Szenario: zeigt, wie sich der Energieverbrauch und die CO2-Bilanz der Gemeinde ohne nen-

nenswerte zusätzliche Klimaschutzanstrengungen entwickeln würde („business as usual“ – Bottom-

up-Analyse) 

▪ KLIMASCHUTZ-Szenario: berücksichtigt die Ergebnisse aus der Potentialanalyse und zeigt, wie die 

Anforderungen des Klimaschutzübereinkommens von Paris 2015 erfüllt werden können 

▪ KLIMANEUTRAL-2030-Szenario: zeigt auf, was notwendig ist, um bis 2030 klimaneutral zu sein. 
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Grundlage der Szenarien 

Klimaschutzstrategien können nur erfolgreich sein, wenn alle wesentlichen Rahmenbedingungen be-

rücksichtigt und Aktivitäten in allen relevanten Bereichen umgesetzt werden. CO2-Neutralität kann nur 

bei drastischer Nachfragenreduzierung und gleichzeitiger Umstellung der Energieversorgung für die De-

ckung des restlichen Bedarfs auf regenerative Energieträger erreicht werden. 

Abbildung 4-5 zeigt die Strategie als Prinzipdarstellung im Überblick. 

 

Abbildung 4-5:  Zusammenwirken der Klimaschutzstrategien 

Der heutige Energieverbrauch kann aufgrund unzureichenden Angebots langfristig nicht ausschließlich 

regenerativ gedeckt werden. Aus diesem Grund besteht eine sinnvolle Strategie darin, den heutigen Be-

darf zu halbieren und den Rest regenerativ abzudecken. Auf der Seite der Einsparungen kommen der 

umfassenden energetischen Sanierung des Gebäudebestandes und der intensiven Durchsetzung von 

Stromspartechnologien zentrale Bedeutung zu. Für die Umstellung der Energieversorgung auf erneuer-

bare Energien sind neben dem deutlich verstärkten Ausbau von Windkraft und Photovoltaik und die sys-

tematische Nutzung von Biomassepotenzialen von großer Bedeutung. Der Einsatz von elektrischen Wär-

mepumpen und die konsequente Einführung der E-Mobilität sind weitere zentrale Strategien zur Um-

stellung auf erneuerbare Energien. Unter diesen Prämissen wurde der Energiebedarf der einzelnen Sek-

toren berechnet. 
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Tabelle 4-2 zeigt die wesentlichen Rahmendaten der drei Szenarien für das Quartier Jungfernkopf West. 

Tabelle 4-2:  Szenario-Annahmen  

Bereich Maßnahmen TREND-Szenario KLIMASCHUTZ-

Szenario 

KLIMANEUTRAL-

2030-Szenario 

Wärme-

bedarf 

Energetische Sanie-

rung 

Business as usual, 

Trend seit 2000, s. u. 

Bis 2045 energetische Sanierung aller 

Gebäude auf aktuellen BAFA-Standard 

Kellerdecken, 

oberste Geschoss-

decken, ausgebaute 

Steildächer, Kern-

dämmung, Innen-

dämmung 

Business as usual, 

Trend seit 2000 

Sanierungsquote: 

Kellerdecke 0,7 %/a 

Dach 2,1 %/a 

Wand 1,5 %/a 

Sanierung flächendeckend bis 2030 

Heiz- 

anlagen 

Heizanlagenerneu-

erung 

Bis 2045 20 % fossile 

Heizung mit Gas/Öl, 

74 % Wärmepumpe, 

6 % Holzpellethei-

zungen 

Bis 2045 94 % 

Wärmepumpe, 6 % 

Holzpelletheizun-

gen 

Bis 2030 94 % 

Wärmepumpe, 

6 % Holzpel-

letheizungen 

Heizungsoptimie-

rung, hydraulischer 

Abgleich, Rohrlei-

tungsdämmung 

Business as usual, 

Trend seit 2000 

Umsetzung flächendeckend bis 2030 

Stromver-

brauch 

Stromverbrauch Rückgang um 20 % 

bis 20456 

Rückgang um 20 % bis 20307 

Mobilität Kauf von E-Autos E-Mobilität zu 20 % 

bis 2030 und 100 % 

bis 2045,  

E-Mobilität zu 40 % 

bis 2030 und 100 % 

bis 2045 

E-Mobilität zu 

100 % bis 2030 

 

6 eigene Annahme 

7 Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022 
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Tabelle 4-2:  Szenario-Annahmen  

Bereich Maßnahmen TREND-Szenario KLIMASCHUTZ-

Szenario 

KLIMANEUTRAL-

2030-Szenario 

Mobilität Car-Sharing, ÖPNV, 

Änderung des Mo-

dal Split, Effizienz-

Fahrtraining 

Keine wesentliche 

Änderung8 

40 % Einsparung durch Reduktion der 

Verkehrsleistung bis 20309 

Stromer-

zeugung 

Photovoltaik-An-

lage auf den Dä-

chern10 

Photovoltaik-Anla-

gen auf 50 % der Dä-

cher bis 2045 

Photovoltaik-Anla-

gen auf 100 % der 

Dächer bis 2030 

Photovoltaik-An-

lagen auf 100 % 

der Dächer bis 

2030 

Windkraft Windkraftanlagen-

ausbau in den um-

liegenden Gemein-

den 

Ausbau 50 % des Po-

tenzials zur Errei-

chung einer regiona-

len Energieversor-

gung bis 204511 (be-

völkerungsproportio-

nal gerechnet) 

Ausbau 100 % des Potenzials zur Errei-

chung einer regionalen Energieversor-

gung bis 203012 (bevölkerungsproporti-

onal gerechnet) 

 

Einsparungen durch verändertes Nutzerverhalten werden hier nicht explizit berücksichtigt, da Verhal-

tensänderungen nicht nachhaltig, sondern reversibel sind. 

In der Klimaschutzstrategie wurde ein Rest-Budget von 10,6 Mio. Tonnen Treibhausgasemissionen für 

das gesamte Stadtgebiet errechnet. Nur wenn weniger als dieses Budget emittiert wird, kann das 1,5-

Grad-Ziel eingehalten werden. Heruntergerechnet auf die Einwohneranzahl im Quartier Jungfernkopf 

West verbleibt ein Rest-Budget von 100.124 Tonnen Treibhausgasemissionen. Dies entspricht pro Kopf 

52 Tonnen Treibhausgasemissionen. 

 

8 UBA 2019 

9 Stadt Kassel, a. a. O. 

10 Solarpotenzialdaten von der Stadt Kassel bereitgestellt 

11 Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022 

12 Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022 
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4.2.2 Energie- und CO2-Bilanz 2021, 2030 und 2045 – Ergebnisse der Szena-

rien 

Die folgenden Darstellungen zeigen die Entwicklung vom Ist-Zustand im Jahr 2021 bis zum Zieljahr 

2030 und weiten die Perspektive bis ins Jahr 2045, um die langfristig mögliche Entwicklung betrachten 

zu können. Hierbei werden die Annahmen aus Kapitel 4.2.1 (siehe Tabelle 4-2) zugrunde gelegt. 

Des Weiteren berücksichtigen die Szenarien, dass die Stadt Kassel für Strom und Fernwärme niedrigere 

spezifische Faktoren angesetzt hat, da bis 2030 in diesem Bereich in erheblichem Umfang auf erneuer-

bare Energien umgestellt wird. Bei Strom werden je nach Betrachtungszeitraum unterschiedliche Emis-

sionsfaktoren angesetzt:  

▪ Strom_1: Der Strom kommt noch zu geringen Anteilen aus dem Bundesmix. Dieser Strommix wurde 

im TREND-Szenario verwendet. 

▪ Strom_2: Der Strom kommt zu 100 % aus Wind- und Photovoltaik-Anlagen in der Region. Es findet 

kein Bezug aus dem Bundesmix mehr statt. Dieser Strommix mit den dazugehörigen Emissionsfakto-

ren wurde im KLIMASCHUTZ- und KLIMANEUTRAL-2030-Szenario verwendet  

(siehe Abbildung 3-2) 

TREND-Szenario 

Die folgende Abbildung zeigt die Energiebilanz für das TREND-Szenario. Der Berechnung wurden die 

Annahmen aus Tabelle 4-2 zugrunde gelegt. 

 

Abbildung 4-6:  Energiebilanz TREND-Szenario 



Energetisches Quartierskonzept Jungfernkopf West 

KoRiS | energie konzepte klimaschutz Siepe 67 

Im TREND-Szenario sinkt der Energieverbrauch im Quartier von 2021 bis 2045 um 64 %. Die Abnahme 

ist zwar erheblich, aber nicht ausreichend, um eine Klimaneutralität bis 2030 zu erreichen. Aus der Ab-

bildung 4-6 wird deutlich, dass im TREND-Szenario die größten Energieeinsparungen in den Bereichen 

der Gebäudebeheizung, sowie beim Verkehr realisiert werden. Neben der Reduktion der Energiever-

bräuche durch z.B. Dämmmaßnahmen oder reduzierte PKW-Fahrten ist auch ein Umstieg auf regenera-

tive Energien festzustellen. Das äußert sich insbesondere durch eine Umschichtung der Energieverbräu-

che, weg von fossilen Energieträgern und hin zu Strom, der zukünftig komplett durch erneuerbare Ener-

gien bereitgestellt wird. 

Auf Seiten der Energieerzeugung durch regenerative Energien spielt der lokal erzeugte Strom aus Pho-

tovoltaikanlagen die bedeutendste Rolle, während auch die regional erzeugte Windkraft (die proportio-

nal zu den Einwohnenden im Jungfernkopf angerechnet wurde) für das Quartier eine große Bedeutsam-

keit hat. Im TREND-Szenario würde die regenerative Stromerzeugung den Gesamtenergiebedarf des 

Quartiers erstmals 2044 überschreiten, sodass im Jahr 2045 ein bilanzieller Energieüberschuss vorhan-

den wäre. 

Demnach muss sowohl ein Umstieg auf erneuerbare Energien als auch eine parallele Reduktion der 

Energieverbräuche erfolgen, damit dieses hier dargestellte Szenario eintrifft. Basierend auf diesen Daten 

zur Energieerzeugung und zum Energieverbrauch wurde nachfolgend eine Berechnung zu den entspre-

chenden CO2-Emissionen durchgeführt.  Abbildung 4-7 stellt die entsprechende CO2-Bilanz dar. 

 

 

 

 Abbildung 4-7:  CO2-Bilanz TREND-Szenario  
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Tabelle 4-3:  Verbrauch des CO2-Budgets im Trend- zenario 

Kumulierte Emissionen von 2021-2030: 79.399 t CO2  

 von 2021-2045:  13 . 90 t CO2  

Das verbleibende CO2-Budget des Quartiers von 100.124 t CO2 ist somit im Jahr 2034 aufgebraucht. 

Bei Einberechnung von Konsum und Ernährung bereits früher. 

 

Die CO2-Emissionen sinken von 2021 (9.443 t/a) bis 2030 um 32,3 % auf 6.387 t/a. Dies ist nicht annä-

hernd ausreichend, um das gesteckte Ziel der Stadt Kassel - bis 2030 klimaneutral zu sein – zu errei-

chen. Die bedeutendste Reduktion der CO2-Emissionen erfolgt, wie auch beim Energieverbrauch, in den 

Bereichen der Gebäude und des Verkehrs, durch eine Verbrauchsreduktion, sowie den Umstieg auf er-

neuerbare Energien. Bis 2045 sinkt der Ausstoß von CO2-Emissionen um 86,2 % auf 1.304 t/a. Demnach 

kann im TREND-Szenario eine CO2-Neutralität nicht einmal bis 2045 erreicht werden und das verblei-

bende CO2-Budget des Quartiers wäre bereits im Jahr 2034 aufgebraucht. 

Ergänzend zeigt die folgende Abbildung 4-8 welche aufeinander folgenden Handlungsschritte auf der 

Quartiersebene bis 2030 für die Szenarienberechnung angenommen wurden. Die Abbildung zeigt ku-

mulativ, welche einzelnen Maßnahmen im Quartier zu welchen CO2-Einsparungen im TREND-Szenario 

führen würden. 

 

Abbildung 4-8:   CO2-Einsparungen durch Umsetzung der Annahmen des TREND-Szenarios bis 

2030, kumuliert 
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Aus der Abbildung wird deutlich, dass die Sanierung der Gebäudehülle das größte Potenzial zur Reduzie-

rung der CO2-Emissionen birgt, gefolgt vom Bereich Haushaltsstrom, der Verkehrsvermeidung und dem 

Umstieg auf E-Mobilität. Ein Umstieg auf eine elektrische Wärmepumpe oder eine Holzpelletheizung hat 

in diesem Szenario bis 2030 nur geringe Auswirkungen, da die bestehende Wechselquote noch gering 

ist. Geringer sind die Einsparungen in der alternativen Variante im Heizungsbereich, der Heizungsopti-

mierung. Außerdem wird auch hier deutlich, dass die Maßnahmen insgesamt nicht annähernd ausrei-

chen, um die angestrebte Klimaneutralität zu erreichen. 
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KLIMASCHUTZ-Szenario 

Die folgenden Abbildungen zeigt die Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz im KLIMASCHUTZ-Szena-

rio bis 2045. Der Berechnung wurden die Annahmen aus Tabelle 4-2 zugrunde gelegt. 

 

Abbildung 4-9:  Energiebilanz KLIMASCHUTZ-Szenario  

Der Energieverbrauch sinkt von 30.187 MWh/a im Jahr 2021 -auf 16.775 MWh/a bis 2030, er geht auf 

56 % zurück. Was im Vergleich zum TREND-Szenario erhebliche Einsparungen darstellt. Der Energiever-

brauch wird durch die Erzeugung von Photovoltaik- und Windkraftstrom wird überkompensiert. Hierbei 

haben Windkraft und Photovoltaik eine etwa gleichgroße Bedeutung. Allerdings wird fortwährend fos-

sile Energie verbraucht, während ein Teil des regenerativen Stroms überschüssig ist.  

Erstmals würde im Jahr 2028 mehr Energie erzeugt als verbraucht. 2045 ist die Energiebilanz mit 

– 12.596 MWh/a negativ. Dies ist auch erforderlich, weil das Quartier fast keine gewerblichen und in-

dustriellen Verbraucher hat. Diese müssen – bezogen auf das übrige Stadtgebiet von Kassel – jedoch bi-

lanziell mitversorgt werden. Insgesamt zeigt sich, dass das Potenzial der erneuerbaren Energien nur für 

eine Klimaneutralität ausreicht, wenn der Verbrauch deutlich reduziert wird. Ausgehend von diesen Da-

ten stellt Abbildung 4-10 die CO2-Emissionen des KLIMASCHUTZ-Szenarios dar.  
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Abbildung 4-10:  CO2-Bilanz KLIMASCHUTZ-Szenario  

 

Tabelle 4-4: Verbrauch des CO2-Budgets im K IMA C UTZ- zenario 

Kumulierte Emissionen von 2021-2030:   .531 t CO2  

 von 2021-2045:  94.1 5 t CO2  

Das verbleibende CO2-Budget des Quartiers von 100.124 t CO2 ist somit im Jahr 2045 zu 94   aufge-

braucht. Bei Einberechnung von Konsum und Ernährung bereits ein höherer Anteil. 

 

Im KLIMASCHUTZ-Szenario nehmen die CO2-Emissionen von 9.443 t/a im Jahr 2021 auf 3.828 t/a 

(- 59,5%) bis 2030 ab. Dies ist ein klarer Unterschied zum TREND-Szenario. Die deutlichste Reduktion 

der CO2-Emissionen finden im Heizungsbereich statt, gefolgt von der Mobilität. Allerdings gibt es noch 

einen Anteil fossiler Energieträger (Gas, Öl und Treibstoffe), der trotz aller Effizienzmaßnahmen ver-

bleibt und CO2-Emissionen verursacht. Erst 2045 ist eine CO2-Neutralität hergestellt. Zu diesem Zeit-

punkt ist das CO2-Budget bereits zu 94 % erschöpft. 

Für die CO2-Bilanz ist es unerheblich, ob die Wärmeversorgung über Wärmepumpen oder Holzpellethei-

zungen erfolgt, da bei beiden Techniken die Energieträger bis 2030 nahezu CO2-frei sind. Auch die Art 

der Versorgung - ob Einzelnutzung (je Haushalt eine Heizung) oder Versorgung über ein Nahwärmenetz 

- ist unerheblich, wenn die Energieträger regenerativ sind. Für eine Klimaneutrale Zukunft ist der Um-

stieg von fossilen Brennstoffen auf regenerative Energieträger und von Treibstoffen auf E-Mobilität 

entscheidend. 
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Ergänzend zeigt die folgende Abbildung 4-11 welche aufeinander folgenden Handlungsschritte auf der 

Quartiersebene bis 2030 für die Szenarienberechnung angenommen wurden. Die Abbildung zeigt ku-

mulativ, welche einzelnen im Quartier zu welchen CO2-Einsparungen im KLIMASCHUTZ-Szenario füh-

ren, wenn sie konsequent umgesetzt werden. 

 

Abbildung 4-11:  Beitrag von Maßnahmen zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes im KLIMASCHUTZ-

Szenario bis zum Jahr 2030, kumuliert 

Aus der Abbildung wird deutlich, dass die Dämmung der Gebäudehülle und die Umstellung auf eine 

elektrische Wärmepumpe oder eine Holzpelletheizung die größten Potenziale zur Reduktion der CO2-

Emissionen bergen, gefolgt von geringeren Emissionen durch Haushaltsstrom (Einsparungen unter an-

derem aufgrund von steigender Energieeffizienz und langfristig günstigere Emissionsfaktoren des 

Strommixes), der Verkehrsvermeidung und dem Umstieg auf Elektro-Mobilität. Eine Heizungsoptimie-

rung als alternative Variante zum Heizungsaustausch hat nur eine wesentlich geringere Einsparwirkung.  

KLIMANEUTRAL-2030-Szenario  

Da im KLIMASCHUTZ-Szenario bis 2030 noch keine CO2-Neutralität erreicht werden kann, wurden in 

dem KLIMANEUTRAL-2030-Szenario die Annahmen aus Tabelle 4-2 zugrunde gelegt.  

Dieses Szenario entspräche den Anforderungen der Empfehlung des Klimaschutzrates der Stadt Kassel 

für eine Klimaschutzstrategie 2030. Abbildung 4-12 zeigt die sich daraus ergebende Energiebilanz für 

die Jahre 2030 und 2045. 
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Abbildung 4-12:  Energiebilanz KLIMANEUTRAL-2030-Szenario  

Deutlich wird hier, dass die Energiebilanz schon 2030 negativ ist. Es wird in diesem Szenario ab dem Jahr 

2028 mehr Energie produziert als verbraucht. Gleichzeitig wird – mit Ausnahme eines geringen Holzan-

teils – die Energie, nämlich regenerativer Strom, angeboten, die auch für Wärmepumpe und E-Mobilität 

benötigt wird. Auch hier zeigt sich, dass das Potenzial zur Erzeugung erneuerbarer Energie nur bei einer 

Reduzierung des Verbrauchs für eine Klimaneutralität ausreicht. Sinkt der Verbrauch jedoch wie im Sze-

nario angenommen, entsteht ein Energieüberschuss. 

Abbildung 4-13 zeigt die CO2-Bilanz des KLIMANEUTRAL-2030-Szenarios. 
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Abbildung 4-13:  CO2-Bilanz KLIMANEUTRAL-2030-Szenario  

 

Tabelle 4-5: Verbrauch des CO2-Budgets im Trend- zenario 

Kumulierte Emissionen von 2021-2030: 47.750 t CO2  

 von 2021-2045:  49.700 t CO2  

Das verbleibende CO2-Budget des Quartiers von 100.124 t CO2 ist somit im Jahr 2045 zu 50   aufge-

braucht. Bei Einberechnung von Konsum und Ernährung bereits ein höherer Anteil. 

 

Es wird klar, dass eine annähernde CO2-Neutralität bis 2030 möglich ist, aber nur unter den genannten 

Rahmenbedingungen. Allerdings erscheint es den Gutachtern nicht realistisch, in dem kurzen Zeitraum 

alle Heizungen auf regenerative Energieträger umzustellen, dasselbe gilt für die Durchsetzung der E-

Mobilität. 

Abbildung 4-14 stellt die Einsparungen im Quartier in den einzelnen Bereichen bis zum Jahr 2030 dar. 

Wichtig ist, dass die Maßnahmen sinnvoll aufeinander aufbauen, idealerweise entsprechend der Abbil-

dung von links nach rechts umgesetzt werden (siehe auch Anhang G) 
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Abbildung 4-14:  Beitrag von Maßnahmen zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes im KLIMANEUT-

RAL-2030-Szenario bis zum Jahr 2030, kumuliert 

Während die Einsparung durch Sanierung dieselbe wie im KLIMASCHUTZ-Szenario ist (da die gleichen 

Annahmen zugrunde liegen), liegt der mit Abstand größte Beitrag einer einzelnen Maßnahme zur CO2-

Minderung in der Umstellung auf elektrische Wärmepumpen oder Holzpelletheizungen. Dies ist durch 

den damit möglichen vollständigen Ersatz fossiler Heizenergieträger durch regenerativen Strom und 

Holz bis zum Jahr 2030 bedingt. Im KLIMASCHUTZ-Szenario wird ein kompletter Heizungs-Austausch 

erst für das Jahr 2045 angenommen, sodass die Reduzierungen der CO2-Emissione dort geringer sind. 

Der Einsatz einer elektrischen Wärmepumpe reduziert den Energieverbrauch auf ca. 1/3, da zu großen 

Teilen Umweltwärme genutzt wird. Die Umstellung von fossilen Energieträgern wie Gas oder Öl auf re-

generativen Strom senkt die spezifischen CO2-Emissionsfaktoren der Gebäudebeheizung auf rund 7 %. 

Weitere wichtige Maßnahmen sind die energetische Sanierung der Gebäudehülle, die Verkehrsvermei-

dung, die Umstellung auf E-Mobilität und die Verringerung der Emissionen durch Haushaltsstrom (Ein-

sparungen unter anderem aufgrund von steigender Energieeffizienz und günstigere Emissionsfaktoren 

des Strommixes).  

Fazit zu den Szenarien 

Die Szenarien zeigen, dass das zeitnahe Erreichen einer Klimaneutralität ambitioniert, aber möglich ist. 

Während im TREND-Szenario auch bis 2045 keine Klimaneutralität erreicht wird, kann diese im KLIMA-

SCHUTZ-Szenario bis zu diesem Zeitpunkt realisiert werden. Folgt man dem Pfad des KLIMANEUTRAL-

2030-Szenarios, ist eine Klimaneutralität auch bis zum Jahr 2030 möglich. Unabhängig von den Szena-

rien zeigt sich, dass in jedem Fall eine deutliche Reduktion von Energieverbräuchen und der parallele 

Umstieg auf erneuerbare Energien notwendig ist. Demnach sind die wichtigsten Hebel für das Quartier 

auf dem Weg zur Klimaneutralität, das energetische Ertüchtigen der Gebäude und eine Umstellung auf 
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eine regenerative Wärmeversorgung sowie die Reduzierung des Stromverbrauchs und von Fahrten mit 

dem motorisierten Individualverkehr. 

Grad der Klimaneutralität 

Eine umfassende Klimaneutralität ist auch mit der in diesem Szenario zugrunde gelegten Strategie noch 

nicht möglich, da weitere relevante CO2-Emissionen und Emissionen anderer klimarelevanter Gase, zum 

Beispiel in der Landwirtschaft nicht berücksichtigt sind, die ebenfalls ausgeglichen werden müssen 

(siehe auch Kapitel 3). Das heißt, selbst wenn die CO2-Emissionen durch Wohnen, Mobilität und Konsum 

soweit wie irgend möglich reduziert wurden, ist das Quartier noch nicht umfassend klimaneutral. Neben 

den verbleibenden CO2-Emissionen sind für eine umfassende Klimaneutralität auch weitere treibhausre-

levante Emissionen zu berücksichtigen (zum Beispiel Methan und Stickoxide), deren Ausstoß im Quartier 

selbst nur in sehr geringem und zu vernachlässigendem Umfang erfolgt. Diese klimarelevanten Emissio-

nen müssten durch CO2-Senken ausgeglichen werden. Laut Klimaschutzstrategie 2030 sind das bei Nut-

zung aller möglicher CO2-Senken in Kassel (zum Beispiel durch verstärkte Nutzung von Holz als Bau-

stoff, Aufforstung, Herstellung von Pflanzenkohle) rund 50.000 t/a CO2. Dann verbleiben noch 

200.000 t/a Emissionen für die Stadt Kassel. Anteilig auf die Einwohnenden des Quartiers herunterge-

rechnet sind dies 472 t/a, die durch Senken nur für das Quartier Jungfernkopf West kompensiert werden 

müssen. Dazu formuliert der Klimaschutzrat: „Der Ausbau und die Sicherung von Senken ist ein wichti-

ger Schritt zur Klimaneutralität.  … . Die Senkenpotenziale auf dem Gebiet der Stadt Kassel sind ver-

gleichsweise gering. Im Zusammenhang mit einer regionalen Entwicklung strebt die Stadt Kassel daher 

die Entwicklung eines nordhessischen Senkenprojekts gemeinsam mit umliegenden Landkreisen und 

Gemeinden sowie weiteren relevanten Akteuren und Akteurinnen an.“ (Klimaschutzrat der Stadt Kassel 

2022). 

Exkurs: Potenziale der Nahwärme im Vergleich zu Einzelheizungen 

Eine im Quartier übliche Versorgungsvariante für ein Gebäude mit Wärme ist die Einzelheizung: Die Ei-

gentümer*in entscheidet selbstständig, wann die Heizung ausgetauscht wird und mit welchem Energie-

träger geheizt wird. Daher wurde in den Szenarien mit einer Installation von Wärmepumpen und 

Holzpelletheizungen gerechnet. 

Eine Alternative dazu wäre ein Nahwärmesystem auf der Basis von Wärmepumpen oder Holzpellets. 

Eine solche Gruppenversorgung erfordert eine gewisse minimale Wärmedichte, ab der das Netz inklusive 

Leitungen rentabel und als Alternative zu Einzelanlagen konkurrenzfähig ist. Ein Nahwärmenetz hat ge-

genüber einer Einzelversorgung folgende Vor- und Nachteile: 
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Tabelle 4-6:  Vor- und Nachteile von Nahwärmenetzen 

Vorteile Nachteile 

▪ Alles erfolgt aus einer Hand, die 

Gebäudeeigentümer*in muss sich 

um nichts mehr kümmern 

▪ Die Anlage wird professionell 

und effizient betrieben und ist 

damit langlebig 

▪ Eigentümer*innen können gezielt 

auf eine Umstellung angespro-

chen werden, die sie sonst von 

sich aus nicht vorgenommen 

hätten („der Nachbar hat es 

auch“) 

▪ Der Energieverbrauch wird durch die Leitungsverluste er-

höht (ca. + 20 %), 

▪ Entsprechende Mehrkosten sind zu tragen 

▪ Es muss ein Betreiber gefunden werden, dieser muss eine 

Mindestanzahl von Kunden haben, die mitmachen, bezie-

hungsweise eine Mindestwärmemenge absetzen können, 

sonst wird er gar nicht erst mit dem System beginnen 

▪ Das System benötigt eine Anlaufzeit von mehreren Jahren, 

bis es zur Ausführung kommt: Suche eines geeigneten An-

bieters, Suche eines geeigneten Gebietes mit ausreichender 

Wärmedichte, Ansprache der Kunden, Vertragsabschluss, 

Installation des Systems 

▪ Die Eigentümer*innen müssen von dem System überzeugt 

werden, da sie ihre Kompetenz für die Heizung aus der 

Hand geben, sie gehen eine langfristige Abhängigkeit ein. 

Für Nahwärmenetze kommen im Quartier am ehesten folgende Gebiete in Frage 

▪ Mehrfamilienhäuser Auf der Wiedigsbreite/Am Osterberg 

▪ Ladenzentrum Am Ziegenberg mit dem Seniorenheim 

▪ Doppel-, und Reihenhaussiedlungen (Goldsternweg, Zum Jungfernbach, Im Molkengrund, Auf der 

Wiedigsbreite, Zur Atzelwiese, Bei den Tannen) 

▪ Reihenhäuser in den Straßenzügen Kornblumenweg, Fingerhutweg, Ehrstener Weg, Kiefernweg 

Das Quartier bietet aufgrund seiner Einfamilienhaus-Struktur und der damit verbundenen geringen Be-

bauungsdichte nicht optimale Bedingungen für die Einrichtung eines Nahwärmenetzes. Durch eine lang-

wierige Einrichtung eines solchen Netzes würden Emissionen erst zu einem späten Zeitpunkt vermieden. 

Ein Wechsel einer Einzelheizung kann schneller und unabhängiger erfolgen. Zusätzlich ist die Art der 

Wärmebereitstellung (ob über Nähwärmenetz oder Einzelheizung) weniger relevant für die Reduzierung 

der Emissionen. Von entscheidender Bedeutung ist die genutzte Energiequelle, die regenerativ sein 

muss. Aus diesen Gründen erscheint eine Umstellung der Einzelheizungen auf regenerative Energiequel-

len für eine kurzfristige Minderung der CO2-Emissioinen als zielführender als die Schaffung von Nah-

wärmenetzen. Nichtsdestoweniger bieten vereinzelte Reihenhausstrukturen die Möglichkeit kleinstruk-

turelle Nahwärmenetze zu realisieren, in dem z.B. ein Reihenhauskomplex gemeinsam von einer Ener-

giezentrale mit Wärme versorgt wird. 
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Ganz entscheidend für Nahwärmeprojekte wäre der Träger der Nahwärmeversorgung. Die Städtischen 

Werke hätten den direkten Zugang zu ihren Bestandskunden und könnten sie von einer Umstellung von 

Gas auf Nahwärme überzeugen. Ein externer Versorger hingegen hat diesen Zugang zu den Kunden 

nicht. Weiterhin wäre es wichtig, Ankerkunden zu finden mit hohem Energieverbrauch, wie zum Beispiel 

das Ladenzentrum Am Ziegenberg mit dem Seniorenheim, von dem aus einer weiteren Versorgung er-

folgen könnte. Ob diese zentral oder dezentral erfolgen sollte, hängt von der Konzeption des Versorgers 

ab. Dasselbe betrifft die Frage des Energieträgers Strom oder Holzpellets, beziehungsweise der Art der 

Wärmepumpen, Wasser/Wasser mit Erdsonden oder Wasser/Luft. Weiterhin ist entscheidend, ob der 

Anschluss für die Gebäudeeigentümer*innen freiwillig ist oder über eine Nahwärmesatzung geregelt 

werden soll.  

Die Wahl des Energieträgers Strom oder Holz ist für die CO2-Bilanz wenig relevant, entscheidender ist 

der Umstieg von fossilen Energieträgern auf regenerative. 
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5 Strategie 

Zusammenfassung und Fazit 

▪ Das Ziel „Klimaneutralität 2030“ steht unter dem Leitmotto „Klimastadtteil Jungfernkopf – gemein-

sam, erneuerbar, effizient“. 

▪ Die Maßnahmen unterteilen sich in die Handlungsfelder „Sanieren und erneuerbare Energien“, „Mo-

bilität“, „Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung“ und „Klimafreundlich Leben“. Jedem Themenbe-

reich sind anvisierte Zielzustände zugeordnet, auf deren Verwirklichung die Maßnahmen hinwirken. 

▪ Es bestehen verschiedene Hemmnisse auf dem Weg zur Klimaneutralität. Diese sind sowohl auf in-

dividueller Ebene zu finden aber auch strukturell bedingt. Durch gezielte Maßnahmen können diese 

abgebaut und die angestrebten Zielzustände erreicht werden.  

5.1 Übergeordnete Rahmenbedingungen und Ziele 

Der Klimaschutz wird international als eine der zentralen Herausforderungen angesehen. Das globale 

Ziel des Pariser Abkommens ist, die Erderwärmung auf 1,5°C zu begrenzen. Um das zu erreichen haben 

die Europäische Union, Deutschland, Hessen und auch die Stadt Kassel jeweils für sich Zielwerte für das 

Jahr 2030 festgelegt (siehe Tabelle 5-1).  

Tabelle 5-1: Beschlossene Klimaschutzziele auf unterschiedlichen Ebenen 

Ebene und Zieljahr EU 203013 Deutsch-

land 2030 

Hessen 203014 Kassel 203015 

Treibhausgasemissionen  

(gegenüber 1990) 

-55 % -65 % -65 % 

(-100 % bis 2045) 

-100 % 

Anteil erneuerbarer Energien am  

Bruttoendenergieverbrauch 

32 % 80 %16 - 100 % 

 

 

13 Umweltbundesamt 2022 

14 Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 2023 

15 Stadt Kassel 2023 

16 Bundesregierung 2023 
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5.2 Leitbild Jungfernkopf West 2030 

 

Abbildung 5-1:  Leitbild Jungfernkopf West 2030  

Das Leitbild besteht aus mehreren Bausteinen, die aufeinander aufbauen und zusammenhängend zu be-

trachten sind. 

Das Leitmotto 

 

▪ Die nachbarschaftlichen Beziehungen motivieren gemeinsam aktiv zu werden. 

▪ Der Energiemix der Zukunft ist erneuerbar und stärkt die Unabhängigkeit. 

▪ Durch effiziente Technologien und Verhaltensweisen sinkt der Energieverbrauch. 

Übergreifendes Ziel 

Das Quartier verfolgt das stadtweite Ziel der Klimaneutralität bis 2030. 

Das heißt, „dass nicht mehr Treibhausgase emittiert werden dürfen, als 

sie von der Umwelt möglichst zeitgleich wiederaufgenommen werden können“ (Klimaschutzrat der 

Stadt Kassel 2022). 

Klimaneutralität umfasst eine weitestmögliche Senkung der Treibhausgas-Emissionen durch einen ge-

ringeren Energieverbrauch und Deckung des verbleibenden Energiebedarfs durch erneuerbare Energien. 

Neben dem CO2-Ausstoß im Quartier sind auch Emissionen an anderer Stelle zu berücksichtigen, zum 

Beispiel durch die Konsumgütererzeugung (Scope 2 und Scope 3, mehr dazu siehe: Klimaschutzrat der 

Stadt Kassel 2022, S. 14 ff.). Nicht vermeidbare Emissionen müssen kompensiert werden. Klimaneutrali-
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tät meint stets eine bilanzielle Neutralität. Den Weg zur Klimaneutralität auf Quartiersebene aufzuzei-

gen, ist die zentrale Aufgabe des energetischen Quartierskonzeptes. Die Beschränkung der Erderwär-

mung auf 1,5°C entsprechen den Zielen der Pariser Klimaschutzkonferenz ist ambitioniert. Eine Umset-

zung ist jedoch unumgänglich, um eine Zukunft mit einer hohen Lebensqualität zu sichern. 

Handlungsfelder 

 

Um das Ziel der Klimaneutralität zu erreichen, sind Maßnahmen in Handlungsfeldern „Sanieren und er-

neuerbare Energien“, „Mobilität“, „Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung“ und „Klimafreundlich Le-

ben“ erforderlich. Das Handlungsprogramm gliedert sich in diese Handlungsfelder. 

5.3 Themenbezogene Zielzustände und Handlungsansätze 

Das übergreifende Ziel eine Klimaneutralität bis 2030 zu erreichen (siehe Kapitel 5.2) 

gilt für alle Handlungsfelder. Um eine konkrete Vorstellungen zu bekommen, was 

dieses Ziel für die einzelnen Handlungsfelder bedeutet, werden im folgenden Zielformulierungen auf 

Handlungsfeldebene aufgeführt. Diese Zielzustände werden ergänzt durch Hinweise zu grundlegenden 

Handlungsansätzen Anknüpfend an die Ergebnisse der Ausgangsanalyse (Kapitel 2) und der Hemm-

nisanalyse (Kapitel 5.4) werden im Handlungsprogramm (Kapitel 6) dann die konkreten Maßnahmen be-

nannt, die im Quartier zur Erreichung des Ziels der Klimaneutralität und der themenbezogenen Zielzu-

stände umgesetzt werden sollen. 

5.3.1 Handlungsfeld Sanieren und erneuerbare Energien 

Tabelle 5-2:  Zielzustände im Handlungsfeld Sanieren und erneuerbare Energien 

Zielzustand entsprechend dem KLIMANEUTRAL-2030-Szenario 

▪ Alle Gebäudeeigentümer*innen haben einen individuellen Sanierungsfahrplan und setzen diesen 

um oder haben ihn bereits umgesetzt. 

▪ Energetische Sanierung der Gebäude auf BAFA-Standard: 36 % bis 2030, 100 % bis 2045 

▪ Potenziale für Nahwärmenetze sind genutzt 

▪ Durchschnittliche Personenanzahl je Haushalt ist stabil oder steigt 

▪ Optimale Einstellung aller Heizungen ist erfolgt 

▪ Bis 2030: 100 % erneuerbare Energien in der Wärmeversorgung  

▪ Das Geothermiepotenzial ist bekannt und wird sinnvoll genutzt 

▪ Solaranlagen auf allen geeigneten Ost-Süd-West-Dächern 
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Um den Gebäudesektor klimaneutral zu gestalten, gilt es, den Energieverbrauch drastisch zu reduzieren 

und den verbleibenden Verbrauch erneuerbar bereitzustellen. Hierzu bestehen erhebliche Potenziale 

durch die eine energetische Optimierung der Gebäudehülle sowie einer Heizungsoptimierung (siehe Ka-

pitel 4.1.1). 

Zu beachten ist, dass Bauteile eine Lebensdauer von 30 bis 50 Jahren besitzen, so dass sich Dämmmaß-

nahmen nur mittel- bis langfristig durchsetzen (siehe Tabelle 5-6). Untersuchungen von derzeit etab-

lierten Effizienzmaßnahmen im Gebäudebestand belegen, dass sie, verbunden mit ohnehin notwendigen 

baulichen Sanierungsmaßnahmen, bei aktuellen Energiepreisen wirtschaftlich sind. Eine Förderung des 

Bundesamts für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) erleichtert eine weitgehende energetische Sa-

nierung. 

Die Umstellung der Wärmebereitstellung auf erneuerbare Energien erfolgt im Quartier primär durch ei-

nen Tausch der Heizungen. Hier ist der Einbau von Wärmepumpen ein zentraler Handlungsansatz. Die 

Versorgung über ein flächendeckendes Wärmenetz ist auf Grund einer zu geringen Bebauungs- bzw. 

Wärmedichte wahrscheinlich nicht wirtschaftlich umsetzbar. Hingegen sind kleinere Nahwärmelösungen 

in Teilbereichen des Quartiers mit erhöhter Wärmedichte durch zum Beispiel Reihenhausbebauung 

durchaus denkbar. Die Beheizung von Gebäuden mit Biomassekesseln spielt nur vereinzelt eine Rolle, 

insbesondere dann, wenn der Dämmstandard der Gebäude nicht ausreicht, um zum Beispiel bei einem 

Defekt der fossil basierten Heizung auf eine Wärmepumpe umzustellen.  

Insgesamt haben sich Heizungsanlagen in den letzten Jahrzehnten erheblich verbessert: Der Jahresnut-

zungsgrad von Anlagen aus den 1980er Jahren beträgt zum Teil nur 70 %, während moderne Brenn-

wert-Anlagen etwa 95 % der Energie in nutzbare Raumwärme umwandeln können. Elektrische Wärme-

pumpen erzielen bei optimaler Einstellung sogar eine Jahresarbeitszahl von 3 (Luft/Wasser- Wärme-

pumpe) bzw. 4 (Wasser/Wasser- Wärmepumpe), da sie in großem Umfang Umweltwärme nutzen (mit 

1 kWh Strom werden 2 - 3 kWh Umweltwärme zusätzlich genutzt)17.  

Effizienzmaßnahmen im Bereich der Gebäudebeheizung lassen sich nur mittelfristig realisieren, da Hei-

zungsanlagen eine Lebensdauer von etwa 20 - 25 Jahren haben. Im Falle eines Austauschs muss die 

Möglichkeit eines Technologiewechsels unbedingt genutzt werden: Anstelle der nicht mehr zeitgemäßen 

fossilen Gas- oder Öl-Heiztechnik sollte eine Holzpelletheizung oder besser eine elektrische Wärme-

pumpe verbaut werden. 

Ein zentraler Handlungsansatz ist daher den Einbau von Wärmepumpen zu ermöglichen. Das bedeutet, 

dass bei Gebäuden mit ausreichend niedrigem Energieverbrauch Unterstützung geleistet werden soll, 

damit bei einem Heizungswechsel möglichst auf eine Wärmepumpe gesetzt wird. Bei allen Gebäuden mit 

 

17 Jahresarbeitszahl (JAZ): Die JAZ gibt die energetischen Effizienz eines Wärmepumpenheizungssystems an. Sie 

beschreibt das Verhältnis der über das Jahr abgegebenen Wärme zur aufgenommenen Antriebsenergie. 
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zu hohem Energiebedarf steht hingegen zunächst die Reduktion der Energieverbräuche im Vordergrund, 

um diese auf den perspektivischen Einbau von einer Wärmepumpe vorzubereiten. 

5.3.2 Mobilität 

Tabelle 5-3:  Zielzustände im Handlungsfeld Mobilität 

Zielzustand entsprechend dem KLIMANEUTRAL-2030-Szenario 

▪ Modal-Split hat sich deutlich zugunsten des Umweltverbundes verändert 

▪ Reduktion MIV-Fahrzeugkilometer um 40 % 

▪ Eine große Mehrheit der Schulkinder kommen zu Fuß, mit dem Rad oder dem Bus zur Schule, der 

Bring- und Holverkehr zur Schule hat deutlich abgenommen.  

▪ Die Zahl der Nutzer*innen und Auslastung des ÖPNV sind deutlich höher 

▪ Es gibt ein breites Sharing-Angebot 

▪ Die Straßenräume sind für den Fuß und Radverkehr attraktiv gestaltet und die Menschen schät-

zen die hohe Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum 

▪ Bis 2030 100 % Anteil E-Mobilität 

▪ Weniger Straßen ohne Endausbau 

▪ Ruhender Verkehrs ist flächendeckend gesteuert. 

Das größte Einsparpotenzial im Bereich der Mobilität hat das Vermeiden von Wegen mit motorisierter 

Unterstützung. Es steht also im Fokus, dass möglichst viele Wege zu Fuß oder mit dem Fahrrad bewäl-

tigt werden (siehe Kapitel 4.1.2). Wo dies nicht möglich ist, sollte auf den ÖPNV gesetzt werden. Ist den-

noch eine individuelle Mobilität über weitere Strecken notwendig, bieten sich insbesondere Sharing-An-

gebote an. Privat genutzte PKWs sollten auf ein Minimum reduziert und bei deren Einsatz auf einen 

Elektroantrieb gesetzt werden. Ein wichtiger Handlungsansatz ist daher Wissen über klimafreundliche 

Mobilität zu vermitteln und erlebbar zu machen, eine attraktivere Infrastruktur für Fuß, Rad- und öf-

fentlichen Personennahverkehr zu schaffen, sowie einen Umstieg auf Sharing-Angebote und Elektro-

mobilität zu unterstützen. 
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5.3.3 Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung 

Tabelle 5-4:  Zielzustände im Handlungsfeld Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung 

Zielzustand entsprechend dem KLIMANEUTRAL-2030-Szenario 

▪ Öffentliche wie private Flächen sind wo möglich entsiegelt und / oder begrünt. 

▪ Die Bewohner*innen nutzen aktiv die Freiflächen zur Erholung, als Treffpunkt oder im Sinne der 

essbaren Stadt 

▪ Alle Straßen- und Wegebeleuchtungen sind auf dem höchsten Energieeffizienzniveau bei mög-

lichst warmer Lichttemperatur 

▪ Private Gärten fangen das Regenwasser auf und speichern es zur Nutzung 

▪ Grüne Gärten dienen weiterhin der Erholung, Verschattung und Abkühlung bei Hitze 

Das Wohnumfeld hat wesentliche Auswirkungen auf die Lebensqualität und das Handeln der Bewoh-

ner*innen im Quartier. Der öffentliche Raum ist sowohl Lebensraum, Produzent von Ökosystemleistun-

gen (frische Luft, Sauerstoff, Verdunstungskälte) und hat damit eine unerlässliche Funktion, die es zu 

schützen gilt. Daher ist ein Handlungsansatz das private und öffentliche Grün zu pflegen und auszuwei-

ten, die bestehenden Ressourcen wie Regenwasser zu nutzen und so zum einen CO2-Senken zu sichern, 

aber auch Anpassungen an die Klimafolgen einzuleiten.  

5.3.4 Klimafreundlich Leben 

Tabelle 5-5:  Zielzustände im Handlungsfeld Klimafreundlich Leben 

Zielzustand entsprechend dem KLIMANEUTRAL-2030-Szenario 

▪ Vorhandene Angebote sind bekannt, es bestehen keine Doppelstrukturen. Angebote werden re-

gelmäßig genutzt 

▪ Der Stromverbrauch ist um 20 % zurückgegangen 

▪ Möglichkeiten durch SmartHome sind im Stadtteil bekannt 

▪ Nicht vermeidbare Emissionen werden gegebenenfalls kompensiert 

▪ Möglichkeiten zur Steigerung der Energieeffizienz in privaten Haushalten sind bekannt und wer-

den genutzt. 

Das eigene Handeln ist maßgeblich für die eigenen CO2-Emissionen. Erlernte Handlungsmuster und In-

vestitionsentscheiden berücksichtigen oft kaum die damit verbundenen Energieverbräuche. In nahezu 

allen Bereichen des Haushaltes bestehen Einsparpotenziale (siehe Kapitel 4.1.3 und 4.1.4). Im Bereich 

des Stromverbrauchs muss ein zentraler Handlungsansatz sein, durch die Umstellung auf effizientere 

Geräte, die Reduzierung der Anzahl elektrisch betriebener Geräte, sowie ein angepasstes Nutzungsver-

halten den Stromverbrauch zu reduzieren. Stromsparmaßnahmen zeichnen sich insgesamt durch ein 



Energetisches Quartierskonzept Jungfernkopf West 

KoRiS | energie konzepte klimaschutz Siepe 85 

günstigeres Kosten-Nutzen-Verhältnis als Dämmmaßnahmen aus und lassen sich je nach Lebensdauer 

der Geräte kurz- (Beleuchtung, ein bis zwei Jahre) bis mittelfristig (Waschmaschine, bis zu 15 Jahren) 

umsetzen. Bei Austausch und Anschaffung neuer elektrischer Geräte sollte ebenfalls immer auf die 

Energieeffizienz geachtet werden. Der verbleibende Strombedarf sollte möglichst durch im Quartier er-

zeugten erneuerbaren Strom erzeugt werden. Da in dem Quartier keine geeigneten Flächen für Wind-

kraft und keine Wasserkraftpotenziale vorhanden sind, wird durch die Maßnahmen des Konzepts insbe-

sondere der Ausbau von Photovoltaikanlagen auf Privatdächern forciert.  

5.4 Hemmnis-Analyse  

Bisher konnten Fortschritte auf dem Weg zur Klimaneutralität nur langsam realisiert werden. Dies ist auf 

mehrere Hemmnisse in verschiedenen Bereichen zurückzuführen, die für ein erfolgreiches Beschreiten 

des Weges zur Klimaneutralität bis zum Jahr 2035 zu überwinden sind. Die folgenden Ausführungen 

umreißen relevante Hemmnisse und zeigen Handlungsoptionen auf, wobei zum Teil auch Bezüge zu den 

Maßnahmen des Handlungsprogramms benannt werden (Kapitel 6). 

5.4.1 Wirtschaftliche Hemmnisse 

▪ Steigende Kosten gefährden Wirtschaftlichkeit und Betreibermodelle: Die wirtschaftliche Rentabi-

lität einer Maßnahme ist für viele Akteure das zentrale Argument für Investitionen. Die Amortisie-

rungszeiten verlängern sich in einigen Bereichen aufgrund steigender Kosten, die zudem die Wirt-

schaftlichkeit einzelner Betreibermodelle gefährden. 

→ Durch die Übernahme innovativer neuer Betreibermodelle aus guten Beispielen anderer 

Kommunen können neue Impulse das Quartier bereichern und steigende Kosten auf meh-

rere Schultern verteilt werden. 

▪ Hoher Investitionsbedarf erschwert Finanzierung/fehlende Finanzmittel: Besonders bei umfang-

reichem Sanierungsbedarf ist der Investitionsbedarf hoch. Viele scheuen sich jedoch, einen Kredit 

aufzunehmen. Das Durchschnittsalter im Stadtteil liegt mit 47,8 Jahren über dem städtischen 

Durchschnitt von 42,7 Jahren (siehe Kapitel 2.1). Besonders ältere Bevölkerungsgruppen sind ge-

genüber höheren Investitionen kritisch, da sich diese vermutlich erst für die Erben rentieren. Zudem 

besteht die Befürchtung, keine Kredite zu erhalten. 

→ Neu entwickelte Finanzierungsoptionen und die Bewerbung bestehender Angebote sind be-

sonders wichtig, um die Vorurteile zu beseitigen, zum Beispiel, dass ältere Personen keine 

Kredite mehr erhalten (siehe Maßnahme A.4). Durch die Unterstützung geeigneter Betrei-

bermodelle wie die Verpachtung von Dachflächen (siehe Maßnahme S.1) kann die Stadt In-

vestitionen unterstützen und einen wirtschaftlichen Vorteil für alle Beteiligten ermöglichen. 

Innovative Betreibermodelle können helfen. Gleichzeitig benötigen die Gebäudeeigentü-

mer*innen Informationen zu möglichen Finanzierungsoptionen und Maßnahmen mit kurzer 
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Amortisierungszeit. Eine Verknüpfung von Förderungen seniorengerechter Baumaßnahmen 

mit klimagerechten Modernisierungen sind ebenfalls möglich. Informationen sollten in den 

individuellen Sanierungsfahrplan einfließen (siehe Kapitel 6.4).  

5.4.2 Personenbezogene Hemmnisse 

▪ Vermieter-Mieter-Dilemma: Investitionen von Vermieter*innen sind grundsätzlich auf die Mie-

ter*innen umlagefähig (§ 558 BGB). Für Vermieter*innen rechnen sich Investitionen häufig nicht, da 

sie Mieterhöhungen auch ohne Investitionen vornehmen können.  

→ Hier sind den Vermieter*innen die Vorteile von Investitionen näher zu bringen, denn durch 

Investitionen steigt die Zufriedenheit der Mieter*innen, die Fluktuation sinkt und das Haus 

wird mindestens im Wert erhalten, meist sogar gesteigert. Für die Mieter*innen ist eine 

weitgehende Kostenneutralität wichtig, das heißt die höhere Miete können sie durch die 

eingesparten Energiekosten zumindest weitgehend ausgleichen. Zudem können Vermie-

ter*innen durch Sanierungen zum Beispiel von Dachgeschossen zusätzlichen Wohnraum ge-

nerieren. 

▪ Beharrungstendenzen/Langfristige Änderung des Verhaltens: Menschliche Handlungsmuster sind 

langandauernd erlernt und lassen sich in der Regel nur mit hohem Aufwand verändern. Daher erfol-

gen Änderungen des Verhaltens nur langsam und langfristig, sollten sich die Rahmenbedingungen 

nicht ändern. 

→ Durch Informationskampagnen (siehe unter anderem Maßnahmen A.1, A.8) sind die Vorteile 

alternativer Verhaltensweisen aufzuzeigen. Ergänzend müssen neue Rahmenbedingungen 

gesetzt werden, die Verhaltensänderungen begünstigen. Grundsätzlich können Ge- und 

Verbote und auch finanzielle Vorteile starke Anreize für Verhaltensänderungen setzen. Hier 

sind zum Beispiel Gebühren oder Festlegungen in Bebauungsplänen denkbar. 

▪ Handlungsmöglichkeiten nicht vollumfänglich bekannt: Die Handlungsmöglichkeiten für ein klima-

neutrales Leben sind vielfältig und sie erweitern sich fortlaufend durch neue Erkenntnisse und An-

gebote. Hierzu ist von den Bürger*innen eine aktive Suche nach Handlungsmöglichkeiten notwen-

dig. Dadurch sind die Handlungsmöglichkeiten oftmals nur in Teilen bekannt 

→ Durch eine aktive Wissensvermittlung (siehe unter anderem Maßnahmen A.2, A,4, B.1, C.1, 

D.1, D.2, D.3, D.5, D.7) sind den Bürger*innen das Wissen zu Handlungsmöglichkeiten ziel-

gruppengerecht, leicht verständlich und barrierearm bereitzustellen.  
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5.4.3 Ressourcenbezogene Hemmnisse 

▪ Ausbremsen von Umsetzungsaktivitäten durch Mangel an verfügbaren Handwerkern und Materi-

alien: Der Fachkräftemangel und die wachsende Motivation für Investitionen ins eigene Haus verur-

sachen volle Auftragsbücher bei den Handwerker*innen bei eingeschränkten Arbeitskapazitäten. 

Das erschwert eine schnelle und kostengünstige Umsetzung von Maßnahmen. Gleichzeitig ist zu-

nehmend die Verfügbarkeit von Baumaterial sowie Heizungs- und Solaranlagen durch Lieferketten-

probleme erschwert.  

→ Eine Erstellung einer Handwerkerübersicht erleichtert den Auftraggeber*innen die Suche 

nach Handwerker*innen mit freien Kapazitäten. Auch die Nutzung des Wissens vor Ort 

durch Erfahrungsaustausche (siehe Maßnahme A.2) und ein Fokus auf die Befähigung von 

Privatpersonen zur Umsetzung von „Do-It-Yourself“ Maßnahmen (siehe Maßnahme A.5) 

ermöglichen Eigenleistungen zur Umgehung des Handwerkermangels. 

→ Zeitliche Abfolge  

5.4.4 Bauliche und rechtliche Hemmnisse 

▪ Komplexität der Themen und Regeln: Bei Investitionen sind oftmals vielfältige Ausführungen mög-

lich. Die Auswahl verfügbarer Baustoffe und Vorgehensweisen ist groß, ebenso wie die Anzahl der 

technischen Möglichkeiten zur Erzeugung erneuerbarer Energien oder Reduzierung des Verbrauchs. 

Eine Abwägung der einzelnen Vor- und Nachteile bedarf fachlicher Expertise.  

→ Dieses Hemmnis ist durch umfassende Beratungsangebote zu überwinden. Diese stellen 

eine leicht verständliche und umfassende Informations- und Entscheidungsgrundlage be-

reit, auf deren Basis die Investor*innen Entscheidungen treffen können. Das Instrument ei-

nes Individuellen Sanierungsfahrplans ist als Entscheidungsgrundlage besonders zielfüh-

rend. Eine Beratung vor Ort ermöglicht eine möglichst barrierearme Nutzung der Angebote. 

Die Beratungsangebote sollten über mehrere Formate und Kanäle beworben und durchge-

führt werden, um möglichst viele Personen zu erreichen.  

▪ Fehlende Freiflächen/Gebäudeflächen: Das Quartier ist geprägt von Einfamilienhäusern und damit 

verbundenen privatem Grundbesitz. Auch wenn die Bebauungsdichte für städtische Verhältnisse 

recht gering ist, gibt es kleinere, öffentlich verfügbare Flächen für zusätzliche Infrastruktur wie 

Radabstellplätze, bessere Fußwege oder Raum für neues Stadtgrün überwiegend entlang der Stra-

ßen. Potenziale bieten vor allem öffentliche Parkplätze in den Wohnquartieren. Viele Straßen sind 

jedoch so eng, dass nur einseitige Bürgersteige möglich und nur wenig Spielraum zur Steuerung des 

ruhenden Verkehrs vorhanden sind.  

→ Die bestehenden Freiflächen sind durch städteplanerische Maßnahmen zu sichern und in 

ihren unterschiedlichen Nutzungsansprüchen gerecht einzusetzen.  
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→ In engen Straßen sind kreative Lösungen gefragt, um beispielsweise die Sicherheit für Fuß-

gänger*innen und spielende Kinder zu erhöhen. 

▪ Lange Sanierungszyklen: Energieeffizienzmaßnahmen lassen sich kurz-, mittel- und langfristig 

umsetzen. Dies muss bei einer forcierten Klimaschutzstrategie berücksichtigt werden. Vor allem 

langfristige Maßnahmen, die von baulichen Sanierungszyklen abhängig sind, lassen sich nicht belie-

big beschleunigen. Die Tabelle 5-6 zeigt einen Überblick über die Maßnahmen und deren Sanie-

rungszyklen, bis die Maßnahme bei allen Gebäuden durchgeführt worden ist. Die Zeitkategorien be-

deuten im Einzelnen Folgendes: 

– 1-9 Jahre: die Maßnahme sollte bis 2030 vollständig abgeschlossen sein. Sie ist unabhängig von 

Sanierungszyklen und oft einfach durchzuführen. Schnelle Einsparmöglichkeiten bestehen  

– 20 Jahre: die Maßnahme greift erst mittelfristig, sie ist bei zum Beispiel Heizungsanlagen von 

der Lebensdauer abhängig. Die normale Durchlaufzeit (Zeit bis alle Sanierungen durchgeführt 

wurden) ist der Kehrwert der Lebensdauer, sprich 1/20 = 5 % pro Jahr. 

– 20-30 Jahre: die Maßnahme greift erst mittelfristig, sie ist von der Lebensdauer von Bauteilen 

bzw. Sanierungszyklen abhängig, die Durchlaufzeit liegt bei 3,3 %/a–5 %/a, daraus ergibt sich, 

dass bis 2030 30 %-45 % der entsprechenden Bauteile saniert sind 

Zu beachten ist dabei, dass ein Sanierungsstau vorliegt, diese Durchlaufzeiten in der Realität dem-

nach noch unterschritten werden. Nur wenige Gebäudeeigentümer*innen erneuern Heizungen nach 

20 Jahren, häufig warten sie 25-30 Jahre, bis sie den Kessel erneuern (müssen). Wenn rund 75 % 

aller Gebäude bis 2045 auf modernen energetischen Standard gebracht werden muss (Gebäudebe-

stand bis 2001), ergibt sich daraus eine Umsetzungsquote von 75 %/24 a = 3,1 %/a. Die Sanie-

rungsquote liegt derzeit nach aktuellen Befragungen von infas bei folgenden Werten (infas360 

2022): 

– Erneuerung von Fenstern und Türen (3,8 % p. a.) 

– Dachdämmung (2,8 % p. a.) 

– Außendämmung (1,7 % p. a.) 

– Heizungserneuerung (4,6 % p. a.) 

Die angestrebte Sanierungsquote ist nur bei den Fenstern erfüllt, nicht aber bei Dächern und vor al-

lem nicht bei Außenwänden, hier muss die Quote noch deutlich erhöht werden. Die Tatsache, dass 

die Kellerdeckendämmung nicht erwähnt worden ist, lässt vermuten, dass diese ein Nischendasein 

führt und der Nachholbedarf offenbar besonders groß ist.  

Die Erhöhung der Sanierungsquote ist langwierig. Wenn im Quartier bis 2030 eine Quote über alle 

Bauteile von 3 %/a und ggf. mehr erreicht werden soll, erfordert das erhebliche Anstrengungen. 

Tabelle 5-6 zeigt in welchem Zeitraum eine flächendeckende Umsetzung im Quartier für verschie-

dene Energieeffizienzmaßnahmen realistisch ist. 
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Tabelle 5-6:  Sanierungszyklen zur flächendeckenden Umsetzung einzelner Maßnahmen 

Bauteil/  

Komponente 

Maßnahme Durchführung Flächendeckende Um-

setzung im Quartier 

(Sanierungszyklus) 

Gebäudehülle 

Oberste  

Geschossdecke 

Dämmung oberseitig Eigenleistung/ 

Handwerker 

1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Steildach Dachneueindeckung Handwerker 20-30 Jahre 

Einblasdämmung in der Dachschräge Handwerker 1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Flachdach Nachträgliche Dämmung Handwerker 20-30 Jahre 

Umkehrdach (oberseitige Dämmung 

von nicht belüfteten Warmdächern) 

Handwerker 1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Fenster Fenstererneuerung Handwerker 20-30 Jahre 

Außenwand WDV-System (auch mit Riemchen-

verblendung möglich = Mauer-

werksoptik erhalten) 

Handwerker 20-30 Jahre 

Innendämmung (Denkmal- oder En-

sembleschutz) 

Eigenleistung/ 

Handwerker 

1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Kerndämmung bei Hohlschichtmau-

erwerk 

Handwerker 1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Vorhangfassade Eigenleistung/ 

Handwerker 

1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Kellerdecke  Dämmung unterseitig Eigenleistung/ 

Handwerker 

1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Heizungsanlage 

Kessel Optimierung Eigenleistung/ 

Handwerker 

1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Rohrleitungen/ 

Armaturen 

Dämmung nachträglich Eigenleistung/ 

Handwerker 

1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Heizkörper Hydraulischer Abgleich Handwerker 1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 
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Tabelle 5-6:  Sanierungszyklen zur flächendeckenden Umsetzung einzelner Maßnahmen 

Bauteil/  

Komponente 

Maßnahme Durchführung Flächendeckende Um-

setzung im Quartier 

(Sanierungszyklus) 

Heizung + 

Warmwasser-

bereitung 

Austausch gegen elektrische Wärme-

pumpe oder Holzpelletkessel 

Handwerker 20 Jahre 

Bei Kesselaustausch Einbau einer So-

larthermieanlage 

Handwerker 20 Jahre 

Stromverbrauch 

Elektrogeräte Kauf effizienter Elektrogeräte Eigenleistung 1-9 Jahre 

Effizienter Betrieb Eigenleistung sofort 

Mobilität 

Auto E-Auto Ab sofort 1-16 Jahre 

Car-Sharing, ÖPNV, Änderung des 

Modal Split, Effizienz-Fahrtraining 

Ab sofort 1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Stromerzeugung 

Photovoltaik- 

Anlage 

Photovoltaik-Anlage Handwerker 1-9 Jahre, unabhängig 

von Sanierungszyklen 

Bereits hier wird deutlich, dass zwei Zyklen überwiegen: 

▪ Langfristige Sanierungszyklen, die sich nur langsam beschleunigen lassen, 

▪ Kurzfristige Maßnahmen, die von Sanierungszyklen unabhängig sind und die ab sofort bis 2030 um-

gesetzt werden können. 

Ziel muss sein, dass die erfolgreiche Umsetzung kurzfristiger Maßnahmen zur Durchführung weiterer 

langfristiger Maßnahmen motiviert. 
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6 Handlungsprogramm 

Zusammenfassung 

▪ Die Maßnahmenzusammenstellung im Handlungsprogramm zeigt auf, dass Aktivitäten auf allen 

Ebenen und von diversen Akteuren erforderlich sind, um das Ziel der Klimaneutralität zu erreichen. 

▪ Die Stadt schafft mit dem Sanierungsmanagement wichtige Rahmenbedingungen, um Privatperso-

nen dazu anzuregen und dabei zu unterstützen ihre Handlungsmöglichkeiten konsequent zu nutzen. 

▪ Die Aktivitäten im Quartier müssen von weiteren Schritten hin zu einem konsequenten Klimaschutz 

auch auf städtischer, Landes- und Bundesebene flankiert werden. Die entsprechenden Handlungs-

notwendigkeiten auf übergeordneter Ebene sind in Kapitel 6.5 dargestellt. 

 

Das Handlungsprogramm umfasst die Maßnahmen, die zur Erreichung des Ziels „Klimaneutralität bis 

2030“ und der themenbezogenen Zielzustände notwendig sind. Die Herleitung der Maßnahmen und 

Handlungsmöglichkeiten und an welche Ergebnisse der Ausgangsanalyse sie jeweils anknüpfen, ist be-

zogen auf die Handlungsfelder „Sanieren und erneuerbare Energien“, „Mobilität“, „Wohnumfeld und Kli-

mafolgenanpassung“ und „Klimafreundlich Leben“ den Übersichten in Kapitel 6.1 zu entnehmen. 

Die Zusammenstellung der Maßnahmen ist nicht abschließend und im Rahmen des Controllings (vgl. Ka-

pitel 7) fortlaufend zu aktualisieren und anzupassen. 

Das Handlungsprogramm ist in drei Umsetzungsebenen gegliedert: 

▪ Maßnahmen auf Quartiersebene: Sie dienen dazu, die Personen vor Ort durch maßgeschneiderte 

Angebote anzusprechen. Die Arbeit auf Quartiersebene ermöglicht eine direktere Ansprache und das 

Nutzen von lokalen Netzwerken. Diese Maßnahmenebene stellt im Wesentlichen das Handlungs-

programm des Sanierungsmanagements dar. Die Maßnahmen sind entsprechend der Handlungsfel-

der „Sanieren und erneuerbare Energien“, „Mobilität“, „Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung“ 

und „Klimafreundlich Leben“ aufgeteilt. Die dazugehörigen Maßnahmensteckbriefe sind im 0 darge-

stellt. Die Umsetzungsplanung findet sich in Kapitel 6.3 wieder. 

▪ Maßnahmen auf gesamtstädtischer Ebene: Diese Maßnahmen fokussieren sich auf einen größeren 

räumlichen Kontext als das Quartier, da sie erst bei der Ansprache eines größeren Personenkreises 

einen sinnvollen Nutzen entfaltet. Hier bietet sich eine Kooperation des Sanierungsmanagements 

mit den entsprechenden städtischen Stellen an, die für die Umsetzung von Maßnahmen auf gesamt-

städtischer Ebene zuständig sind. Diese Maßnahmen sind somit nicht Kernaufgabe des Sanierungs-

managements. Die ausführlichen Steckbriefe zu den Maßnahmen können dem Anhang D entnom-

men werden. 
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▪ Handlungsmöglichkeiten von privaten Personen: Diese Maßnahmen umfassen den privaten Hand-

lungsbereich, in dem das Sanierungsmanagement nur eine beratende und motivierende Rolle ein-

nehmen kann. Diese Ebene ist von hoher Bedeutung, da eine Einsparung von Energie und Treibhaus-

gasen letztlich auf dieser Ebene realisiert wird. Eine Übersicht der Handlungsmöglichkeiten ist in 

Kapitel 6.4 dargestellt, die ausführlichen Steckbriefe der Handlungsmöglichkeiten finden sich in An-

hang D. 

Die Bedeutung der Maßnahmen und Handlungsmöglichkeiten für die Erreichung des Zielzustandes und 

an welche Ergebnisse der Ausgangsanalyse sie jeweils anknüpfen, ist Kapitel 6.1 zu entnehmen. Diese 

Darstellung erfolgt in Bezug auf die Handlungsfelder „Sanieren und erneuerbare Energien“, „Mobilität“, 

„Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung“ und „Klimafreundlich Leben“. 

Ergänzend sind im Handlungsprogramm in Kapitel 6.5 auch Handlungsnotwendigkeiten auf übergeord-

neter Ebene dargestellt. Diese benennen, welche Rahmenbedingungen auf städtischer und regionaler 

sowie auf Landes- und Bundesebene anzupassen sind. 

Im Beteiligungsprozess haben die Personen vielfältige Ideen eingebracht. Im Rahmen dieses Konzeptes 

sind einige davon aus verschiedenen Gründen nicht aufgegriffen worden. Diese Ideen sind in Anhang D 

mit Einschätzungen aus dem Konzepterstellungsprozess aufgeführt. 

6.1 Herleitung der Maßnahmen und Handlungsmöglichkeiten  

Die Maßnahmen auf Quartiersebene und gesamtstädtischer Ebene dienen dazu die Brücke zwischen der 

Ausgangssituation (siehe Kapitel 2) und den angestrebten Zielzuständen (siehe auch Kapitel 5.3) zu 

schließen. Die Maßnahmen auf Quartiersebene und auf gesamtstädtischer Ebene sollen dazu dienen, die 

Rahmenbedingungen für die Umsetzungsaktivtäten der Privaten zu optimieren. Die folgenden Abbildun-

gen stellen die Zusammenhänge bezogen auf die vier Handlungsfelder grafisch dar.  
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Abbildung 6-1:  Herleitung der Maßnahmen – Handlungsfeld Sanieren und erneuerbare Energien  
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Abbildung 6-2:  Herleitung der Maßnahmen – Handlungsfeld Mobilität  
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Abbildung 6-3:  Herleitung der Maßnahmen – Handlungsfelder „ ohnumfeld und Klimafolgen-

anpassung“ sowie „Klimafreundlich  eben“  
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6.2 Maßnahmenübersicht 

Die nachfolgende Maßnahmenübersicht umfasst alle Maßnahmen des energetischen Quartierskonzepts 

(Handlungsmöglichkeiten von Privatpersonen sind in Kapitel 6.4 dargestellt). Die folgende Maßnahmen-

übersicht enthält Angaben zum Maßnahmentitel, zur Trägerschaft, zu möglichen Beteiligten, zur Priori-

tät, zum Start und Dauer der Maßnahme. Die Angaben zu Priorität, Start und Dauer der Maßnahme un-

terteilen sich in folgende Abstufungen: 

Priorität Start der Maßnahme Dauer der Maßnahme 

: sehr hoch 

: hoch 

: mittel 

kurzfristig: bis Ende 2023 

mittelfristig: bis Ende 2024 

langfristig: nach 2024 

kurze Dauer: max. 1 Jahr 

mittlere Dauer: 1-2 Jahre 

lange Dauer: mehr als 2 Jahre 

fortlaufend: jedes Jahr 

Die Einschätzung der Priorität bezieht sich auf die folgenden Aspekte:  

▪ Treibhausgas-Minderungspotenzial (Wirkung auf die Senkung der Treibhausgas-Emissionen)  

▪ Realisierungschance (Finanzierungsmöglichkeiten, potenzielle Maßnahmenträger*innen vorhanden, 

hohes Interesse bei Akteuren) 

▪ Einschätzungen der Teilnehmenden im Klima-Forum und der Steuerungsrunde 

Maßnahme Träger/Beteiligte Priorität 

Start 

Dauer 

Maßnahmen auf Quartiersebene 

A Sanieren und erneuerbare Energien 

A.1 Kampagne zu energetischem Sa-

nieren und erneuerbaren Energien 

Stadt Kassel  

kurzfristig 

fortlaufend 

A.2 Erfahrungsaustausch im Quartier Stadt Kassel, Gebäudeeigentümer*innen, 

Umsetzungsfirmen, Bürger Energie Kas-

sel + Söhre eG 

 

kurzfristig 

fortlaufend 

A.3 Punktuelle finanzielle Anreize für 

niedrigschwellige Maßnahmen 

Stadt Kassel  

mittelfristig 

mittlere Dauer 

A.4 Beratungsangebote zum energeti-

schen Sanieren und zu erneuerbaren 

Energien bereitstellen  

Stadt Kassel, Verbraucherzentrale, Städ-

tischen Werken, Energieberater*innen, 

Grundbuchamt, Bürger Energie Kassel + 

Söhre eG 

 

läuft 

fortlaufend 
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Maßnahme Träger/Beteiligte Priorität 

Start 

Dauer 

A.5 Praxisworkshops - Selber Sanieren Stadt Kassel, Handwerker  

kurzfristig 

mittlere Dauer 

A.6 Gebäudespezifische Hinweise zu 

niedrigschwelligen Sanierungsmaß-

nahmen und erneuerbaren Energien 

Stadt Kassel 

Unternehmen 

 

kurzfristig 

kurze Dauer 

A.7 Öffentlichkeitswirksame Beglei-

tung von Sanierungen 

Stadt Kassel 

Beteiligte: Gebäudeeigentümer*innen, 

Umsetzungsfirmen  

 

kurzfristig 

fortlaufend 

A.8 Machbarkeitsstudie für gemein-

same Wärmepumpen für Reihenhäuser 

Stadt Kassel, Städtische Werke, Gebäu-

deeigentümer*innen, Städtische Werke, 

ggf. Bürger Energie Kassel und Söhre eG 

 

mittelfristig 

mittlere Dauer 

A.9 Kampagne zu flächensparendem 

Wohnen 

Stadt Kassel  

mittelfristig 

kurze Dauer 

A.10 Unterstützung in der Implemen-

tierung eines Nahwärmenetzes 

Stadt Kassel  

mittelfristig 

lange Dauer 

B Mobilität 

B.1 Aktionen zur Änderung des indivi-

duellen Mobilitätsverhaltens  

Stadt Kassel  

kurzfristig 

fortlaufend 

B.2 Sicherer Kita- und Schulweg  Polizei, Kita, Schule, Förderverein der 

Schule, Ortsbeirat, Verkehrswacht Hes-

sen e.V. 

 

mittelfristig 

mittlere Dauer 

B.3 Ausbau der Radinfrastruktur Stadt Kassel, KVG, Grundstückseigentü-

mer*innen 

 

mittelfristig 

lange Dauer 

B.4 Ausbau und Optimierung der Fuß-

wege 

Stadt Kassel, KVG, Grundstückseigentü-

mer*innen 

 

mittelfristig 

lange Dauer 

B.5 Ausbau des ÖPNV und der Infra-

struktur 

KVG  

langfristig 

lange Dauer 

B.6 Sharing-Angebote Stadt Kassel, Städtische Werke, KVG, 

Sharing-Anbieter 

 

mittelfristig 

mittlere Dauer 
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Maßnahme Träger/Beteiligte Priorität 

Start 

Dauer 

B.7 Ausbau öffentlicher Ladeinfra-

struktur 

Stadt Kassel, Städtische Werke  

mittelfristig 

mittlere Dauer 

B.8 Temporärer Shared Space und 

Stadtteilplatz Am Ziegenberg  

Stadt Kassel, Ortsbeirat, Straßenver-

kehrs‐ und Tiefbauamt 

 

mittelfristig 

mittlere Dauer 

B.9 Straßenendausbau und -Sanierun-

gen 

Stadt Kassel, Ortsbeirat, Straßenver-

kehrs‐ und Tiefbauamt 

 

langfristig 

lange Dauer 

B.10 Verkehrsberuhigungsmaßnah-

men 

Stadt Kassel, Ortsbeirat, Straßenver-

kehrs‐ und Tiefbauamt 

 

langfristig 

lange Dauer 

B.11 Optimierte Steuerung des ruhen-

den Verkehrs 

Stadt Kassel, Ortsbeirat, Straßenver-

kehrs‐ und Tiefbauamt 

 

langfristig 

lange Dauer 

C Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung 

C.1 Kampagne „Unser grünes  rund-

stück“ 

Flächeneigentümer*innen, Stadt Kassel 

(als Initiator) 

 

kurzfristig 

mittlere Dauer 

C.2 Grün im öffentlichen Raum Stadt Kassel  

kurzfristig 

lange Dauer 

C.3 LED-Straßen- und Wegbeleuch-

tung  

Stadt Kassel  

langfristig 

fortlaufend 

C.4 Essbare Stadt Stadt Kassel, Obstbaumbesitzer*innen, 

Essbare Stadt e.V. 

 

mittelfristig 

mittlere Dauer 

D Klimafreundlich Leben 

D.1 Übersicht bestehender Angebote 

zum klimafreundlichen Leben 

Stadt Kassel  

kurzfristig 

fortlaufend 

D.2 Klima-Training Stadt Kassel, ggf. mit Energieberater*in-

nen 

 

kurzfristig 

mittlere Dauer 

 .3 Kampagne „Alt gegen Neu“ – Aus-

tausch von alten Großverbrauchern 

Stadt Kassel  

kurzfristig 

kurze Dauer 

D.4: Nachbarschaftsfonds für gemein-

schaftliche Klimaschutzaktivitäten 

Stadt Kassel  

kurzfristig 

fortlaufend 
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Maßnahme Träger/Beteiligte Priorität 

Start 

Dauer 

D.5 Klimabildung in Kinder-, Jugend- 

und Familienarbeit sowie Erwachse-

nenbildung 

Bildungsträger, Stadt Kassel, VHS, Ex-

pert*innen als Referenten 

 

mittelfristig 

mittlere Dauer 

 .  Beratungsangebot „ trom sparen 

im  aushalt“ 

Verbraucherzentrale, Städtische Werke, 

Stadt Kassel, Wohnungsbaugesellschaf-

ten 

 

mittelfristig 

fortlaufend 

D.7 SmartHome-Wettbewerb Stadt Kassel, Gebäudebesitzer*innen, 

Anbieter*innen von SmartHome-Tech-

nologien 

 

langfristig 

mittlere Dauer 

S Gesamtstädtische Maßnahmen 

A Sanieren und erneuerbare Energien 

S.1 Solardach-Börse Trägerschaft: Stadt Kassel, Wirtschafts-

förderung Region Kassel 

Beteiligte: Energiegenossenschaft, Städ-

tische Werke, ggf. Hessisches Ministe-

rium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und 

Wohnen und Hessische Initiative für 

Energieberatung im Mittelstand 

 

mittelfristig 

fortlaufend 

S.2 Geothermie-Potenziale ermitteln Trägerschaft: Stadt Kassel und Städtische 

Werke, Hessisches Landesamt für Natur-

schutz, Umwelt, Geologie 

Beteiligte: Grundstücksbesitzer*innen 

 

langfristig 

mittlere Dauer 

 .3 „ rüne  ausnummer“ für vorbild-

liches Bauen und Sanieren 

Trägerschaft: Stadt Kassel  

mittelfristig 

fortlaufend 
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6.3 Umsetzungsplanung für Maßnahmen auf Quartiersebene 

Für einen möglichst wirksamen Einsatz des Sanierungsmanagements und aller vorhandener Ressourcen 

im Quartier ist es notwendig, einen Umsetzungsplan zu verfolgen, der neben der Priorität der Maßnah-

men auch die Umsetzungsdauer, die möglichen Startzeitpunkte und die Kapazitäten der Akteure be-

rücksichtigt. Abbildung 6-4 stellt den Umsetzungsplan der Maßnahmen dar.  

Sanieren und erneuerbare Energie Mobilität 

 

 

Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung Klimafreundlich Leben 

 

 

Legende 

Sehr hohe Priorität  Hohe Priorität Mittlere Priorität  Fortlaufende Um-

setzung 

Abbildung 6-4:  Umsetzungsplanung aller Maßnahmen  

Das Konzept stellt 15 Maßnahmen mit sehr hoher Priorität dar. 9 Maßnahmen davon können kurzfristig 

beginnen. Eine weitere Aufgliederung der Umsetzungsplanung ist daher notwendig, dieses sollte sowohl 

die Arbeitskapazitäten des Sanierungsmanagements wie auch die Wechselwirkungen zwischen den 

Maßnahmen berücksichtigen. Zum Beispiel bauen Maßnahmen auf anderen auf oder sind nur in einer 

bestimmten Abfolge sinnhaft. Daher sind nun für die Maßnahmen mit sehr hoher Priorität Vorschläge 

zur Umsetzungsplanung aufgeführt. Hierbei sind laufende Maßnahmen fortzuführen und die weiteren 

Maßnahmen nochmal nach ihrer Wichtigkeit sortiert in drei Ränge unterteilt. Zuerst sollten die sehr 
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hoch prioritären Maßnahmen mit Rang 1 umgesetzt werden, gefolgt von Rang 2 und Rang 3. Sofern 

weitere Kapazitäten bestehen, sollen die Maßnahmen mit hoher und mittlerer Priorität folgen. 

Tabelle 6-1: Umsetzungsplanung der Maßnahmen mit sehr hoher Priorität 

Maßnahme Priorisierung 
 

 

A.1 Kampagne zu energetischem Sanieren und erneuerbaren Energien 

 

A.2 Erfahrungsaustausch im Quartier 

A.3 Punktuelle finanzielle Anreize für niedrigschwellige Maßnahmen 

A.4 Beratungsangebote zum ener. Sanieren und erneuerbaren Energien 

A.5 Praxisworkshops - Selber Sanieren 

A.6 Gebäudespezifische Hinweise zu niedrigschw. Sanierungsmaßnahm. 

B.1 Aktionen zur Änderung des individuellen Mobilitätsverhaltens 

B.2 Sicherer Kita- und Schulweg 

B.3 Ausbau der Radinfrastruktur 

B.4 Ausbau und Optimierung der Fußwege 

C.1 Kampagne „Unser grünes Grundstück“ 

C.2 Grün im öffentlichen Raum 

D.1 Übersicht bestehender Angebote zum klimafreundlichen Leben 

D.2 Klima-Training 

 

Legende 

 laufend  dauerhaft  Rang 1 Rang 2 Rang 3 

6.4 Handlungsmöglichkeiten für Privatpersonen 

Klimaschutz ist nur dann wirksam, wenn jede*r einen Beitrag dazu leistet. Ohne die Ausschöpfung aller 

Handlungsmöglichkeiten durch Privatpersonen können die Klimaschutzziele für das Quartier nicht er-

reicht werden. Die Maßnahmen auf Quartiersebene und gesamtstädtischer Ebene dienen dazu, die pri-

vaten Akteure anzuregen, die Handlungsmöglichkeiten umfassend zu nutzen, und sie bei der Planung 

und Umsetzung von Aktivitäten bestmöglich zu unterstützen. 
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Die folgenden Handlungsmöglichkeiten sind kombiniert zu betrachten. Besonders im Handlungsfeld 

„Sanieren und erneuerbare Energien“ bauen die Handlungsmöglichkeiten aufeinander auf und sind von-

einander abhängig. Handlungsmöglichkeiten in den anderen Handlungsfeldern können und sollen paral-

lel umgesetzt werden, um möglichst früh Emissionseinsparungen zu erreichen. 

Die einzelnen Maßnahmen für Privatpersonen sind in Anhang D in Steckbriefen genauer beschrieben. 

Tabelle 6-2:  Handlungsmöglichkeiten für Privatpersonen 

A Sanieren und erneuerbare Energien 

P.1 Erstellung eines individuellen Sanierungsfahrplans 

P.2 kurzfristige Maßnahmen am Gebäude in Eigenleistung (Dämmung Kellerdecke und Dach) 

P.3 Hydraulischen Abgleich durchführen lassen 

P.4 Dämmung der Außenwand 

P.5 Rohrleitungsdämmung 

P.6 Einblasdämmung Wand/Dachschräge  

P.7 Fenstererneuerung 

P.8 Heizungserneuerung 

P.9 Photovoltaik-Anlage installieren 

P.10 Solarthermieanlage installieren 

P.11 Umkehrdach 

B Mobilität 

P.12 Für bessere Fuß-, Rad- und ÖPNV Infrastruktur einsetzen 

P.13 Wege zu Fuß, mit dem Rad oder ÖPNV erledigen 

P.14 Fahrgemeinschaften bilden 

P.15 Sharing-Angebote nutzen, Zweit- und Drittauto abschaffen 

P.16 Verbrenner durch Elektroauto mit eigener Ladestation ersetzen 

C Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung 

P.17 Flächen begrünen und Versiegelung entfernen 

P.18 Regenwasser nutzen 

P.19 Garten umstellen auf trockenheitsresistente Pflanzen 
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P.20 Eigene Bäume und Sträucher zur Ernte freigeben 

D Klimafreundlich Leben 

P.21 Stromsparen 

P.22 Pflanzenbasierte Ernährung bevorzugen 

P.23 Energieeffizienz im Haushalt erhöhen 

P.24 Kompensation: Berechnung des CO2-Fußabdrucks und dessen Kompensation 

Fenster der Gelegenheiten für Privatpersonen 

Viele der in Kapitel 6.4 aufgeführten Handlungsmöglichkeiten sind kurzfristig umsetzbar. Einige Hand-

lungsmöglichkeiten ergeben sich jedoch erst, sobald sich ein Fenster der Gelegenheit (window of oppor-

tunity) öffnet. Die Fenster der Gelegenheiten stellen zumeist Einschnitte in den gewohnten Routinen dar 

und erfordern Entscheidungen, die langfristige Wirkungen haben. Diese können zum Beispiel Umzüge, 

Heizungsdefekte oder Wechsel der Lebenssituationen sein. Abbildung 6-5 zeigen zentrale Fenster der 

Gelegenheiten und wie die Maßnahmen dieses Konzeptes dort ansetzen. Zusätzlich sind alle Privatper-

sonen angehalten, diese Fenster mit eigener Initiative im Sinne eines langfristig nachhaltigen und damit 

auch kostengünstigen Lebens zu gestalten.  
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Abbildung 6-5:  Fenster der Gelegenheiten  
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6.5 Handlungsnotwendigkeiten auf übergeordneter Ebene 

Das Handeln der Stadt Kassel, des Sanierungsmanagements und der Bürger*innen ist den übergeordne-

ten Rahmenbedingungen unterworfen. Diese sollten so verändert werden, dass die Handlungsspiel-

räume auf lokaler Ebene für mehr Klimaschutz optimiert werden. Folgende Handlungsnotwendigkeiten 

sollten gegenüber übergeordneter Ebene angeregt werden:  

▪ Zügige Umsetzung der Energy-Sharing-Richtlinie der EU aus dem Jahr 2019 in deutsches Recht, um 

die Vorteile der gemeinschaftlichen Erzeugung und Nutzung von Strom im Verteilnetz zu nutzen. 

▪ Einführung einer Solarpflicht für Neubauten in der Stadtverordnetenversammlung nach dem Vorbild 

von Vellmar, Baden-Württemberg, Hamburg und Bremen. 

▪ Verankerung von hohen energetischen Standards in Bebauungsplänen. 
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7 Controlling 

Zusammenfassung und Fazit 

Ein fortlaufendes Maßnahmencontrolling, ein Wirkungscontrolling und ein Prozesscontrolling stellen 

sicher, dass bestehende Ressourcen effizient und damit zielgerichtet eingesetzt werden. Instrumente 

hierzu sind zum Beispiel Berichterstattungen im Ortsbeirat, öffentlich Bilanzwerkstätten und Befragun-

gen. 

Das Controlling hat die Aufgabe den Umsetzungsprozess zielbezogen und erfolgsorientiert zu steuern. 

Ziel ist „die systematische Festlegung und Zuordnung („Herunterbrechen“) der zu verfolgenden Ziele, die 

Messung ihrer Erreichung, die Feststellung von Soll-Ist-Abweichungen und die Erarbeitung von Maß-

nahmen zu deren Beseitigung“ (Weber 2023). Ein Controlling trägt somit zu einem effizienten Einsatz 

der personellen und finanziellen Mittel bei. 

Grundsätzlich sind im Controlling folgende Aspekte zu berücksichtigen: 

▪ Controlling-Aktivitäten sind gut zu dokumentieren und zu archivieren, damit eine Nachvollziehbarkeit 

der Datenherkunft, der Vorgehensweise, des Rechenweges, der Daten und Berechnungsgrundlagen 

gewährleistet sind. Dies ist insbesondere von Bedeutung, falls unterschiedliche Personen mit dem 

Controlling befasst sind. 

▪ Die Methodik der Erfolgskontrolle sollte möglichst konstant bleiben, notwendige Änderungen sollten 

dokumentiert werden, um eine Vergleichbarkeit sicherzustellen. 

▪ Entwicklungen und Veränderungen allgemeiner Rahmenbedingungen außerhalb der Quartiersebene 

können Wirkungen innerhalb des Quartiers haben und sind zu berücksichtigen. 

Ein wirkungsvolles Controlling für das energetische Quartierskonzept umfasst ein Maßnahmen-, Wir-

kungs- und Prozesscontrolling, die im Nachfolgenden näher erläutert werden. 

7.1 Maßnahmencontrolling 

Die Stadt Kassel dokumentiert kontinuierlich den Umsetzungsfortschritt der einzelnen Maßnahmen 

(Monitoring) und zeigt in regelmäßigen Abständen den Arbeits- bzw. Planungsstand der Konzeptumset-

zung auf. Um den Erfolg der Maßnahmen zu kontrollieren, nutzt das Sanierungsmanagement maßnah-

menspezifische Indikatoren (siehe Tabelle 7-1). Damit lassen sich die Erfolge und der weitere Hand-

lungsbedarf transparent machen. 

Gemeinsam mit den Maßnahmenträger*innen erfasst das Sanierungsmanagement folgende Informatio-

nen und Daten und wertet sie aus: 

▪ Geplante/ durchgeführte Arbeitsschritte 

▪ eingesetzte Finanzmittel (zum Beispiel Fördermittel, Eigenmittel, Spenden) 

▪ Beteiligte Akteure und erreichte Zielgruppen 
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▪ Beitrag zu den Leitlinien und den Klimaschutzzielen sowie zu Effekten der Maßnahme (wie zum Bei-

spiel Reduzierung von Energieverbrauch und Treibhausgasausstoß, regionale Wertschöpfung, Öf-

fentlichkeitswirksamkeit) 

▪ Geplante Arbeitsschritte des Sanierungsmanagements und der relevanten Akteure für die nächsten 

ein bis zwei Jahre 

Sollte sich im Rahmen des Controllings herausstellen, dass Maßnahmen nicht zielführend oder effizient 

sind, sich die Rahmenbedingungen ändern oder weiterer Handlungsbedarf besteht, sind hierfür Konse-

quenzen für die folgenden Aktivitäten zu ziehen. Die Controlling-Ergebnisse sollen in geplanten Maß-

nahmen Berücksichtigung finden, bei Bedarf sollten fortlaufende Maßnahmen und Aktivitäten angepasst 

werden. Das Maßnahmencontrolling erfolgt fortlaufend und wird jährlich in einer einfachen Über-

sichtstabelle dokumentiert. Die Ergebnisse des Maßnahmencontrollings fließen in das Wirkungscontrol-

ling ein. Ein Wirkungscontrolling auf Maßnahmenebene ist zumeist nur sehr eingeschränkt möglich, da 

zum Beispiel Sanierungsentscheidungen mehrere Auslöser haben und nicht auf eine einzelne Maßnahme 

wie zum Beispiel Erfahrungsaustausche zurückzuführen sind. Zudem sind Treibhausgasminderungen auf 

Maßnahmenebene nur mit einem ungünstigen Kosten/Nutzen-Verhältnis zu ermitteln. 

Tabelle 7-1: Indikatoren im Maßnahmencontrolling 

Maßnahme Indikatoren 

A Sanieren und erneuerbare Energien 

A.1 Kampagne zum ener-

getischen Sanieren 

▪ Anzahl veröffentlichter Pressemitteilungen 

▪ Anzahl direkt angesprochener Gebäudeeigentümer*innen 

▪ Anzahl von Zugriffen auf Website der Kampagne  

▪ Anzahl von Downloads von Informationen 

A.2 Erfahrungsaustausch 

im Quartier 

▪ Anzahl durchgeführter Erfahrungsaustausche (Vor-Ort, digital) 

▪ Teilnehmer*innen-Anzahl 

A.3 Punktuelle finanzielle 

Anreize für niedrigschwel-

lige Maßnahmen 

▪ Summe eingesetzter Mittel 

▪ Anzahl der Förderfälle und Aufteilung auf die Förderbereiche 

A.4 Beratungsangebote zu 

Sanieren und erneuerbare 

Energien bereitstellen 

 

 

▪ Anzahl durchgeführter Beratungen  

▪ Anzahl von Gebäudeeigentümer*innen, die daraus resultierend Sanie-

rungsmaßnahmen durchgeführt haben  
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Tabelle 7-1: Indikatoren im Maßnahmencontrolling 

Maßnahme Indikatoren 

A.5 Praxisworkshops - 

Selber Sanieren 

▪ Anzahl der Angebote (Vor-Ort-Termine, digitale Schulungen, veröf-

fentlichte Videos)  

▪ Anzahl der Teilnehmenden / Anzahl der Aufrufe 

▪ Anzahl der Erfahrungsberichte aus dem Quartier 

A.6 Gebäudespezifische 

Hinweise zu nied-

rigschwelligen Sanie-

rungsmaßnahmen und er-

neuerbaren Energien 

▪ Anzahl spezifisch angesprochener Haushalte 

▪ Anzahl genutzter Angebote/Anzahl und Art der Sanierungsmaßnah-

men 

▪ Durch Sanierungen eingesparte Energie (im Jahresvergleich, bei Per-

sonen abfragen) 

A.7 Öffentlichkeitswirk-

same Begleitung von Sa-

nierungen 

▪ Anzahl begleiteter Sanierungen 

▪ Anzahl von öffentlichen Baustellenbesichtigungen 

▪ Anzahl von Pressemitteilungen 

▪ Anzahl von Webseitenartikeln und Newsletter-Erwähnungen 

A.8 Machbarkeitsstudie 

für gemeinsame Wärme-

pumpen für Reihenhäuser 

▪ Anzahl erstellter Konzepte und daran beteiligter Personen/Gebäude 

▪ Anzahl umgesetzter Konzepte/ gemeinsam versorgter Gebäude 

▪ Durch Heizungstausch eingesparte Energie (im Jahresvergleich, bei 

Personen abfragen) 

A.9 Kampagne zu flächen-

sparendem Wohnen 

▪ Anzahl von begleiteten Umbauten an Gebäuden/Wohnungen 

▪ Durchschnittliche Wohnflächenreduktion aller begleiteten Maßnah-

men 

A.10 Unterstützung in der 

Implementierung eines 

Nahwärmenetzes 

▪ Anzahl der Gespräche mit potenziellen Investoren 

B Mobilität 

B.1 Aktionen zur Ände-

rung des individuellen 

Mobilitätsverhaltens  

▪ Anzahl durchgeführter Aktionen zur Mobilität 

▪ Jeweils Anzahl der Teilnehmenden  

B.2 Sicherer Kita- und 

Schulweg 

▪ Qualitativ: Verbesserungen der Infrastruktur für sichere Schul-/ Kita-

wege 

▪ Anteil der Kinder, die den Weg zur Schule/Kita zu Fuß bewältigen 
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Tabelle 7-1: Indikatoren im Maßnahmencontrolling 

Maßnahme Indikatoren 

B.3 Ausbau der Radinfra-

struktur 

▪ Qualitativ: Umgesetzte/ Angestoßene Maßnahmen zur Verbesserung 

der Radverkehrsinfrastruktur Anzahl neuer Radabstellplätze 

▪ Anzahl neuer Radabstellplätze 

B.4 Ausbau und Optimie-

rung der Fußwege 

▪ Qualitativ: Umgesetzte/ Angestoßene Maßnahmen zur Verbesserung 

der Radverkehrsinfrastruktur  

▪ Anzahl neuer Radabstellplätze 

▪ Anzahl neuer Sitzbänke im Quartier 

B.5 Ausbau des ÖPNV und 

der Infrastruktur 

▪ Anteil witterungsgeschützter, barrierefreier Bushaltestellen 

▪ Takterhöhungen der RegioTram und der Buslinien  

▪ Umgesetzte Vertaktungen zwischen Bus und RegioTram 

▪ Durchschnittliche Verspätung der Busse 

▪ Anteil elektrifizierter Busse auf Buslinien im Stadtteil 

B.6 Sharing-Angebote ▪ Anzahl eingerichteter Bikesharing-Standorte und dortiger Fahrzeuge 

▪ Anzahl eingerichteter Carsharing-Standorte und dortiger Fahrzeuge 

▪ Anzahl eingerichteter privater Rad- und Carpoolings 

▪ Anzahl initiierter Fahrdienst-Angebote und darin durchgeführter 

Fahrten 

▪ Jeweils: Angemeldete Nutzer*innen und zurückgelegte Fahrten und 

Kilometer 

B.7 Ausbau öffentlicher 

Ladeinfrastruktur 

▪ Anzahl neu errichteter öffentlicher Ladepunkte sowie deren Ladeleis-

tung und Nutzungshäufigkeit 

B.8 Temporärer Shared 

Space und Stadtteilplatz 

Am Ziegenberg 

▪ Anzahl der Planungstreffen 

▪ Anzahl der Treffen mit den Anwohner*innen 

▪ Erfolgreich durchgeführte Versuche 

B.9 Straßenendausbau und 

-Sanierungen 

▪ Länge der neu ausgebauten Straßen  

B.10 Verkehrsberuhi-

gungsmaßnahmen 

▪ Durchgeführte Verkehrsberuhigungen, aufgeteilt nach Art der Maß-

nahme: verkehrsrechtlich (Geschwindigkeitsbeschränkung, Teilsper-

rungen), flächenmäßig (Ausweisung von Spielstraßen, Tempo-30-Zo-

nen), baulich (Aufpflasterungen, Bremsschwellen) 
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Tabelle 7-1: Indikatoren im Maßnahmencontrolling 

Maßnahme Indikatoren 

B.11 Optimierte Steuerung 

des ruhenden Verkehrs 

▪ Fläche neu gestalteter Straßenränder zur Ordnung des ruhenden Ver-

kehrs 

▪ Fläche mit neu eingerichteter Parkraumbewirtschaftung 

C Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung  

C.1 Kampagne „Unser 

grünes Grundstück“ 

▪ Anzahl durchgeführter Kampagnen (darin durchgeführte Veranstal-

tungen, Anzahl der Teilnehmenden) 

▪ Anzahl von Beratungsgesprächen zur Entsiegelung und Begrü-

nung/Pflanzberatung 

▪ Neu geschaffene städtischen Unterstützungsmöglichkeiten zur Fassa-

den- und Dachbegrünung 

C.2 Grün im öffentlichen 

Raum 

▪ Anzahl untersuchter Bäume auf Beständigkeit für den Klimawandel  

▪ Größe entsiegelter öffentlicher Fläche  

C.3 LED-Straßen und 

Wegbeleuchtung 

▪ Anzahl im Quartier gewechselter Beleuchtungselemente 

▪ Anteil der Beleuchtungselemente auf aktuellem technischen Standard 

an der Gesamtbeleuchtung 

C.4 Essbare Stadt ▪ Ausgewiesene Pflanzen zur öffentlichen Ernte 

▪ Durchgeführte Ernteversteigerungen und gemeinsame Ernteaktionen 

sowie Anzahl der Teilnehmenden 

▪ Neu gepflanzte essbare Bäume und Sträucher 

D Klimafreundlich Leben 

D.1 Übersicht bestehender 

Angebote zum klima-

freundlichen Leben 

▪ Qualitativ: Es besteht eine Übersicht über aktuelle klimafreundliche 

Angebote 

D.2 Klima-Training ▪ Anzahl von Ausbildungsdurchgängen und Anzahl ausgebildeter 

Klima-Trainer*innen 

▪ Anzahl durchgeführter Beratungen der Klima-Trainer*innen 

D.3 Kampagne „Alt gegen 

Neu“ – Austausch von al-

ten Großverbrauchern 

▪ Durchgeführte Kampagnen 

▪ Anzahl erhobener Altgeräte und anteilig wie viele getauscht wurden 
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Tabelle 7-1: Indikatoren im Maßnahmencontrolling 

Maßnahme Indikatoren 

D.4: Nachbarschaftsfonds 

für gemeinschaftliche Kli-

maschutzaktivitäten 

▪ Summe beantragter Gelder  

▪ Summe ausgezahlter Gelder 

▪ Anzahl der Antragsteller*innen 

D.5 Klimabildung in Kin-

der-, Jugend- und Famili-

enarbeit sowie Erwachse-

nenbildung 

▪ Anzahl neuer Bildungsveranstaltungen  

▪ Anzahl der Teilnehmenden 

D.6 Beratungsangebot 

„Strom sparen im Haus-

halt“ 

▪ Anzahl durchgeführter Beratungen (vor Ort, in Veranstaltungen, bei 

Anbietern) 

D.7 SmartHome-Wettbe-

werb 

▪ Anzahl der beispielhaft mit SmartHome-Technologie ausgestatteten 

Gebäude 

▪ Eingesparte Energie (vergleich des Jahresverbrauchs) 

▪ Durchgeführte Besichtigungen und Anzahl der Teilnehmenden 

S Städtische Ebene 

S.1 Solardach-Börse ▪ Anzahl inserierter Flächen für Photovoltaik-Anlagen 

▪ Anzahl präsentierter potenzieller Investor*innen 

▪ Anzahl vermittelter Dachflächen 

▪ Anzahl installierter Leistung 

S.2 Geothermie-Potenzi-

ale ermitteln 

▪ Durchgeführte Geothermie-Bohrungen 

▪ Veröffentlichte Gutachten 

S.3 Grüne Hausnummer 

für vorbildliches Bauen 

und Sanieren 

▪ Anzahl verteilter Grüner Hausnummern 

7.2 Wirkungscontrolling mit Fortschreibung der CO2-Bilanz 

Das Wirkungscontrolling erfolgt insbesondere auf der Ebene des Quartiers. Wenn aussagekräftige Daten 

verfügbar sind, erfolgt auch für einzelne Maßnahmen ein Wirkungscontrolling. Die Stadt sollte die Ener-

gie- und CO2-Bilanz für das Quartier in regelmäßigen Abständen fortschreiben. Dabei sollte sie auch 
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analysieren, welche Auswirkungen die umgesetzten Maßnahmen auf die Treibhausgas-Reduktion ha-

ben. So kann evaluiert werden, ob die gesetzten Klimaschutzziele mit den unternommenen Anstrengun-

gen erreicht werden können. 

Abbildung 7-1 zeigt die Meilensteine des KLIMANEUTRAL-2030-Szenario. Bei der Reduktion der Emis-

sionen wird eine lineare Abnahme angenommen. Die Meilensteine der einzelnen Szenarien sind mit Zah-

lenangaben im Anhang B dargestellt. Dieses erlaubt es in den Fortschreibungen der CO2-Bilanz zu prü-

fen, auf welchem Entwicklungspfad sich das Quartier befindet. 

 

Abbildung 7-1:  Meilensteine der CO2-Bilanz auf dem Pfad zur Klimaneutralität 

(KLIMANEUTRAL-2030-Szenario) in Tonnen CO2/Jahr  

Im Wirkungscontrolling sind die Empfehlungen des Klimaschutzrates der Stadt Kassel (Maßnahme 

2021-GM-01) zu berücksichtigen. Sofern möglich sollten Tools von gesamtstädtischer Ebene für das 

Wirkungscontrolling auf Quartiersebene genutzt werden. 

Eine Fortschreibung der Energie- und Treibhausgasbilanz in einem ein bis dreijährlichen Rhythmus ist 

sinnvoll, um ausreichend Möglichkeit zur kurzfristigen Nachsteuerung zu haben. Dies entspricht den 

Empfehlungen des Klimaschutzrates in Maßnahme 2021-GM-01 (Teilstrategie Grundlagen und Moni-

toring). 

Die Bilanzfortschreibung fließt gemeinsam mit den Ergebnissen des Maßnahmencontrollings in das Wir-

kungscontrolling ein. 

Die Ergebnisse des Wirkungscontrollings mit Bilanzfortschreibung können bei Bedarf in den relevanten 

Gremien vorgestellt werden. Das dient zum einen der Transparenz und zum anderen dazu, bei Bedarf 

frühzeitig eine Anpassung der Umsetzungsstrategie und des Handlungsprogramms vornehmen zu kön-

nen. Konsequenzen aus dem Controlling können zum Beispiel darin bestehen besonders erfolgreiche 

Maßnahmen fortzuführen, auszubauen und weniger zielführende Maßnahmen anzupassen oder neue 

Maßnahmen zu entwickeln und in das Handlungsprogramm zu integrieren. 
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Das Sanierungsmanagement sollte die wesentlichen Ergebnisse des Controllings in Quartierberichten in 

anschaulicher Form ebenfalls im dreijährigen Rhythmus zusammenfassen und der Politik und Öffent-

lichkeit zugänglich machen. Zudem sollte die Stadt die Ergebnisse in der örtlichen Presse und auf ihrer 

Website veröffentlichen. 

7.3 Prozesscontrolling 

Das Prozesscontrolling umfasst die Betrachtung der stadtinternen Abstimmungs- und Entscheidungs-

prozesse wie auch die Zusammenarbeit mit externen Akteuren. Das Prozesscontrolling hat das Ziel, ef-

fektive und effiziente Kommunikationswege zu fördern, um eine hohe Handlungsfähigkeit sicherzustel-

len. Wichtig ist auch die Beteiligung Externer zur Bewertung und Verbesserung im Hinblick auf Prozesse 

zur Umsetzung des energetischen Quartierskonzeptes. Hier ist zu prüfen, ob die Multiplikator*innen in 

den Umsetzungsprozess zufriedenstellend eingebunden sind und inwieweit die Bürger*innen über die 

Konzeptumsetzung als Ganzes aber auch einzelner Maßnahmen informiert werden. Konkret kann die 

Einbindung der Bevölkerung, der Steuerungsrunde oder der notwendigen Ämter im Hinblick auf die 

Häufigkeit der Einbindung, dem Interesse an der Beteiligung, der Dauer der Abstimmungsprozesse und 

der subjektiven Zufriedenheit der Akteure betrachtet werden. 

Instrumente zum Prozesscontrolling können sein: 

▪ Standardisierte persönliche Befragung nach Kontakt: Zufriedenheit mit Kontakt, bereitgestellten In-

formationen und Arbeitsweise des Sanierungsmanagements 

▪ Akteursspezifische Befragung: Im Rahmen bestehender Aktivitätsabstimmungen mit zentralen Akt-

euren (andere Ämter der Stadt, KVG, Vereine) fortlaufende Abfrage von Zufriedenheit mit Einbin-

dung, möglichem weiteren Unterstützungsbedarf und weiteren Kooperationsmöglichkeiten.  

▪ Online-Befragung: Befragung an Mitglieder des Newsletter-Verteilers zur Zufriedenheit bezüglich 

Themen und Inhalten, Umfang und Turnus sowie Format und Darstellung.  

▪ Öffentliche Bilanzwerkstätten (siehe nächstes Unterkapitel) 

7.4 Zuständigkeiten und Zeitplan 

Das Sanierungsmanagement ist für die Durchführung des Controllings verantwortlich und kann für die 

Durchführung externe Unterstützung hinzuholen. Besonders in Zusammenarbeit mit der Steuerungs-

runde aus dem Stadtteil soll regelmäßig informiert und diskutiert werden, auf welchem Stand sich die 

Maßnahmen befinden und wie nachgesteuert werden kann.  

Als kontinuierliches Controlling-Gremium möchte der Ortsbeirat in regelmäßigen Abständen über den 

Fortschritt der Konzeptumsetzung informiert werden und den Prozess aktiv begleiten. Auch eine Einbin-

dung der Themenwerkstatt „Quartiere und Gebäude“ des Klimaschutzrates erscheint bei Bedarf sinnvoll. 

Als übergreifendes Controlling-Instrument kann die Bilanzwerkstatt dienen.  
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In dieser öffentlichen Veranstaltung nimmt das Sanierungsmanagement gemeinsam mit den Teilneh-

menden die bisherigen Maßnahmen und deren Wirkungen in den Blick. Dies dient der Transparenz und 

schafft Verständnis und Einbindung in den Klimaschutzprozess. Anregungen aus dem Teilnehmenden-

kreis dienen zur Verbesserung der Maßnahmen. Auch das Prozesscontrolling kann bei Bedarf in der Bi-

lanzwerkstatt bzw. in den Steuerungsrunden-Sitzungen im Mittelpunkt stehen. 

2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030 2031 
→ 

          

          

❖ ❖ ⚫ ❖ ❖ ⚫ ❖ ❖ ⚫ ❖ 

          

 

Legende: 

Maßnahmencontrolling  Kontinuierlich unter Einbezug des Ortsbeirates 

Wirkungscontrolling  Alle 1-3 Jahre 

Prozesscontrolling 
❖ 

Controlling in der Steuerungsrunde 

(Fortlaufend durch Sanierungsmanagement) 

⚫ Bilanzwerkstatt (alle 3 Jahre) 

Quartiersberichte  
alle 3 Jahre (Kurz- und Langfassung im Wechsel) 

inklusive Präsentation in Ausschüssen und Themenwerkstatt 

Abbildung 7-2:  Controlling-Zeitplan  

 

 

Maßnahmencontrolling 
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8 Ausblick auf die Umsetzung 

Das Sanierungsmanagement hat bereits parallel zur Konzepterstellung mit der Umsetzung erster Maß-

nahmen begonnen, die eindeutig eine Relevanz für den Stadtteil haben. Während der Konzepterstellung 

hat eine kontinuierlich enge Abstimmung mit dem Sanierungsmanagement stattgefunden, sodass das 

erarbeitete Konzept nahtlos in die Umsetzung gebracht werden kann und es zu einer alltäglichen Ar-

beitsgrundlage wird.  

Das Sanierungsmanagement ist in der ersten Phase bis einschließlich Oktober 2024 beauftragt und wird 

von der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) sowie der Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen (WI 

Bank) gefördert. Eine Verlängerung der Förderung um weitere zwei Jahre ist danach möglich.  

Die Klimaschutzstrategie der Stadt Kassel hat verschiedene quartiersbezogenen Maßnahmen empfoh-

len, unter anderem die Erstellung von Quartierskonzepten und den Aufbau eines Akteursnetzwerkes zur 

Förderung der Umsetzung der Energiewende in privaten Gebäuden, empfohlen (Klimaschutzrat der 

Stadt Kassel 2022, S. 35 ff.). Sie betont die Bedeutung von dauerhaft angelegten Unterstützungsstruk-

turen für die erfolgreiche Umsetzung und schlägt auf der Quartiersebene kontinuierlich arbeitende 

Quartiersarchitekten vor, deren Aufgaben denen des Sanierungsmanagements entsprechen. 

Eine langfristige und kontinuierliche Arbeit im Quartier ist von besonderer Bedeutung, da das Sanie-

rungsmanagement langandauernde Veränderungsprozesse und Projekte anstößt und unterstützt, die für 

eine erfolgreiche Umsetzung und die Erreichung der im Konzept festgelegten Ziele fortlaufend begleitet 

werden müssen. Eine zu frühe Beendigung der Unterstützung vor Ort kann die Dynamik des Entwick-

lungsprozesses ausbremsen und den Erfolg der Aktivitäten gefährden. Erfahrungen aus der Umsetzung 

von Klimaschutz- und Sanierungskonzepten zeigen, dass eine hauptamtliche Unterstützung und Koor-

dination örtlicher Klimaschutzaktivitäten eines breiten Akteursspektrums wesentlich zur Erreichung von 

Klimaschutzzielen beitragen kann (vgl. Kenkmann et al. 2022). 

Für das Quartier ist daher eine möglichst langfristige Einrichtung eines Sanierungsmanagements anzu-

streben. Hierzu sollte die Möglichkeit genutzt werden, eine Verlängerung der KfW-Förderung um zwei 

Jahre zu beantragen. Darüber hinaus ist eine dauerhafte Etablierung des energetischen Sanierungsma-

nagements in der Stadtverwaltung mit Entfristung der entsprechenden Stellen anzustreben, um durch 

Koordination, Impulse und Beratung für örtliche Aktivitäten die Umsetzung des Quartierskonzeptes und 

die Ausrichtung der Quartiersentwicklung auf den Klimaschutz langfristig sicherzustellen.  

Das Sanierungsmanagement sollte auch weiterhin in bewährter Weise eng mit den Akteuren und Insti-

tutionen im Quartier zusammenarbeiten und diese bei Ihren Aktivitäten unterstützen. Hierzu zählen vor 

allem Gebäudeeigentümer*innen und Mieter*innen aber auch der Ortsbeirat, Vereine, Einrichtungen und 

Unternehmen, die durch eigene Aktivitäten wesentlich zur Konzeptumsetzung beitragen.  

Das vorliegende energetische Quartierskonzept steht im Einklang mit der stadtweiten Klimaschutzstra-

tegie und leistet mit passgenauen und auf das Quartier zugeschnittenen Maßnahmen einen wichtigen 
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Beitrag zur ihrer konkreten Umsetzung. Nur wenn alle an einem Strang ziehen und ihre Handlungsmög-

lichkeiten umfassend und in intensiver Abstimmung nutzen, lässt sich das Ziel der Klimaneutralität bis 

2030 im Quartier und auf Ebene der gesamten Stadt Kassel erreichen. 
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Anhang A Übersicht geführter Interviews 

Anhang Tabelle 1: Veranstaltungen und Gremien im Rahmen Konzepterstellung 

Datum Institution Teilnehmende 

07.07.2022 Geschichtswerkstatt Jungfernkopf Heyne von Dossow,  

Dieter Frauenholz, Julian David 

07.07.2022 ▪ Arbeitsgemeinschaft der Vereine und Verbände 

im Stadtteil Jungfernkopf e. V. 

▪ Förderverein Schule Jungfernkopf e. V. 

Stephan Gerbig, Dieter Frauen-

holz, Julian David 

08.07.2022 Stadtteiltreff Jungfernkopf Brigitte Wagner, Julian David 

21.07.2022 Evangelische Kirchengemeinde Kassel-Jungfernkopf Arno Wilke, Julian David 

25.07.2022 Verbraucherzentrale Hessen, Energieberaterin Eva Koch, Julian David 

03.08.2022 Arbeitsgruppe Solar Philipp Strauß, Arno Scheer,  

Silvio Nießner, Julian David 

01.11.2022 Ortsvorsteher Christian Unverzagt, Silvio 

Nießner, Julian David 

18.01.2023 Schule Jungfernkopf Tanja Orth, Silvio Nießner 
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Anhang B Ergänzende Abbildungen und Daten 

Ausführliche Darstellung der Ausführung in 2.7 zu prognostizierten Klimaänderungen in Kassel und an-

grenzenden Landkreisen: 

 

Anhang Abbildung 1: Klimaänderungen für Kassel und angrenzende Landkreise  

Quelle: Climate Service Center Germany (GERICS) 
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Datentabelle zu Abbildung 3-2: CO2-Emissionsfaktoren 2019 und 2030 im Vergleich 

Anhang Tabelle 2:  CO2-Emissionsfaktoren 2019 und 2030 im Vergleich  

Energieträger 2019 2030 

Strom_1 (Strom kommt noch zu geringen Anteilen aus Bundesmix) 0,478 0,078 

Strom_2 (Strom kommt 100 % aus Wind- und Photovoltaik-Anlagen der Region) 0,478 0,020 

Diesel 0,327 0,327 

Benzin 0,322 0,322 

Kerosin 0,322 0,322 

Heizöl 0,318 0,318 

Fernwärme 0,261 0,040 

Erdgas 0,247 0,247 

Biogase 0,110 0,110 

Sonnenkollektoren 0,025 0,025 

Holz 0,022 0,022 

 

Die folgenden Tabellen zeigen Zwischenstufen des TREND-, des KLIMASCHUTZ- und des KLIMANEUT-

RAL-2030-Szenarios. Diese dienen dazu die Entwicklung der CO2-Bilanz im Verhältnis zu den Szenarien 

zu betrachten.  
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Anhang Tabelle 3:  Meilensteine der CO2-Bilanz entsprechend dem TREND-Szenario (in Tonnen 

CO2/Jahr)  

Bereich 2021 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030 

Heizung Gas / 

Öl 4.903 4.553 4.377 4.202 4.027 3.852 3.676 3.501 3.326 

Heizung 

Strom 32 93 124 154 185 215 246 276 307 

Heizung Nie-

dertarif 556 432 371 309 247 185 124 62 0 

Heizung Holz 6 7 8 8 9 9 10 10 11 

Treibstoffe 2.760 2.530 2.415 2.300 2.185 2.070 1.955 1.840 1.725 

Strom Haus-

halte 1.186 1.076 1.021 965 910 855 799 744 689 

Strom Mobi-

lität 0 73 110 147 183 220 257 294 330 

Summe 9.443 8.764 8.425 8.085 7.746 7.406 7.066 6.727 6.387 

Grafische Darstellung der Daten 
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Anhang Tabelle 4: Meilensteine der CO2-Bilanz entsprechend dem KLIMASCHUTZ-Szenario 

(in Tonnen CO2/Jahr)  

Bereich 2021 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030 

Heizung Gas / 

Öl 
3.046 2.887 2.728 2.570 2.411 2.272 2.132 1.992 1.853 

Heizung 

Strom 
44 62 81 100 118 97 76 55 34 

Heizung Nie-

dertarif 
349 293 238 182 127 101 76 51 25 

Heizung Holz 5 5 5 6 6 6 6 7 7 

Treibstoffe 2.899 2.667 2.435 2.203 1.971 1.786 1.600 1.415 1.229 

Strom Haus-

halte 
1.229 1.123 1.016 910 803 651 498 346 194 

Strom Mobi-

lität 
0 33 66 99 132 109 85 62 39 

Summe 7.571 7.071 6.570 6.070 5.569 5.022 4.475 3.928 3.381 

Grafische Darstellung der Daten 
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Anhang Tabelle 5: Meilensteine der CO2-Bilanz entsprechend dem KLIMANEUTRAL-2030-Szena-

rio (in Tonnen CO2/Jahr)  

Bereich 2021 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030 

Heizung Gas / 

Öl 
3.046 2.665 2.284 1.904 1.523 1.218 914 609 305 

Heizung 

Strom 
44 62 81 100 118 104 90 76 62 

Heizung Nie-

dertarif 
349 293 238 182 127 101 76 51 25 

Heizung Holz 5 5 5 6 6 6 6 7 7 

Treibstoffe 2.899 2.537 2.174 1.812 1.450 1.160 870 580 290 

Strom Haus-

halte 
1.229 1.123 1.016 910 803 651 498 346 194 

Strom Mobi-

lität 
0 86 172 258 344 283 222 161 100 

Summe 7.571 6.771 5.971 5.171 4.371 3.524 2.677 1.830 983 

Grafische Darstellung der Daten 
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Anhang C Maßnahmen auf Quartiersebene – Steckbriefe 

Handlungsfeld Sanierung und Erneuerbare Energien 

A.1 Kampagne zu energetischem Sanieren und erneuerbaren Energien 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

fortlaufend 
 

Priorität  

 

 

Ziel ▪ Alle Gebäudeeigentümer*innen im Stadtteil auf das Thema der energetischen Sanierung auf-

merksam machen.  

▪ Private Handlungsmöglichkeiten aufzeigen. 

▪ Die Sanierungsquote im Stadtteil erhöhen. 

▪ Erhöhung des im Quartier erzeugten regenerativen Stroms 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Sanieren: Konzeption der Maß-

nahme und Werbemittel sowie 

im Vorfeld von Veranstaltungen 

höherer Aufwand (ca. 15 h/Wo-

che), nach Etablierung geringerer 

Aufwand je nach Interesse am 

Angebot ca. 8 h/Woche 

Erneuerbare Energien: Geringer 

Aufwand, da an bestehenden 

Kampagnen der Stadt ange-

knüpft werden kann. 

Werbemittel: 2.000 Flyer: 250 €; 

Werbefläche 9 m² abhängig vom 

Standort ca. 40 € Tag  

Dienstleister (Design von Infor-

mationsmedien) 1.000 € Tag  

Veranstaltungsräume 140 € Tag 

▪ Budget des Sanierungsma-

nagements  

▪ Mittel für Öffentlichkeitsar-

beit der Stadt Kassel 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Alle Gebäudeeigentümer*innen ▪ Städtische Werke 

▪ Energieberater*innen 

▪ ggf. weitere Unternehmen 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Die Gebäude im Quartier sind nur unzureichend saniert. Nur ca. 50 % der Häuser haben ein Wärme-

dämmverbundsystem. Darüber hinaus haben 75 % der Gebäude Satteldächer und sind damit gut geeig-

net für eine nachträgliche Dämmung.  

2023 2024 2025 202 2027 202 
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A. 
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A. 
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A.1 Kampagne zu energetischem Sanieren und erneuerbaren Energien 

Nicht allen Gebäudeeigentümer*innen im Quartier sind die Notwendigkeiten und Vorteile von energeti-

schen Sanierungen bewusst, der Wissensstand zum Thema ist sehr unterschiedlich. Daher ist eine An-

sprache durch verschiedenen Formaten wichtig, die zu dem jeweiligen Hintergrundwissen und den Le-

benssituationen passen. 

Oftmals bestehen Vorbehalte bezüglich Wirtschaftlichkeit und Arbeitsaufwand vor der Installation von 

Solaranlagen. Konkrete Wirtschaftlichkeitsberechnungen werden daher oft erst nicht angestellt.  

Adressierte Hemmnisse 

▪ Komplexität der Themen und Regeln 

▪ Handlungsmöglichkeiten sind nicht vollumfänglich bekannt 

▪ Beharrungstendenzen / Langfristige Änderung des Verhaltens ist herausfordernd 

▪ Bestehende Unterstützungen, Angebote und Fördermöglichkeiten sind z. T. unbekannt 

Beschreibung der Maßnahme 

Die Kampagne besteht insbesondere darin, den Gebäudeeigentümer*innen Informationen und Angebote 

zu unterbreiten, sodass diese mehr zum Thema des energetischen Sanierens und erneuerbaren Energien 

erfahren. Sie werden bei der Auswahl geeigneter Maßnahmen für Ihre Immobilie bestmöglich unterstützt 

bzw. auf Unterstützungsangebote hingewiesen. Außerdem kann eine Kampagne öffentlichkeitswirksame 

und konkrete Unterstützungsaktionen beinhalten, wie z. B. das Straßenzugsweise verteilen von Dämm-

material für Heizungsrohre. 

Um möglichst viele Personengruppen zu erreichen, ist eine Ansprache über verschiedene Kanäle not-

wendig. Mögliche Kanäle/Aktivitäten sind: 

▪ öffentlicher Aufruf zu energetischem Sanieren und in Verbindung damit Nutzung Erneuerbarer Ener-

gien, Konkretisierung durch Workshops und Beratungstermine. Weitere Inhalte: erneuerbare Ener-

gien (Solare Strahlung für Photovoltaik und Solarthermie, Erdwärme und Umgebungsluft für Wär-

mepumpen) 

▪ Regelmäßige, sichtbare Werbung und Information zu Energie- und Klimaschutzthemen (siehe Um-

setzungshinweise) 

Für die Umsetzung förderlich: Beratungsangebote (Maßnahme A.4) müssen zur Verfügung stehen, damit 

gewecktes Interesse durch Beratungen genutzt werden kann. 

Eine Vernetzung mit bestehenden Kampagnen ist anzustreben wie z. B. mit der stadtweiten Kampagne 

„Kassel macht Watt“. Auch über bestehende Informationsquellen wie dem Solardachfinder der Stadt soll 

die Kampagne informieren. 
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A.1 Kampagne zu energetischem Sanieren und erneuerbaren Energien 

Umsetzungshinweise 

Im Nachfolgenden ist dargestellt, welche Kanäle für die Sanierungskampagne gewählt werden sollen, 

welche Informationen und Angebote darüber bekannt gemacht werden sollen und welche Maßnahmen 

aus diesem Konzept an die Sanierungskampagne anknüpfen. 

Kanäle für die Öffentlichkeitsarbeit 

Die folgenden Kanäle können auch für die Öffentlichkeitsarbeit zu anderen Maßnahmen genutzt werden: 

▪ Eigener Newsletter 

▪ Bestehende Verteiler (z. B. des Stadtteiltreffs, der ARGE, Siedlergemeinschaft etc.) 

▪ Webseite, Presseverteiler und Veranstaltungskalender der Stadt Kassel 

▪ Soziale Medien 

▪ Verteilung über Schule und Kita 

▪ Plakate, Plakataufsteller und Aushänge im Stadtteil (z. B. bei Tegut, Penny, Bürgerhaus, Kirche, 

Grundschule, Gaststätte Laubenpieper) 

▪ Großformatige Werbebanner im Stadtteil (z. B. an der Schenkebier Stanne) 

▪ Werbung an und in Bussen 

▪ Kreativen Aktionen zur Schaffung von Aufmerksamkeit (z.B. Kreidebilder auf den Straßen Am Zie-

genberg, Schenkebier Stanne, Wegmannstraße, Waldecker Straße, Zum Feldlager) 

▪ Präsentationen bei Veranstaltungen im Stadtteil (z. B. Veranstaltungen des Stadtteiltreffs, der Kirche 

Jungfernkopf, der Arbeitsgemeinschaft der Vereine und Verbände oder der Siedlergemeinschaft) 

▪ Aktionstage an zentralen Stellen (z. B. beim Nahversorgungszentrum) 

▪ Türgespräche, die straßenzugsweise oder gebündelt nach bestimmten Kriterien durchgeführt werden 

(z. B. Angebote an Reihenhäuser, Häuser mit WDV-System, Häuser mit zweischaligem Mauerwerk) 

▪ Persönliche Anschreiben per Brief oder E-Mail 

Informationen und Angebote zum Bekanntmachen 

▪ Energetisches Sanieren und Nutzung erneuerbarer Energien (siehe Maßnahme A.4 und Kassler Solar-

kampagne) 

▪ Finanzierung von Maßnahmen (siehe Maßnahme A.4) 

▪ Mehrfamilienhäuser die für eine gemeinsame Energieversorgung geeignet sind (siehe Maßnahme 

A.11) 

▪ Häuser mit einem zweischaligen Mauerwerk, die für Einblasdämmung geeignet sind 

▪ Gebäude die mit Wärmedämmverbundsystem, die vermutlich für den Einsatz einer Wärmepumpe 

geeignet sind (siehe Maßnahme A.6) 
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A.1 Kampagne zu energetischem Sanieren und erneuerbaren Energien 

Anknüpfende Maßnahmen 

▪ Informationsmaterial zum Energiesparen, energetischem Sanieren und erneuerbaren Energien be-

reitstellen (digital und gedruckt) 

▪ Ablaufplan an die Hand geben, welche Schritte bei der Sanierung einer Immobilie wie aufeinander 

folgen 

▪ Übersicht über Handwerksbetriebe bereitstellen  

▪ Positivbeispiele aus dem Stadtteil darstellen (siehe Maßnahme A.7) 

▪ Erfahrungsaustausch untereinander ermöglichen (siehe Maßnahme A.2) 

▪ Praxisworkshops (siehe Maßnahme A.5) 

▪ Exkursionen zu guten Beispielen in anderen Stadtteilen / Kommunen 

▪ Stadtteilspaziergänge z. B. Thermografie-Rundgänge 

Mit der Maßnahme einhergehende private Handlungsmöglichkeiten: P.1 – P.11 

Handlungsschritte & Zeitplan 

1 Jahr Beratungs- und Unterstützungsangebote schaffen und Informationsmaterial zu-

sammenstellen 

1,5 Jahre  Bekanntmachen der Angebote und Informationen 

Darunter 4 Monate Konzeptionierung einer Kampagne (siehe oben) 

2 Monate Beauftragung von Design und Klärung von Medien  

2 Monate Öffentliche Werbung (Plakate, direkte Ansprache) 

1,5 Jahre Bereitstellen von Workshops, Begleitung von Investitionen, Beratungsangeboten 

unter anderen von Maßnahme A.3 

Wirtschaftlichkeit 

Die Kampagne unterstützt Privathaushalte dabei, passende Sanierungsmaßnahmen zu identifizieren und 

umzusetzen und erneuerbare Energien zu nutzen. Hierdurch werden Einsparungen und – je nach Maß-

nahme und Rahmenbedingungen kurz- mittel oder langfristig - wirtschaftliche Vorteile realisiert. 

Die mit der Maßnahme verbundene Senkung der Emissionen reduziert die Kosten zur Klimafolgenanpas-

sung. Die Maßnahme kann für jeden teilnehmenden Haushalt aufgrund von Kosteneinsparungen wirt-

schaftlich sein. 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Energetische Sanierung der Gebäude auf aktuellen BAFA-Standard: 

36 % bis 2030, 100 % bis 2045 

▪ Flächendeckende Umstellung auf erneuerbare Energien 
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A.1 Kampagne zu energetischem Sanieren und erneuerbaren Energien 

▪ Solaranlagen auf allen geeigneten Ost-, Süd- und West-Dächern sowie Flachdächern 

▪ Optimale Einstellung aller Heizungen 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario): 

– im Heizungsbereich, das insgesamt 5.450 t CO2/Jahr beträgt 

– durch die Erzeugung erneuerbarer Energie in Höhe von insgesamt 8.504 kWh/Jahr. 

▪ Sensibilisierung für Handlungsmöglichkeiten im Rahmen eines klimabewussten Alltagshandelns 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

▪ Regionale Wertschöpfung durch vermehrte Aufträge an örtliche und regionale Unternehmen 

▪ Kosteneinsparungen für Gebäudenutzer*innen 

Zurück zur Maßnahmenübersicht  

 

A.2 Erfahrungsaustausch im Quartier 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

fortlaufend  

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Erfahrungsaustausch zu Sanierungen und Nutzung erneuerbarer Energien im Quartier verstetigen 

und Schaffung eines Wissensnetzwerks 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Geringer Aufwand, abhängig 

von Turnus und Ausgestal-

tung: Je Treffen ca. 2 Arbeits-

tage zur Vorbereitung, Durch-

führung, Nachbereitung, Öf-

fentlichkeitsarbeit 

Geringe Kosten: 

Raummiete und Catering für Treffen, ca. 

75 € je Treffen  

Budget des Sanierungs-

managements 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel: Sanierungsma-

nagement 

Alle Haushalte im Quartier Gebäudeeigentümer*in-

nen, Mieter*innen 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Viele Gebäude sind nur unzureichend saniert. Nur ca. 50 % der Gebäude haben ein Wärmedämmverbund-

system. 75 % der Gebäude haben Satteldächer und sind damit gut geeignet für nachträgliche Dämmung. 

33 % der Heizanlagen sind über 25 Jahre alt und austauschbedürftig.  
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A.2 Erfahrungsaustausch im Quartier 

Heizungen sind nur selten optimal eingestellt. Eine Wärmeversorgung mit erneuerbaren Energien ist nur 

punktuell vorhanden. Nur ca. 3 % der Gebäude besitzen eine Wärmepumpe, es gibt nur 2 Geothermie-

Anlagen im gesamten Stadtteil. 

Durch bereits erfolgte Sanierungen und fortlaufende Investitionen zahlreicher Immobilienbesitzer*innen 

in die eigenen Gebäude sind im Quartier handwerkliches Knowhow und ein großer Erfahrungsschatz vor-

handen. Dieses Wissen wird bisher nicht systematisch weitergegeben und ein Austausch zu Erfahrungen, 

Erkenntnissen und Vorteilen der Sanierungen findet nur eingeschränkt statt. Chancen, durch einen Aus-

tausch andere Personen für eigene Sanierungen zu motivieren, werden nicht genutzt. 

Adressierte Hemmnisse 

▪ Steigende Kosten gefährden Wirtschaftlichkeit und Betreibermodelle  

▪ Komplexität der Themen und Regeln 

▪ Handlungsmöglichkeiten sind nicht vollumfänglich bekannt 

▪ Beharrungstendenzen/Langfristige Änderung des Verhaltens 

Beschreibung der Maßnahme 

Ein persönlicher Austausch mit anderen Personen im Umfeld baut abstrakte Vorbehalte gegenüber Sa-

nierungen und deren Wirtschaftlichkeit ab und vermittelt Interessierten unmittelbar Vorteile und Hin-

weise für eine zielgerichtete Umsetzung. Der Austausch erfolgt auf Augenhöhe und ermöglicht auch eine 

Vernetzung über die Austauschtreffen hinaus.  

Aufgaben des Sanierungsmanagements im Rahmen der Maßnahme: 

▪ Klimaschutz-Stammtisch: Initiierung und Organisation eines regelmäßigen Erfahrungsaustausches 

im Quartier mit themenbezogenen Abenden (z. B. bezogen auf Gewerke, eingesetzten Technologien 

oder Gebäudetypen) und offenen Austauschangeboten. Der Teilnehmer*innenkreis sollte neben Sa-

nierungsinteressierten mindestens einen/eine Energieberater*in und eine Person mit Sanierungser-

fahrung umfassen.  

▪ Organisation regelmäßiger Besichtigungen positiver Beispiele im Quartier 

Anknüpfende Maßnahmen 

▪ Verknüpfung mit Selbsthilfe-Workshops zur Knowhow-Weitergabe für Leistungen in Eigenarbeit 

sollten kombiniert sein (siehe Maßnahme A.5 – Praxisworkshops) 

▪ Erstellung einer Übersicht positiver Beispiele für Investitionen im Quartier. Hierzu ist ein lebendiges 

Netzwerk im Quartier notwendig und mögliche Positivbeispiele sind zu ermitteln (siehe auch Maß-

nahme A.7 - Öffentlichkeitswirksame Begleitung von Sanierungen).  
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A.2 Erfahrungsaustausch im Quartier 

▪ Verbreitung der positiven Beispiele über den eigenen Verteiler und die Presse (u. a. Berichte über 

Baufortschritte, Ankündigungen und Ergebniszusammenfassungen von Besichtigungen, (siehe auch 

Maßnahme A.7 - Öffentlichkeitswirksame Begleitung von Sanierungen)) 

Umsetzungshinweise 

▪ Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maßnah-

men geworben: P.1 Individueller Sanierungsfahrplan (iSFP), P.2 kurzfristige Eigenleistung, P.3 Hyd-

raulischer Ausgleich, P.4 Dämmung Außenwand, P.5 Rohrleitungsdämmung, P.6 Einblasdämmung, 

P.7 Fenstererneuerung, P.8 Heizungserneuerung, P.9 PV-Anlage, P.10 Solarthermie, P.11 Umkehr-

dach 

▪ Gutes Beispiel: Online-Stammtisch „Keine Angst vor der Haussanierung!“ der Energieagentur Ebers-

berg-München 

Handlungsschritte & Zeitplan 

Je Treffen 

(Turnus alle 2-3 

Monate) 

Vorbereitung (Ansprache Experten und Expertinnen, Organisation von Besichtigun-

gen und Veranstaltungsorten, Anmeldemanagement),  

Durchführung und Nachbereitung (Protokollierung, Öffentlichkeitsarbeit) 

Wirtschaftlichkeit 

Die relativ geringen Kosten für die Durchführung stehen zu erwartenden hohen Einsparungen durch die 

Gebäudesanierungen gegenüber. Die mit der Maßnahme verbundene Senkung der Emissionen leistet ei-

nen Beitrag zur Reduktion der Kosten für die Klimafolgenanpassung. 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Energetische Sanierung der Gebäude auf aktuellen BAFA-Standard: 

36 % bis 2030, 100 % bis 2045 

▪ Dämmung ist flächendeckend erfolgt 

▪ Optimale Einstellung aller Heizungen ist erfolgt 

▪ Indirekter Klimaschutzeffekt durch Motivation von Gebäudeeigentümer*innen zur Sanierung 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario): 

– im Heizungsbereich, das insgesamt 5.450 t CO2/Jahr beträgt 

– im Bereich Haushaltsstrom, das insgesamt 1.157 t CO2/Jahr beträgt  

– durch die Erzeugung erneuerbarer Energie in Höhe von insgesamt 8.504 kWh/Jahr 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

▪ Nutzung und Weitergabe von lokalem Wissen  

▪ Möglichkeit zur Werbung für regionale Ressourcen und damit Stärkung der regionalen Wertschöp-

fungsketten 

https://www.energieagentur-ebe-m.de/news/2424/keine-angst-vor-der-haussanierung
https://www.energieagentur-ebe-m.de/news/2424/keine-angst-vor-der-haussanierung
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A.2 Erfahrungsaustausch im Quartier 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

A.3 Punktuelle finanzielle Anreize für niedrigschwellige Maßnahmen 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

mittlere Dauer  

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Gering-investive und damit niedrigschwellige Maßnahmen bekannt machen und auch finanziell 

schwächer gestellten die Umsetzung ermöglichen. 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

ca. 3 Stunden je Förderantrag 

(Abhängig von Anforderungen 

an Antragsverfahren) 

Abhängig von der Ausgestal-

tung der Förderbedingungen 

und der Nutzung des Angebots. 

Budget des Sanierungsmanage-

ments oder Mittelbereitstellung 

aus dem städtischen Haushalt 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel,  

Sanierungsmanagement 

▪ Gebäudeeigentümer*innen 

▪ Mieter*innen 

Ggf. Stadtverordnetenver-

sammlung für Mittelbereitstel-

lung aus Haushalt 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Nur wenige Eigentümer*innen investieren umfassend in ihre Gebäude. Durch die Energiekrise 2022 

sind gering-investive Maßnahmen jedoch stärker in das Bewusstsein der Öffentlichkeit gelangt. Vor-

mals bestand nur wenig Wissen darüber, wie man mit günstigen und schnellen Maßnahmen Energie 

sparen kann und die bestehenden Potenziale wurden nur selten genutzt. Technische Möglichkeiten zur 

Verbesserung der Energieeffizienz werden in hohem Tempo weiterentwickelt und müssen bekannt 

gemacht werden.  

Auch wenn die Investitionen nur gering sind, ist der Umsetzungsaufwand für manche eine Barriere. 

Zusätzliche finanzielle Anreize können eine Maßnahmenumsetzung begünstigen. 

Adressierte Hemmnisse 

▪ Steigende Kosten gefährden Wirtschaftlichkeit und Betreibermodelle  

▪ Fehlende Finanzmittel 

Beschreibung der Maßnahme 

Erstellung einer kommunalen Förderrichtlinie mit Festlegung des Förderzwecks, Antragsberechtigten, 

Fördermöglichkeiten, Förderbedingungen, Antragsverfahren und Abrechnungsmodalitäten. 
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A.3 Punktuelle finanzielle Anreize für niedrigschwellige Maßnahmen 

Beispielhafte Fördermöglichkeiten: Hydraulischer Abgleich der Heizungen, Heizungspumpenaus-

tausch, Austausch der Thermostate, Dämmung von Heizkörpernischen und Rollladenkästen, vertiefte 

Energieberatungen und weiteres 

Förderbedingungen:  

▪ Der Kreis der Antragsberechtigten kann neben natürlichen Personen ggf. auch gemeinnützige Ein-

richtungen umfassen. Für Unternehmen bestehen anderweitige Förderprogramme. 

▪ Der Förderbetrag soll abhängig von der Maßnahme sein, jedoch eine Mindestgrenze von 50 € (Ba-

gatellgrenze) nicht unterschreiten. Die Richtlinie sollte eine Förderquote und ggf. auch eine maxi-

male Fördersumme festlegen. 

Von der Antragsstellung zur Abrechnung 

▪ Ggf. Erstberatung organisiert über das Sanierungsmanagement 

▪ Die Antragstellung erfolgt über ein Online-Formular auf der Seite des Sanierungsmanagements 

mit Angaben der Kontaktdaten, Informationen zur geplanten Maßnahme und Einwilligung in die 

Informationsbereitstellung für die Öffentlichkeitsarbeit. 

▪ Sanierungsmanagement prüft die Angaben auf Plausibilität und spricht eine Bewilligung aus. Die 

Antragsteller*innen können mit der Umsetzung beginnen. 

▪ Die Antragsteller*innen reichen die Rechnungen der Maßnahmen ein und ergänzen diese um einen 

kurzen Umsetzungsbericht (Beschreibung, ggf. mit Fotos). 

▪ Das Sanierungsmanagement prüft Auszahlungsantrag (in Einzelfällen auch mit Hausbesuchen) 

und zahlt Gelder aus, wenn alle Anforderungen erfüllt sind, ggf. nach Nachforderung weiterer In-

formationen oder Nachweise.  

Anknüpfende Maßnahmen 

▪ Unterstützung von Maßnahmen, die im Rahmen der Beratungsangebote zum energetischen Sa-

nieren und zu Erneuerbaren Energien ermittelt wurden (siehe Maßnahme A.4) 

Umsetzungshinweise 

▪ Da die verfügbaren Mittel im Rahmen des Sanierungsmanagements begrenzt sind, ist auf eine 

frühzeitige Folgefinanzierung, z. B. aus dem Haushalt der Stadt, hinzuwirken. 

▪ Mit der Maßnahme einhergehende private Handlungsmöglichkeiten: P.2 kurzfristige Eigenleis-

tung, P.3 Hydraulischer Ausgleich, P.5 Rohrleitungsdämmung 

▪ Gutes Beispiel: Förderprogramm „Richtiges Handeln für den Klimaschutz und die Klimafolgean-

passungen“ der Stadt Salzkotten 

https://www.salzkotten.de/de/unsere-stadt/klimaschutz-und-mobilitaet/foerderung.php
https://www.salzkotten.de/de/unsere-stadt/klimaschutz-und-mobilitaet/foerderung.php
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A.3 Punktuelle finanzielle Anreize für niedrigschwellige Maßnahmen 

Handlungsschritte & Zeitplan 

3 Monate Konzeption der Förderrichtlinie (Abstimmung mit Finanzabteilung, Bestimmung 

Inhalte, Antragsverfahren) 

fortlaufend Werbung für die Nutzung des Programms, ggf. Anpassung der Förderrichtlinie je 

nach Resonanz und verfügbaren Mitteln 

fortlaufend Bearbeitung der Anträge (Bewilligung und Auszahlung) 

Wirtschaftlichkeit 

Die mit der Maßnahme verbundene Senkung der Emissionen leistet einen Beitrag zur Reduzierung der 

Kosten zur Klimafolgenanpassung. Die Maßnahmen können für die Gebäudeeigentümer*innen lang-

fristig wirtschaftlich (Einsparungen übersteigen langfristig die Kosten) sein. 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Energetische Sanierung der Gebäude auf aktuellen BAFA-Standard: 

36 % bis 2030, 100 % bis 2045 

▪ Dämmung ist flächendeckend erfolgt 

▪ Optimale Einstellung aller Heizungen ist erfolgt 

▪ Indirekter Klimaschutzeffekt durch Motivation von Gebäudeeigentümer*innen zur Sanierung.  

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario): 

– im Heizungsbereich, das insgesamt 5.450 t CO2/Jahr beträgt 

– im Bereich Haushaltsstrom, das insgesamt 1.157 t CO2/Jahr beträgt  

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

Stärkung des regionalen Einzelhandels und des Handwerks 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 
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A.4 Beratungsangebote zum energetischen Sanieren und zu Erneuerbaren Energien bereitstellen 

Umsetzungszeitraum 

läuft 

fortlaufend  

Priorität  

 

 

Ziel Zugang zu Beratungsangeboten, die die Sanierung und Nutzung erneuerbarer Energien erleich-

tern sollen, um die Umsetzung bestmöglicher Maßnahmen zu forcieren. Finanzierbarkeit von 

Investitionen in das eigene Haus erleichtern. 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Für das Sanierungsmanagement 

gering, da die Beratungen an 

Externe vergeben werden und 

die Terminbuchung online 

stattfindet. Für Controllings sind 

fortlaufend Anpassungen z. B. 

der Themenschwerpunkte nötig. 

Beratungshonorare: 65-90€ 

pro Beratung (netto) 

Budget des Sanierungsmanage-

ments oder Mittelbereitstellung 

aus dem städtischen Haushalt 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel, Sanierungsma-

nagement 

Gebäudeeigentümer*innen Verbraucherzentrale, Städtische 

Werke, Energieberater*innen, 

Grundbuchamt, Bürger Energie 

Kassel & Söhre eG, Sparkassen, 

Volksbanken und Raiffeisen-

banken, weitere Banken 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Oftmals besteht von Gebäudeeigentümer*innen grundsätzliches Interesse, den Energieverbrauch im 

Gebäude zu reduzieren. Aufgrund fehlender Fachkenntnisse und fehlender Ansprechpartner sind je-

doch keine Ansatzpunkte für erste konkrete Maßnahmen vorhanden.  

Bestehende Beratungsangebote sind unter anderem aufgrund steigender Energiekosten stark nachge-

fragt. Sanierungsinteressierte müssen oft auf Beratungstermine warten, wodurch sich Maßnahmen 

verzögern. 

Adressierte Hemmnisse 

▪ Komplexität der Themen und Regeln 

▪ Handlungsmöglichkeiten sind nicht vollumfänglich bekannt 
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A.4 Beratungsangebote zum energetischen Sanieren und zu Erneuerbaren Energien bereitstellen 

Beschreibung der Maßnahme 

Beratungsangebote bereitstellen 

▪ Bereitstellung eines festen Kontingentes von Energieberatungen durch Rahmenvertrag mit Ener-

gieberater*innen. Niedrigschwellige und für alle zugängliche Terminvergabe einrichten z.B. über 

digitale und telefonische Terminbuchung  

▪ Übersicht mit Angeboten für Energieberatungen und deren freie Kapazitäten zusammenstellen 

(u. a. mit Verbraucherzentrale, Städtischen Werken, selbstständigen Energieberater*innen) 

▪ Entwicklung und Bereitstellung weiterer themenspezifischer Beratungsangebote z. B. für Photo-

voltaik-Anlagen oder Fördermittelberatung und Finanzierung. Ggf. ergänzt um eine Übersicht zu 

Fördermöglichkeiten auf der Webseite der Stadt.  

▪ Ggf. Darstellung der Vor- und Nachteile verschiedener Heizungs- und Solarlösungen die weniger 

verbreitetet sind, auf der Website des Sanierungsmanagements: z. B. wie die Kombination von 

Modulen für Photovoltaik- und Solarthermie, Infrarot-Heizungen, Fassaden-Photovoltaik, hyb-

ride Heizsysteme, Eisspeicherheizung, Mikrowindanlage, Batteriespeichersysteme, Brennstoffzel-

len oder Wasserstofftechnik 

▪ Gezielte, persönliche Ansprache potenziell Interessierter: 

▪ Postalisch, über Grundbuchamt, wenn Gebäudebesitz wechselt (siehe Maßnahme 2020-QG-03 

der Empfehlungen des Klimaschutzrates zur Klimaschutzstrategie 2030) 

▪ Per Telefon/Mail nach Abfrage von Interesse bei Veranstaltungen und persönlichen Kontakten 

▪ Persönlich auf Veranstaltungen im Stadtteil  

▪ Persönlich durch aufsuchende Beratung an den Haustüren 
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A.4 Beratungsangebote zum energetischen Sanieren und zu Erneuerbaren Energien bereitstellen 

Beratung zur Finanzierung von Investitionen 

▪ Abstimmung mit regionalen Banken zu generellen Rahmensetzungen für Finanzierungsangebote 

von Investitionen in erneuerbare Energien von Finanzierungspaketen zu Investitionen in erneuer-

bare Energien, Investitionen in Sanierungen auch speziell für ältere Bevölkerungsgruppen (Zu-

sammenstellung bestehender Angebote und ggf. Entwicklung neuer Angebote). 

▪ Werbung für bestehende und neu entwickelte Finanzierungsangebote, auch im Zuge von Beratun-

gen und Veranstaltungen 

▪ Anknüpfende Maßnahmen Die Maßnahme A.4 ist Voraussetzung für Maßnahme A.1 -Kampagne 

zum energetischen Sanieren 

▪ Umsetzung niedrigschwelliger Maßnahmen im Rahmen von Maßnahme A.3 - Punktuelle finanzi-

elle Anreize für niedrigschwellige Maßnahmen 

Umsetzungshinweise 

Die Maßnahme ist bereits angelaufen.  

Mit der Maßnahme einhergehende private Handlungsmöglichkeiten: P.1 Individueller Sanierungsfahr-

plan (iSFP), P.2 kurzfristige Eigenleistung, P.3 Hydraulischer Ausgleich, P.4 Dämmung Außenwand, P.5 

Rohrleitungsdämmung, P.6 Einblasdämmung, P.7 Fenstererneuerung, P.8 Heizungserneuerung, P.9 

PV-Anlage, P.10 Solarthermie, P.11 Umkehrdach 

Förderung für Gebäudeeigentümer*innen 

▪ Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle: Energieberatung für Wohngebäude (Vor-Ort-

Beratung, individueller Sanierungsfahrplan) 

▪ Bundesförderung für effiziente Gebäude (KfW 261): Wohngebäude Kredit mit Zuschuss Baube-

gleitung (in Kombination mit einer von der KfW geförderten Durchführung) 

Handlungsschritte & Zeitplan 

fortlaufend Beobachtung der verfügbaren Beratungskontingente, bei nur wenig freien Tagen 

oder Wartezeiten von über einem Monat Buchung weiterer Kontingente veran-

lassen (bei bestehenden Berater*innen oder Akquise neuer Berater*innen) 

fortlaufend ▪ Evaluierung der Beratungsangebote und Beratungsdienstleistungen 

▪ Weiterentwicklung der Beratungsangebote (Erschließung neuer Themenbe-

reiche) 

Wirtschaftlichkeit 

Die mit der Maßnahme verbundene Senkung der Emissionen leistet einen Beitrag zur Reduzierung der 

Kosten zur Klimafolgenanpassung. Die Maßnahmen können für die Gebäudeeigentümer*innen lang-

fristig wirtschaftlich (Einsparungen übersteigen langfristig die Kosten) sein. 

https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieberatung/Energieberatung_Wohngebaeude/energieberatung_wohngebaeude_node.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Neubau/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Wohngeb%C3%A4ude-Kredit-(261-262)/
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A.4 Beratungsangebote zum energetischen Sanieren und zu Erneuerbaren Energien bereitstellen 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Energetische Sanierung der Gebäude auf aktuellen BAFA-Standard: 

36 % bis 2030, 100 % bis 2045 

▪ Optimale Einstellung aller Heizungen ist erfolgt 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario): 

– im Heizungsbereich, das insgesamt 5.450 t CO2/Jahr beträgt 

– im Bereich Haushaltsstrom, das insgesamt 1.157 t CO2/Jahr beträgt  

– durch die Erzeugung erneuerbarer Energie in Höhe von insgesamt 8.504 kWh/Jahr 

– im Mobilitätssektor, das insgesamt 2.730 t CO2/Jahr beträgt 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

▪ Die Beratungen werden von regionalen Dienstleister*innen bereitgestellt und sichern damit Ar-

beitsplätzen 

▪ In Folge der Beratungen investieren Gebäudeeigentümer*innen in ihre Gebäude und erteilen in 

diesem Zuge Aufträge, vorwiegend an regionale Handwerker*innen. 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

A.5 Praxisworkshops - Selber Sanieren 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

mittlere Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Gebäudebesitzer*innen befähigen so weit wie möglich die Sanierungen selbst durchzuführen, 

um Kosten zu sparen und Engpässe von Handwerker*innen-Kapazitäten abzufedern. 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Abhängig von der Organisation.  

▪ In Kooperation mit VHS ge-

ringer Aufwand, da in Ent-

wicklung von Angeboten 

geübt und Räumlichkeiten 

vorhalten 

▪ Ohne Einbindung bestehen-

der Bildungsträgern: sehr 

zeitaufwändig (Angebots-

Hohe Kosten für analoge Work-

shops aufgrund von Honoraren 

und Materialkosten.  

▪ Budget des Sanierungsma-

nagements  

▪ Ggf. geringe Kostenbeiträge 

der Teilnehmenden 
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A.5 Praxisworkshops - Selber Sanieren 

entwicklung, Anmeldema-

nagement, Räumlichkeiten, 

Referent*innensuche, etc.) 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Gebäudeeigentümer*innen ▪ Volkshochschule 

▪ Handwerker*innen 

▪ Berufsschullehrer*innen 

▪ Eigentümer*innen zu sanie-

render Gebäude 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Nur wenige Eigentümer*innen investieren umfassend in ihre Gebäude. Gleichzeitig leben im Quartier 

viele Personen mit handwerklichem Interesse und dem Wunsch das eigene Gebäude soweit möglich in 

Eigenarbeit zu sanieren. Bereits heute ist ein Handwerker*innenmangel zu verzeichnen, sodass Arbei-

ten nur mit langen Wartezeiten umgesetzt werden können. Daher ist die Erweiterung der Kompeten-

zen der Bürger*innen sinnvoll.  

Theoretisches Fachwissen können sich Interessierte überwiegend über Bücher, Videos oder Online-

plattformen aneignen. Der direkte Austausch mit fachkundigen Personen ist oftmals nicht möglich, 

kann aber stark dazu beitragen die Qualität der eigenen Arbeiten zu verbessern. 

Adressierte Hemmnisse 

▪ Komplexität der Themen und Regeln 

▪ Beharrungstendenzen/Langfristige Änderung des Verhaltens 

▪ Ausbremsen von Umsetzungsaktivitäten durch Mangel an verfügbaren Handwerkern und Hand-

werkerinnen 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Aufstellen eines Katalogs an Maßnahmen, die generell selbst durchgeführt werden können (z. B. 

Kellerdeckendämmung und Dämmung der obersten Geschossdecke und der Heizungsnischen, ggf. 

auch Vorhangfassade mit Holzverschalung). 

▪ Entwicklung eines analogen und digitalen Bildungsangebots. 

– Für analoge Formate gemeinsam mit der Volkshochschule (VHS) und ggf. Kreishandwerker-

schaft wiederkehrende Kurse entwickeln und Informationsmaterial zum Verteilen erstellen 

(Checklisten und Hilfestellungen in Textform). Prüfen, ob Kurse an konkreten Beispielobjekten 

von Privatpersonen für gemeinsames Lernen möglich sind.  
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A.5 Praxisworkshops - Selber Sanieren 

Fachliches Lehrpersonal für die Kurse gewinnen, die einen Austausch ermöglichen. Nach ei-

nem Fortbildungsblock 1-2 weitere Termine für mögliche Nachfragen vorsehen: Hilfestellung 

bei Problemen bei der Umsetzung geben, Teilnehmende berichten von Ihren Eigenleistungen 

(Baustellenberichte), ggf. gemeinsame Besichtigung der Fortschritte/Ergebnisse.  

– Für digitale Angebote: Digitale Kurse entwickeln, Erklärvideos auf digitalen Videoplattformen 

veröffentlichen, möglichst mit örtlichem Bezug (z. B. übliche Sanierungsarbeiten an Gebäude, 

die im Quartier typisch sind) und Verlinkung zu bestehenden Videos wie „Energiesparkommis-

sar“ 

Anknüpfende Maßnahmen 

▪ Erfahrungsaustausch im Quartier (siehe Maßnahme A.2) um Teilnehmenden nach Ende der Work-

shops eine Austauschplattform zu bieten und zusätzlich Kontakt zu Interessierten herzustellen  

Umsetzungshinweise 

▪ Mit der Maßnahme einhergehende private Handlungsmöglichkeiten: P.2 kurzfristige Eigenleistung 

▪ Es könnte auf dem Angebot der VHS Region Kassel („Der richtige Weg zur Haussanierung - teure 

Fehler vermeiden“) aufgebaut werden 

Handlungsschritte & Zeitplan 

2 Monate Konzeptionierung des Programms 

3 Monate Ansprache von Referent*innen und Prüfung technischer/organisatorischer Um-

setzung 

2 Monate Werbung für Angebot(e) 

Punktuell/fort-

laufend 

Digitale Angebote dauerhaft bereitstellen und analoge Angebote punktuell und 

wiederkehrend anbieten 

Wirtschaftlichkeit 

Für Workshopteilnehmer*innen kann eine Teilnahme wirtschaftlich sein, da diese Handwerker*innen-

kosten sparen. 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Energetische Sanierung der Gebäude auf aktuellen BAFA-Standard: 

36 % bis 2030, 100 % bis 2045 

▪ Dämmung ist flächendeckend erfolgt 

▪ Optimale Einstellung aller Heizungen ist erfolgt 

▪ Indirekter Klimaschutzeffekt durch Motivation von Gebäudeeigentümer*innen zur Sanierung.  

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario): 

– im Heizungsbereich, das insgesamt 5.450 t CO2/Jahr beträgt 

https://www.youtube.com/user/Energiesparkommissar?app=desktop
https://www.youtube.com/user/Energiesparkommissar?app=desktop
https://vhs-region-kassel.de/start/programm/programm/kurs/Der-richtige-Weg-zur-Haussanierung-teure-Fehler-vermeiden/231-21300
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A.5 Praxisworkshops - Selber Sanieren 

– im Bereich Haushaltsstrom, das insgesamt 1.157 t CO2/Jahr beträgt 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

Die Kaufkraft der Personen vor Ort steigt, da durch Eigenleistung weniger Geld für Sanierungsmaß-

nahmen ausgegeben wird. 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

A.6 Gebäudespezifische Hinweise zu niedrigschwelligen Sanierungsmaßnahmen und Erneuerbaren 

Energien 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

kurze Dauer   

Priorität  

 

 

Ziel Sanierungspotenziale und Solarpotenziale den Gebäudeeigentümer*innen mitteilen, um die Sa-

nierungsquote und die Nutzung des Solarpotenzials zu erhöhen 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Mittlerer Aufwand, da geeig-

nete Unternehmen ermittelt 

werden müssen, die Richtpreise 

ermitteln können. Potenzielle 

Hürde: hohe Auslastung der 

Unternehmen und daher ge-

ringe Bereitschaft bzw. hohe 

Kosten zu erwarten.  

Beauftragung eines Unterneh-

mens zur Abschätzung, welche 

Sanierungsmaßnahmen je Ge-

bäudetyp geeignet sind, mit Ab-

schätzung des Investitionsvolu-

mens: ca. 80 € je Gebäudetyp 

Kosten für Erstellung der Post-

wurfsendungen, je Gebäudetyp 

unterschiedliche Auflagen 

Budget des Sanierungsmanage-

ments 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Gebäudeeigentümer*innen Unternehmen 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Nur wenige Eigentümer*innen investieren umfassend in ihre Gebäude. Das kann auf fehlendem Wis-

sen zu Sanierungsmöglichkeiten und deren finanzielle Vorteilen zurückzuführen sein. Sanierungen 

sind auch immer mit dem Aufwand verbunden geeignete Unternehmen zu finden, die Angebote einzu-

holen und diese zu vergleichen. Den ersten Schritt ein Angebot einzuholen ist zumeist die größte 

Hürde, die diese Maßnahme reduzieren soll. 

Adressierte Hemmnisse 

▪ Komplexität der Themen und Regeln 

▪ Handlungsmöglichkeiten sind nicht vollumfänglich bekannt 
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A.6 Gebäudespezifische Hinweise zu niedrigschwelligen Sanierungsmaßnahmen und Erneuerbaren 

Energien 

▪ Beharrungstendenzen/ Langfristige Änderung des Verhaltens 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Aufmerksam machen auf Sanierungsmöglichkeiten, die für den bestimmte Haustypen bestehen, 

mit Darstellung von typischen Einsparpotenzialen und Amortisierungszeiträumen. Information zu 

Beratungsangeboten, Fördermöglichkeiten und ggf. einer Übersicht von Unternehmen sollte er-

gänzend bereitgestellt werden. 

▪ Hauswurfsendungen mit teilindividualisierten Hinweisen zu Richtpreisen und Vorschlägen, z. B. 

zu:  

– Der Erstellung eines individuellen Sanierungsfahrplans (iSFP) 

– Einblasdämmung (Die Kosten sind leicht durch Gebäudebesichtigung abzuschätzen. Die Maß-

nahme hat einen geringen Aufwand von ca. 1 Tag für Gebäudebesitzer*innen) 

– Solaranlagen durch Mitteilung des hausspezifischen Potenzials für Photovoltaik, Solarthermie 

und Gründach auf Basis der Potentialanalyse im Umweltkataster 

– Fenstererneuerung  

Umsetzungshinweise 

Mit der Maßnahme einhergehende private Handlungsmöglichkeiten: P.1 Individueller Sanierungsfahr-

plan (iSFP), P.3 Hydraulischer Ausgleich, P.4 Dämmung Außenwand, P.6 Einblasdämmung, P.7 Fens-

tererneuerung 

Handlungsschritte & Zeitplan 

4 Monate Unternehmen zu einem Gewerk kontaktieren (in Kooperation mit den Innungen) 

Gemeinsamen Preisrahmen entwickeln 

6-7 Termine im 

Rahmen von 2 

Monaten 

Gemeinsame Begehung des Quartiers zur Identifizierung von geeigneten Gebäu-

den (Daten aus der Bestandsanalyse nutzen, zuerst Besitzer*innen der Siedlungs-

gemeinschaftshäuser kontaktieren, da dort zweischaliges Mauerwerk dominiert). 
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A.6 Gebäudespezifische Hinweise zu niedrigschwelligen Sanierungsmaßnahmen und Erneuerbaren 

Energien 

Sofern verlässlich: Versand von teilindividualisierten Richtpreishinweisen, alter-

nativ Entwicklung der Angebote an der Haustür mit Gebäudebesitzer*innen 

Bei Beteiligung mehrerer Unternehmen: Gleichmäßige Verteilung der Aufträge 

auf diese 

Wirtschaftlichkeit 

Eine Wirtschaftlichkeit ist für Gebäudeeigentümer*innen wahrscheinlich, da Richtpreishinweise eine 

Abschätzung der Einsparungen erleichtern und insbesondere wirkungsvolle Maßnahmen empfohlen 

werden  

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Alle Gebäudeeigentümer*innen haben einen individuellen Sanierungsfahrplan und setzen diesen 

um oder haben ihn bereits umgesetzt. 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials: 

– im Heizungsbereich, das insgesamt 5.450 t CO2/Jahr beträgt 

– im Bereich Haushaltsstrom, das insgesamt 1.157 t CO2/Jahr beträgt  

– durch die Erzeugung erneuerbarer Energie in Höhe von insgesamt 8.504 kWh/Jahr 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

Die lokale Wertschöpfung kann gestärkt werden, da Privatpersonen ihre Aufträge voraussichtlich be-

vorzugt an lokale Unternehmen vergeben. 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

A.7 Öffentlichkeitswirksame Begleitung von Sanierungen 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

fortlaufend 

 

 

Priorität  

 

 

Ziele Durch die anschauliche Vermittlung von guten Beispielen zur Umsetzung eigener Sanierungs-

maßnahmen motivieren und damit darauf hinwirken, dass mehr Haushalte ihren Energiever-

brauch deutlich reduzieren. 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Gebäudeeigentümer*innen Gebäudeeigentümer*innen, 

Umsetzungsfirmen aus der 

Handwerker*innenliste 
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A.7 Öffentlichkeitswirksame Begleitung von Sanierungen 

Beschreibung der Maßnahme 

Modellhafte Sanierung von Einzelobjekten ausgewählter Gebäudetypen 

▪ Auswahl von Gebäuden z. B. im Rahmen eines Wettbewerbes. Sanierung mit Unterstützung und 

begleitender Öffentlichkeitsarbeit der Stadt (Baustellenberichte, ggf. Begehungen mit Interessier-

ten) 

▪ Nach Umsetzung: 

– Monitoring der Energieeinsparungen und der weiteren Vorteile wie z. B. der gesteigerten 

Wohnqualität 

– Erstellung einer Datenbank erfolgreich sanierter Gebäude (später Ausweitung auf gesamte 

Stadt) 

– Darstellung als gutes Beispiel und Vermittlung von Kontakten für Sanierungsinteressierte 

Wettbewerb „ nergiesparmeister*in“ 

▪ Konzeption und Ausrichtung eines Wettbewerbs in dem die Personen mit den größten Energieein-

sparungen prämiert werden. 

▪ Mögliche Preiskategorien: Größte prozentuale Pro-Kopf-Einsparung, größte absolute Pro-Kopf-

Einsparung, niedrigster Pro-Kopf-Verbrauch; jeweils gegenüber dem Vorjahr  

▪ Prämierung mit Geld- oder Sachpreisen, Ggf. in Kooperation mit Stromanbietern, da diese Ver-

bräuche vorliegen haben. Dann könnten als Gewinn Prämien oder Gutschriften genutzt werden. 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

A.8 Machbarkeitsstudie für gemeinsame Wärmepumpen für Reihenhäuser 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

mittlere Dauer   

Priorität  

 

 

Ziel Möglichkeiten zur effizienten gemeinsamen Wärmeversorgung für Reihenhäuser durch Wär-

mepumpen aufzeigen. Optische Präsenz von Wärmepumpen verringern 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel  

Städtische Werke 

Reihenhaus-Eigentümer*innen Gebäudeeigentümer*innen, 

Städtische Werke, ggf. Bürger 

Energie Kassel & Söhre eG 
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A.8 Machbarkeitsstudie für gemeinsame Wärmepumpen für Reihenhäuser 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Erstellung eines Konzeptes für eine gemeinschaftliche Wärmeversorgung von Reihenhäusern über 

regenerative Energien, dass die erforderlichen Rahmenbedingungen benennt und geeignete Rei-

henhausstrukturen identifiziert. 

▪ Abfrage von Interesse und gezielte Ansprache von Gebäudeeigentümer*innen  

▪ Unterstützung bei der Konzepterstellung für die Umsetzung 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

A.9 Kampagne zu flächensparendem Wohnen 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

kurze Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Vorhandenen Wohnraum effizienter Nutzen 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Gebäudeeigentümer*innen in Kooperation mit der Woh-

nungsbauförderung und Aus-

tausch mit bestehenden Projek-

ten wie OptiWohn 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Ermittlung von ungenutztem oder nicht-optimal genutztem Wohnraum (Beachtung Remanenzef-

fekt: Nach Auszug von Kindern bleiben Eltern im zu großen Haus wohnen) 

▪ Potenzialermittlung zur Nutzung dieses Wohnraums  

▪ Erfahrungen abfragen und gute Lösungsvorschläge im Quartier zur Umwandlung zeigen (z. B. 

Wohnen mit Hilfe, Berufstätigen-WG, Plus-WGs, siehe hier) 

▪ Wohnungs-/Immobilientauschbörse, um Personen zusammenzubringen, die sich verkleinern wol-

len (Auszug von Kindern) und sich vergrößern wollen (Familiengründung) 

▪ Unterstützung in der Umsetzung: fachliche Beratung für etwaige Umbauten, ggf. öffentlichkeits-

wirksame Begleitung 

▪ Austausch: Überblick über Positivbeispiele und Austausch von interessierten über eigene Lösun-

gen 

▪ Anbieten von Workshops zu flächensparendem Wohnen und Vorstellung von geschickten Wohn-

raumnutzungskonzepten 
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https://www.kassel.de/service/produkte/kassel/Bauverwaltungsamt/wohnungsbaufoerderung.php
https://www.kassel.de/service/produkte/kassel/Bauverwaltungsamt/wohnungsbaufoerderung.php
https://www.wohnen-optimieren.de/
https://www.bund.net/themen/aktuelles/detail-aktuelles/news/zusammen-ist-man-weniger-allein/
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A.9 Kampagne zu flächensparendem Wohnen 

▪ Ggf. Wiederholung der Kampagne nach einigen Jahren 

Wo? Räumliche Verortung 

Quartier, ggf. auch auf andere Quartiere Kassels übertragbar 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

A.10 Unterstützung in der Implementierung eines Nahwärmenetzes 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

lange Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Anschluss nahwärmegeeigneter Gebäude an ein Nahwärmenetz auf Basis von elektrischen 

Wärmepumpen (möglichst Wasser/Wasser-Wärmepumpen mit Erdsonden) oder Holzpellethei-

zung. 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Unterstützung durch: Stadt 

Kassel 

Trägerschaft des Nahwärme-

netzes: Städtische Werke oder 

anderer Investor 

Bewohner*innen des Quartiers - 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Beispielberechnung eines Nahwärmenetz zur Abschätzung der Kosten für die Individuellen Nut-

zenden 

▪ Ansprache der Einwohnenden im potenziellen Nahwärmegebiet und werben für eine Nahwärme-

lösung 

▪ Ansprache geeigneter Investoren, optimal sind die Städtischen Werke Kassel als örtlicher Versor-

ger, alternativ könnten andere Investoren infrage kommen, 

▪ Abstimmung mit Investor zu Anforderungen an ein Nahwärmenetz sowie Hemmnisse, Umset-

zungsdauer, Leitungsführung, Anschlussbedingungen, Fördermöglichkeiten, usw. 

Wo? Räumliche Verortung 

Gebiete mit verdichteter Bebauung wie Mehrfamilienhäuser, gewerbliche Nutzung oder Reihenhäuser 

Zurück zur Maßnahmenübersicht  
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Handlungsfeld Mobilität 

B.1 Aktionen zur Änderung des individuellen Mobilitätsverhaltens 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

fortlaufend 

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Verkehrsträger des Umweltverbundes sollen stärker genutzt werden. 

Änderung des individuellen Mobilitätsverhaltens durch ein gestärktes Bewusstsein für die Vor-

teile des Umweltverbundes. 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

In Abhängigkeit von der Intensi-

tät der Kampagne 

Personalkosten für Organisation 

und Koordinierung  

Sachkosten für Bewerbung/Info-

material  

Budget des Sanierungsmana-

gements  

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Alle Bürger*innen im Quartier Lokale Mobilitätsanbieter, 

z. B. Carsharing, Bikesharing, 

Nahverkehrsgesellschaft 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Der stadtweite Modal Split ist durch Fahrten des motorisierten Individualverkehrs (i. W. Autoverkehr) 

dominiert (siehe Kapitel 2.5). Der Stadtteil Jungfernkopf hat eine der höchsten Pkw-Dichten in der 

Stadt Kassel. Oftmals werden auch kurze Fahrten mit dem Pkw erledigt. Kurze Wege sind aber gut mit 

dem Rad zu bewältigen. Hierzu zählen auch die Bringverkehre zu Kindertagesstätte und Schule. 

Gleichzeitig ist die Anbindung an den ÖPNV sehr gut. Die Buslinie 11 verkehrt in enger Taktung durch 

das Quartier. Eine RegioTram-Haltestelle ist per Fahrrad oder z. T. zu Fuß gut zu erreichen. Außerdem 

gibt es einen Bikesharing-Anbieter. Die bestehenden Angebote sind oftmals nicht bekannt oder es 

wurden aufgrund fehlender Anreize noch keine positiven Erfahrungen mit den Verkehrsmitteln des 

Umweltverbundes gesammelt. 

Adressierte Hemmnisse 

▪ Beharrungstendenzen/Langfristige Änderung des Verhaltens 

▪ Handlungsmöglichkeiten sind nicht vollumfänglich bekannt 

Beschreibung der Maßnahme 

Entwicklung von Formaten, in denen der Bevölkerung die finanziellen, klimabezogenen und für die Le-

bensqualität förderlichen Vorteile klimagerechter Mobilität aufgezeigt werden. In Abstimmung mit 

stadtweiten Mobilitätsveranstaltungen. Beispiele: 
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B.1 Aktionen zur Änderung des individuellen Mobilitätsverhaltens 

Mobilitätstage 

Ausrichtung eines jährlichen quartiersumfassenden Mobilitätstages mit: 

▪ Bewerbung vorhandener und alternativer Mobilitätsangebote (z. B. ÖPNV einschließlich Re-

gio-Tram, Radwegenetz, Sharing-Anbieter, Mitfahrzentralen und andere individuelle Lösungen) 

▪ Diskussion von Maßnahmen im Stadtteil zur Erhöhung der Akzeptanz 

▪ Ausprobieren von umweltfreundlichen Verkehrsmitteln (z. B. E-Bike, E-Lastenrad, Schaddel) 

▪ Organisation in Zusammenarbeit mit Vereinen, Kirche, Mobilitätsanbietern, Energieversorgern 

▪ Zeitpunkt: idealerweise Mai-September, jedoch außerhalb der Schulferien 

Kampagne „Meister*in nachhaltiger Mobilit t“ 

▪ Als Start der Kampagne bietet sich der erste Mobilitätstag an, begleitet von einer intensiven Öf-

fentlichkeitsarbeit  

▪ Ausloben von Prämien für Personen, die ihr Auto abmelden und auf ÖPNV, Mitfahrzentralen, Car-

sharing oder Lastenrad umsteigen, wie z. B. vergünstigte Konditionen bei Sharing-Anbietern, 

Deutschland-Tickets, etc. 

▪ Hierfür sind noch Rahmenbedingungen (Kriterien, Auflagen, …) zu entwickeln, z. B., ob die Abmel-

dung eines Zweit- oder Drittwagens ausreicht oder ob die Gewinner*innen verpflichtet werden, 

einen Erfahrungsbericht/Tagebuch zu erstellen, das zur Öffentlichkeitsarbeit dient. 

Umsetzungshinweise 

Ggf. in Kombination mit Maßnahme D.2 Kampagne „Alt gegen Neu“ – Austausch von alten Großver-

brauchern. 

Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maßnah-

men geworben: P.12 Für bessere Fuß-, Rad- und ÖPNV Infrastruktur einsetzen, P.13 Wege zu Fuß, 

mit dem Rad oder ÖPNV erledigen, P.14 Fahrgemeinschaften bilden, P.15 Sharing-Angebote nutzen, 

Zweit- und Drittauto abschaffen, P.16 Verbrenner durch Elektroauto mit eigener Ladestation erset-

zen. 

Handlungsschritte & Zeitplan 

1 Monat Konzeptionierung und Abstimmung des Mobilitätstages (Programm, Attraktio-

nen, Angebote) 

1-2 Monate Ansprache Verantwortlicher für die Örtlichkeiten, von Multiplikatoren, potenzi-

ellen Anbietern und Kulturakteuren für das Rahmenprogramm 

1 Monat Werbung für den Mobilitätstag  
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B.1 Aktionen zur Änderung des individuellen Mobilitätsverhaltens 

Wirtschaftlichkeit 

Eine Änderung des Mobilitätsverhaltens in Richtung einer klimaneutralen Mobilität ist für die Bür-

ger*innen in der Regel mit Kosteneinsparungen verbunden, z. B. entfallen die Unterhaltskosten für ei-

nen Pkw. 

Eine höhere Nachfrage nach dem ÖPNV und bei Sharing-Anbietern trägt zu deren Finanzierung bei 

und sichert deren Angebote.  

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Modal-Split hat sich deutlich zugunsten des Umweltverbundes verändert 

▪ Eine große Mehrheit der Schulkinder kommen zu Fuß, mit dem Rad oder dem Bus zur Schule, der 

Bring- und Holverkehr zur Schule hat deutlich abgenommen. 

▪ Die Zahl der Nutzer*innen und Auslastung des ÖPNV sind deutlich höher 

▪ Reduktion MIV-Fahrzeugkilometer um 40 % 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario) im 

Mobilitätssektor, das insgesamt 2.730 t CO2/Jahr beträgt. 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

▪ Weniger ruhender Verkehr in den Straßen durch Reduzierung des Pkw-Bestandes, ggf. Entsiege-

lung von Parkplatzflächen 

▪ Weniger Verkehrsbelastungen und höhere Verkehrssicherheit 

▪ Positive Auswirkungen und damit Arbeitsplatzeffekte für Dienstleister im Bereich Grafik & Print, 

Mobilität, Gastronomie/Catering, Kultur 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 
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B.2 Sichere Kita- und Schulweg 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

mittlere Dauer 

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Minimierung von Bring- und Holverkehren und frühzeitige positive Erfahrungen der Kinder mit 

dem Fußverkehr ermöglichen. 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Gering, da Sanierungsmanage-

ment nur als Moderation zwi-

schen Akteuren dient. 

nicht-investive Bausteine: Nicht 

kostenintensiv, ggf. gibt es ein 

Budget bei Schule oder Schul-

amt 

Bauliche Maßnahmen: Von zu-

ständigem Amt zu ermitteln. 

Haushalt der Stadt Kassel 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Schulkinder, Eltern Schule, Kita, Schulamt und 

Straßenverkehrs- und Tiefbau-

amt, Ordnungsamt, Polizei 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Im Umfeld der Schule und Kita gibt es viel Hol- und Bringverkehr. Das trägt im Wesentlichen zu unsi-

cheren Schulwegen bei. Lehrer*innen haben im Rahmen von Aktionstagen immer wieder die Erfah-

rung gemacht, dass sich Eltern über den Verkehr beklagen, aber statt sich bei Maßnahmen zur Ver-

besserung der Verkehrssicherheit zu engagieren (z. B. begleitendes Schulweggehen), ihre Kinder lieber 

mit dem Auto zur Schule bringen.  

Es gibt nur wenige bauliche Maßnahmen zur Verbesserung der Schulwege (eine Ampel, wenige Ver-

kehrsschilder, an zwei Stellen Bemalungen und kleine Noppen zur Geschwindigkeitsreduzierung). 

Gleichzeitig gibt es bauliche Defizite, z. B. ein zu schmaler Bürgersteig von der Kirche zur Schule, über 

den ein erheblicher Teil der Schüler*innen strömt. 

Die Schule bzw. die Lehrer*innen haben nur geringe Kapazitäten, sich dem Thema der Verhaltensän-

derungen umfänglich zu widmen.  

Adressierte Hemmnisse 

▪ Beharrungstendenzen/Langfristige Änderung des Verhaltens 

Beschreibung der Maßnahme 

Hinweis: Die meisten Maßnahmenbausteine gelten für beide Quartiere, nur in Einzelfällen sind Stra-

ßen genannt, die es nur in einem Quartier gibt (z. B. der Abschnitt zwischen Zum Feldlager und Am 

Osterberg der Waldecker Straße liegt im Quartier West).  
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B.2 Sichere Kita- und Schulweg 

Kleine bauliche Maßnahmen: 

▪ Kiss and go-Halteplätze: Ausweisung von Halteplätzen, an denen Eltern ihre Schulkinder abset-

zen können (z. B. an Kirche oder westlich der Kita zwischen Am Osterberg und Ehrstener Weg, 

aber so weit entfernt, dass Pkw problemlos weiterfahren können, ohne an der Schule vorbeifah-

ren zu müssen.  

▪ Einrichtung einer Haltezone vor Kita (da Eltern in der Regel eine Übergabe ihrer Kinder an die Er-

zieher*innen machen) 

▪ Querungshilfen an Einmündungen entlang der Wegmannstraße (Zum Feldlager) und Zum Feldla-

ger (Waldecker Str.) 

Größere bauliche Maßnahmen 

▪ Verbreiterung des Gehwegs an Zum Feldlager zwischen Kirche und Grundschule (hier verläuft 

der Hauptstrom der Schüler*innen) 

▪ Verkehrsberuhigung in der Wegmannstraße: zusätzliche Tempo 30-Schilder und Straßenbema-

lungen, einfache bauliche Maßnahmen wie Schwellen oder Blumenkübel, aufwändigere bauliche 

Maßnahmen, wie Fahrbahnverengungen durch Baumpflanzungen 

Verhaltensänderungen 

▪ Aufgreifen von Aktionen/Projekten in der Stadt wie z. B. „Schulwegbande“ und den Aktionstagen 

„Zu Fuß zur Schule“, oder des Landes Hessen: „Kinderkommissar Leon“ 

▪ Walking-Bus (Laufender Schulbus): Ziel: mehr Selbstvertrauen, sich am Straßenverkehr zu betei-

ligen. Organisation eines Walking-Busses (Gehgemeinschaften für den Schulweg mit Aufsicht von 

1-2 Erwachsenen) u. a. mit Infoabend, Organisationsplanung, Markierungen der Wege und Treff-

punkte. Prüfen, ob Verkehrshelfer*innen und Schülerlots*innen sinnvoll sind - ähnliche Aktionen 

sind auch mit dem Rad denkbar (je nach Topografie). 

▪ Schulweg-Detektive: Schulkinder lernen auf ihren Schulwegen bewusst Gefahren zu erkennen 

und diese zu meistern. Schüler*innen zu benennen Verbesserungsmöglichkeiten und ermitteln be-

reits sichere Schulwege. 

Umsetzungshinweise 

▪ Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maß-

nahmen geworben: P.12 Für bessere Fuß-, Rad- und ÖPNV Infrastruktur einsetzen, P.13 Wege zu 

Fuß, mit dem Rad oder ÖPNV erledigen 

▪ Für die Umsetzung der Maßnahmen zu den Verhaltensänderungen sind Kapazitäten der Schule 

bzw. der Lehrer*innen gefragt. Neben dem bisher regelmäßig stattfindenden Aktionstagen sollte 

das Thema immer wieder in Informations- und Elternabenden angesprochen werden.  

https://www.kassel.de/buerger/umwelt_und_klima/umwelt_und_klimaschutz/klimaschutz/inhalte-eigener-beitrag/schulwegbande.php
https://www.zu-fuss-zur-schule.de/
https://www.polizei.hessen.de/schutz-sicherheit/rat-und-vorsorge/kinder-und-jugendliche/kinderkommissar-leon/
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwipsbvji4_7AhUKiP0HHcr9BzwQFnoECBwQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.landesverkehrswacht-nrw.de%2Fwp-content%2Fuploads%2F2020%2F08%2FWalkingbus_Handlungsleitfaden.pdf&usg=AOvVaw1NMnM9D6ITv0Tfj9yKNono
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B.2 Sichere Kita- und Schulweg 

Handlungsschritte & Zeitplan 

Start Abfrage bei der Schule zu aktuellen Planungen zum Thema 

2-3 Termine Absprachen mit Schule, Schulamt und Straßenverkehrs- und Tiefbauamt mit 

dem Ziel, Möglichkeiten und Zuständigkeiten für die Umsetzung auszuloten. 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Modal-Split hat sich deutlich zugunsten des Umweltverbundes verändert 

▪ Eine große Mehrheit der Schulkinder kommen zu Fuß, mit dem Rad oder dem Bus zur Schule, der 

Bring- und Holverkehr zur Schule hat deutlich abgenommen. 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario) im 

Mobilitätssektor, das insgesamt 2.730 t CO2/Jahr beträgt 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

▪ Maßnahme leistet wichtige Beiträge zur Verkehrssicherheit und Gesundheit/Fitness von Kindern 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

B.3 Ausbau der Radinfrastruktur 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

lange Dauer 

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Fahrradanteil im Modal Split erhöhen, Befahrbarkeit des Stadtteils mit dem Rad erhöhen 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Arbeitsaufwand für das Sanie-

rungsmanagement durch die 

Gespräche mit Straßenver-

kehrs- und Tiefbauamt und et-

waigen Grundstückseigentü-

mer*innen mit dem Ziel, Mög-

lichkeiten und Zuständigkeiten 

für die Umsetzung auszuloten. 

Je nach Umfang der Bausteine. 

Von zuständigem Amt zu ermit-

teln. 

Programme zur Förderung des 

Radverkehrs, z. B. Richtlinie zur 

Förderung der Nahmobilität, 

Verkehrsinfrastrukturförde-

rung/Mobilitätsfördergesetz 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Grundstückseigentümer*innen 

und Nutzer*innen 

Grundstückseigentümer*innen 
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B.3 Ausbau der Radinfrastruktur 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Der Stadtteil ist durch autogerechte Stadtplanungen der vergangenen Jahrzehnte geprägt. Aufgrund 

vergleichsweise geringer Verkehrsbelastungen sind keine flächendeckenden Radwege erforderlich, es 

gibt jedoch einige Stellen mit Verbesserungsbedarf hinsichtlich der Sicherheit, Wegequalität und Inf-

rastruktur.  

Die Stadt hat in den letzten Jahren zahlreiche Fahrradabstellmöglichkeiten eingerichtet, hier gilt es 

noch Lücken zu schließen. 

Adressierte Hemmnisse 

▪ Beharrungstendenzen/Langfristige Änderung des Verhaltens 

Beschreibung der Maßnahme 

Verbesserung der Radwegeverbindungen  

▪ Übergang Waldecker Straße/Am Ziegenberg: Bau eines breiten befestigten Radweges im Über-

gangsbereich auf beiden Seiten der Poller. Freihalten der Poller zwischen Am Ziegenberg und 

Waldecker Straße durch Parkverbote auf beiden Seiten. Optimal wäre in dem Zuge auch der End-

ausbau der Straße Am Ziegenberg. 

Verbesserung der Infrastruktur 

▪ Bedarfsspezifische Radabstellplätze an zentralen Stellen ausbauen. Fahrradbügel an den Bushal-

testellen Zum Feldlager und Goldsternweg einrichten, zusätzliche Bügel könnten an der Grund-

schule installiert werden. 

▪ Stellplätze für Lastenräder bei Nahversorgern  

▪ Reparaturterminal mit Luftpumpen, Werkzeug und ggf. Schlauchautomat bei Nahversorgern 

▪ Beleuchtung der Verbindungen aus dem Stadtteil in Richtung Harleshausen (Steinstückerweg) 

prüfen. 

Umsetzungshinweise 

Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maßnah-

men geworben: P.12 Für bessere Fuß-, Rad- und ÖPNV Infrastruktur einsetzen, P.13 Wege zu Fuß, 

mit dem Rad oder ÖPNV erledigen. 

Handlungsschritte & Zeitplan 

Start Abfrage ohnehin geplanter Maßnahmen (z. B. weitere Fahrradbügel, Übergang Wal-

decker Straße/Am Ziegenberg) 

1-2 Monate  Begehung vor Ort unter Einbezug des Ortsbeirates und der Anlieger*innen 

2-12 Monate Prüfung der Machbarkeit und Finanzierung durch die zuständigen Ämter 

Ggf.  Begleitung der Umsetzung mit Öffentlichkeitsarbeit 
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B.3 Ausbau der Radinfrastruktur 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Modal-Split hat sich deutlich zugunsten des Umweltverbundes verändert 

▪ Die Radinfrastruktur hat sich verbessert 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario) im 

Mobilitätssektor, das insgesamt 2.730 t CO2/Jahr beträgt 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

Weniger Pkw-Verkehr, sichere Wege und höhere Attraktivität für den Radverkehr 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

B.4 Ausbau und Optimierung der Fußwege 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

lange Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Attraktivität des Stadtteils für Fußgänger*innen erhöhen 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Für Sanierungsmanagement ge-

ring, da anderes Amt für Um-

setzung zuständig 

Von zuständigem Amt zu ermit-

teln. 

Haushalt der Stadt Kassel 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Fußgänger*innen Grundstückseigentümer*innen/ 

Anwohner*innen 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Zahlreiche Fußwege im Quartier haben nur eine unzureichende Breite und einen schlechten Ausbau-

zustand.  

▪ Der Verkehrsraum ist vorwiegend auf den Kfz-Verkehr ausgerichtet, sodass für den Fußweg nur 

Bürgersteige mit einer Breite errichtet wurden, die eine Querung zweier Kinderwagen ohne Aus-

weichen auf die Straßen kaum ermöglicht.  

▪ Mehrere Wege sind als „Schlechter Gehweg“ gekennzeichnet, sodass Personen mit Gehilfen diese 

Wege nur mit Einschränkungen nutzen können. Querungsmöglichkeiten, gerade für den Schulver-

kehr sind ausbaufähig  

Beschreibung der Maßnahme 

Verbesserung bzw. Bau von Fußwegen 
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B.4 Ausbau und Optimierung der Fußwege 

▪ Verbreiterung des Fußwegs am Zum Feldlager zwischen Kirche und Schule (vergleiche Maßnahme 

B.2) 

▪ Grundsätzlich Verbreiterung und Verbesserung der Bürgersteige, insbesondere in durchgehenden 

Straßen (keine Sackgassen) 

▪ Endausbau an Straßen ohne befestigten Fußweg (vergleiche Maßnahme B.9), insbesondere Wal-

decker Straße (vergleiche Maßnahme B.2) 

▪ Beseitigung von Hindernissen auf Gehwegen, Freihalten von Gehwegen auch bei temporären 

Maßnahmen (z. B. wurden temporär Kisten mit Material für Kanalbauarbeiten auf die Bürger-

steige gestellt) 

▪ Querungshilfen bei Seniorenheim, Kita und Schulen und an wichtigen viel befahrenen Kreuzungen 

(vergleiche Maßnahme B.2) 

▪ Spielstraßen in Siedlungsrandbereichen und sehr schmalen Straßen ohne Platz für Fußwege ein-

richten 

Verbesserung der Infrastruktur 

▪ Sitzbänke an Fußwegen mit starker Steigung platzieren (für Verschnaufpausen) 

▪ Geländer an Treppen und Steigungen setzen, wie es sie beispielsweise an der Straße/am Weg Am 

Osterberg (zwischen Waldecker Straße und Auf der Wiedigsbreite), im Park südlich der Schule und 

an der Wegeverbindung vom Parkplatz am Park am Geilebach zwischen Zum Feldlager und Am 

Rande bereits gibt. Wege mit besonders starken Steigungen befinden sich vor allem entlang von 

Straßen nördlich der Waldecker Straße und Am Ziegenberg, z. B. Zum Feldlager, Goldsternweg, 

Kornblumenweg, Ehrstener Weg (teilweise Treppe). Es ist sinnvoll, eine Begehung mit Vertre-

ter*innen von Senior*innen- und Behindertenverbänden durchzuführen, um konkrete Ansätze zu 

identifizieren (gilt auch für die Sitzbänke oben)  

▪ Sitzbänke an Spielplätzen erhalten, bei Bedarf ausbessern 

▪ Beleuchtung an Wegen, die Verbindungen zu Nachbarstadtteilen herstellen 

Anknüpfende Maßnahmen 

▪ Einrichtung von Spielstraßen oder Shared Spaces (siehe Maßnahme B.8) 

▪ Bau von Verkehrsberuhigungsmaßnahmen (siehe Maßnahme B.10) 

▪ Steuerung des ruhenden Verkehrs (siehe Maßnahme B.11) 

▪ Öffentliches Grün und Entsiegelung (siehe Maßnahme C.2) 

Grundsätzlich bei der Planung von Maßnahmen zu beachten 

▪ Neubau von Gehwegen, ggf. nur noch einseitig, dafür breiter 

▪ Sanierung vorhandener Gehwege 
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B.4 Ausbau und Optimierung der Fußwege 

▪ Austausch der Straßenbeleuchtung hin zu LED 

Umsetzungshinweise 

Wenn Straßen umgestaltet werden, sollten alle betroffenen Bürger*innen frühzeitig an diesem Pro-

zess beteiligt werden. 

Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maßnah-

men geworben: P.12 Für bessere Fuß-, Rad- und ÖPNV Infrastruktur einsetzen, P.13 Wege zu Fuß, 

mit dem Rad oder ÖPNV erledigen 

Handlungsschritte & Zeitplan 

Start Abfrage ohnehin geplanter Maßnahmen 

1-2 Monate  Begehung vor Ort unter Einbezug des Ortsbeirates und der Anlieger*innen 

2-12 Monate Prüfung der Machbarkeit und Finanzierung durch die zuständigen Ämter mit 

anschließender Umsetzung 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Modal-Split hat sich deutlich zugunsten des Umweltverbundes verändert 

▪ Eine große Mehrheit der Schulkinder kommen zu Fuß, mit dem Rad oder dem Bus zur Schule, der 

Bring- und Holverkehr zur Schule hat deutlich abgenommen.  

▪ Reduktion MIV-Fahrzeugkilometer um 40 % 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario) im 

Mobilitätssektor, das insgesamt 2.730 t CO2/Jahr beträgt 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

B.5 Ausbau des ÖPNV und der Infrastruktur18 

Umsetzungszeitraum 

langfristig 

lange Dauer   

Priorität  

 

 

Ziel ÖPNV-Angebot bedarfsgerecht optimieren und Nutzung des ÖPNV attraktiver machen 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

 

18 Die Maßnahme B.5 hatte ehemals eine Einstufung mit sehr hoher Priorität (***) und hat dadurch einen ausführli-

chen Projektsteckbrief erhalten. Im Erstellungsprozesses wurde die Priorität herabgesetzt. Die Ausführlichkeit des 

Steckbriefes wird jedoch zum Erhalt der Informationen beibehalten. 
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B.5 Ausbau des ÖPNV und der Infrastruktur18 

Arbeitsaufwand für das Sanie-

rungsmanagement durch die 

Gespräche mit der KVG mit dem 

Ziel, Möglichkeiten für die Um-

setzung auszuloten.  

Bushaltestellen: In Abhängigkeit 

vom Platz an den Bushaltestel-

len und Umfang der Maßnahme, 

zu ermitteln von der KVG.  

RegioTram, Busse und Fahr-

pläne: Kosten von der KVG zu 

ermitteln 

▪ Budget für die Pflege bzw. 

Verbesserung der Bushalte-

stellen. 

▪ Finanzierbarkeit abhängig 

von der Haushaltslage 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Nutzerer*innen des MIV und 

ÖPNV 

Kasseler Verkehrs-Gesellschaft 

(KVG) 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Einige Haltestellen im Quartier verfügen nicht über einen Wetterschutz sowie Sitzgelegenheiten und 

sind unbeleuchtet. Ein vollständiger Ausbau ist besonders für mobilitätseingeschränkte Personen 

wichtig und erhöht darüber hinaus die Qualität für jede*n ÖPNV-Nutzer*in. 

Auch wenn die Taktung der Buslinie 11 generell zufriedenstellend ist, beobachten Bürger*innen des 

Quartiers eine hohe Auslastung zu Stoßzeiten (sowohl im Schulverkehr als auch im Freizeitverkehr 

abends und ergänzend ganztägig am Wochenende).  

Adressierte Hemmnisse 

▪ Beharrungstendenzen/Langfristige Änderung des Verhaltens 

Beschreibung der Maßnahme 

Bushaltestellen 

▪ Grundsätzlich an Bushaltestellen: Wetterschutz einrichten/ausbauen, bessere Beleuchtung und 

Barrierefreiheit (z. B. höhere Bordsteinkanten zum stufenlosen Einstieg, (bessere) Gehwege neben 

den Haltestellen). 

▪ Haltestelle Kiefernweg: Befestigung und Erhöhung des Warte- und Einstiegsbereichs an der südli-

chen Straßenseite, zusätzlich Wetterschutz auf beiden Straßenseiten errichten. Aufgrund des 

knappen Platzes sind Wetterschutze ggf. schwierig umzusetzen. 

▪ Haltestelle Fingerhutweg in beiden Richtungen (Straße Auf der Wiedigsbreite): Wetterschutze er-

richten, Haltebucht für Busse auflösen und als Parkraum mit Bäumen und Bushaltestelle gestalten. 

Hinweis: Auch die zweite Parkbucht im weiteren Verlauf der Straße bietet ausreichend Platz für 

Parkflächen mit Grünflächen und Bäumen. 

Busse und Fahrpläne 

Zu prüfen 



Energetisches Quartierskonzept Jungfernkopf West 

KoRiS | energie konzepte klimaschutz Siepe 161 

B.5 Ausbau des ÖPNV und der Infrastruktur18 

▪ Taktverdichtung im Schülerverkehr  

▪ Taktverdichtung Samstagabends  

▪ 10 Minuten Takt  

▪ Einsatz von Elektrobussen  

▪ Direktverbindung zum Königsplatz und Mauerstraße; Ausbau der Verbindungen nach Osten Rich-

tung Klinikum 

▪ Mehr multifunktionalen Platz in Bussen (z. B. für Rollatoren)  

▪ Ergänzung der Ticketoptionen (z. B. Hin- und Rückfahrtticket, Kurzstrecke für Jungfernkopf bis 

zum Bahnhof) 

Umsetzungshinweise 

Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maßnah-

men geworben: P.12 Für bessere Fuß-, Rad- und ÖPNV Infrastruktur einsetzen, P.13 Wege zu Fuß, 

mit dem Rad oder ÖPNV erledigen. 

Handlungsschritte & Zeitplan 

1-2 Monate Bilaterale Abstimmungen mit KVG zu Anregungen und Abstimmung möglicher 

Handlungsansätze 

Ggf. dauerhaft Unterstützung der Umsetzung, Begleitung durch Öffentlichkeitsarbeit 

Wirtschaftlichkeit 

Nahverkehr ist in der Regel ein Zuschussgeschäft. Das Deutschland-Ticket und die oben genannten 

Maßnahmen könnten die Nachfrage im Nahverkehr erhöhen und zu einer besseren Wirtschaftlichkeit 

beitragen. 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Modal-Split hat sich deutlich zugunsten des Umweltverbundes verändert 

▪ Eine große Mehrheit der Schulkinder kommen zu Fuß, mit dem Rad oder dem Bus zur Schule, der 

Bring- und Holverkehr zur Schule hat deutlich abgenommen.  

▪ Die Zahl der Nutzer*innen und Auslastung des ÖPNV sind deutlich höher 

▪ Reduktion MIV-Fahrzeugkilometer um 40 % 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario) im 

Mobilitätssektor, das insgesamt 2.730 t CO2/Jahr beträgt 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

Höhere Akzeptanz, weniger Verkehrsbelastungen 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 
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B.6 Sharing-Angebote 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

mittlere Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Zusätzliche soziale und klimabewusste Mobilitätsangebote schaffen, um die Anzahl der Pkws 

zu minimieren. 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel, Sharing-Anbieter 

Stattauto; Bei weiteren Ange-

boten auch andere Anbieter. 

Alle Bürger*innen im Quartier - 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Bike- und E-Scooter-Sharing ausweiten, wie z. B. Leih-E-Bikes (aufgrund der Topografie besser 

mit elektrischer Antriebsunterstützung), Standorte am Nahversorgungszentrum oder für E-Scoo-

ter an Bushaltestellen Am Ziegenberg/Seniorenheim oder anderen Haltestellen im Tal. 

▪ Ergänzung um E-Lastenrad-Sharing anregen bzw. mit Freiwilligen initiieren. 

▪ Carsharing Anbieter ansprechen, um ein Carsharing Angebot im Stadtteil zu schaffen. Hierzu Prü-

fung möglicher Standorte (Kriterien: gute Erreichbarkeit mit ÖPNV, baumfreier Standort, zentrale 

Lage, im Wohnumfeld von Carsharing-affinen Nutzergruppen). Einrichtung eines Standortes (sta-

tionsbasiert) oder perspektivisch auch als Quartiersauto im Free-floating Prinzip innerhalb des 

Stadtteils. 

▪ Plattformen für privates (Lasten-)Rad und Carpooling recherchieren und darüber informieren 

(beispielhafte Plattformen Getaround und Turo), ggf. findet sich auch ein*e Gründer*in, der eine 

eigene Plattform konzipieren möchte. Die Wirtschaftsförderung könnte beratend unterstützen.  

▪ Sharing-Angebot mit ehrenamtlichem Fahrdienst (ggf. zu vordefinierten Zeiten nach Voranmel-

dung) verbinden. Hierbei bezahlt die Person mit Fahrtwunsch die Ausleihe. Es gibt Beispiele, u. a. 

in Südniedersachsen im ländlichen Raum. Telefonische Ansprechperson ist notwendig und vorab 

ein Dialog mit vorhandenen Fahrdienstleistern. 

▪ Mitfahrzentralen bewerben, eine Einbindung in Aktionstage ist sinnvoll 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 
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B.7 Ausbau öffentlicher Ladeinfrastruktur 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

mittlere Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Elektromobilität im Stadtteil stärken 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel, Stadtwerke bzw. 

Flächeneigentümer*innen 

Besitzer*innen eines E-Autos - 

Beschreibung der Maßnahme 

Mögliche Standorte 

▪ Nahversorger/Seniorenheim: Die Standorte decken den Westteil des Jungfernkopfes mit den Rei-

henhäusern im Norden und dem Wohngebiet westlich der Obervellmarer Straße (L3234, gehört zu 

Harleshausen) ab. Der Standort ist zudem für die Durchfahrenden auf der L3234 interessant, da 

sie die Ladezeit im Café und beim Einkaufen bzw. bei einem Besuch im Seniorenheim verbringen 

können. Im Idealfall ist ein Besuch der Nahversorger keine Voraussetzung für die Nutzung der La-

desäule. 

▪ Geschosswohnungsbau Auf der Wiedigsbreite/Am Osterberg: Die Bewohner*innen der Geschoss-

wohnungsbauten verfügen nicht alle über Garagen. Damit fehlt z. T. die Möglichkeit, eigene Lade-

möglichkeiten zu installieren.  

Erste Schritte 

Kontaktaufnahme mit Flächeneigentümer*innen, Beratung und Unterstützung bei Installation passen-

der Ladesäulen, nach Möglichkeit mit einem einheitlichen Bezahlsystem. Ladezeiten/-qualität beach-

ten, bei ausreichend Leistung reicht eine halbe Stunde zum Aufladen.  

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

B.8 Temporärer Shared Space und Stadtteilplatz Am Ziegenberg 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

mittlere Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Großzügigen Straßenraum zur Verbesserung von Lebensqualität und Aufenthaltsqualität 

nutzen und Gemeinschaft fördern. 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel  Stadtteilbeirat, Eigentümer*in-

nen angrenzender Grundstücke 
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B.8 Temporärer Shared Space und Stadtteilplatz Am Ziegenberg 

Beschreibung der Maßnahme 

Zunächst als Experiment:  

▪ Bereich zwischen Kornblumenweg und Ehrstener Weg für ein Straßenfest/Volksfest sperren, 

Bühne aufbauen für Vorträge/Kulturprogramm, Klimaschutz als Thema integrieren, z. B. mit Re-

paratur-Café, Beratungsangeboten, Erfahrungsaustausch, etc. 

▪ Buden entlang der beiden außen gelegenen Straßenränder aufbauen, Straße als Flaniermeile und 

Grünstreifen für Verzehrtische und Picknickplatz nutzen 

Sollte das Experiment und ggf. weitere Neuauflagen erfolgreich sein, sollte eine dauerhafte Umgestal-

tung der Straße hin zu einem länglichen Platz diskutiert werden. Hierzu wären folgende bauliche Ver-

besserungen der Fläche denkbar:  

▪ Variante A: Fußwege verbessern/verbreitern, ruhenden Verkehr gestalten, versiegelte Flächen mi-

nimieren, Randbereiche/Mittelstreifen mit Bäumen als Schattenspender begrünen, Mittelstreifen 

in Gestaltung integrieren und bepflanzen.  

▪ Variante B: Straße als eine Spur in die Mitte verlagern, dafür breitere Bürgersteige und Grünstrei-

fen mit Bäumen vorsehen, zur Finanzierung teilweise Veräußerung freiwerdender Randbereiche 

an die Eigentümer*innen angrenzender Grundstücke denkbar. 

▪ Variante C: Gestaltung eines wesentlichen Anteils des Abschnittes als Shared Space, evtl. Entwick-

lung eines länglichen Platzes für Feste, Märkte usw. 

Wo? Räumliche Verortung 

Zum Ziegenberg zwischen Kornblumenweg und Ehrstener Weg 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

B.9 Straßenendausbau und -sanierungen 

Umsetzungszeitraum 

langfristig 

lange Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel ▪ Verkehrssituation strategisch und umfassend aufwerten 

▪ Sicherheit für Fußgänger*innen erhöhen 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Alle Verkehrsteilnehmenden 

insbesondere Fußgänger*innen 

und Radfahrer*innen 

In Abstimmung mit Ortsbeirat 
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B.9 Straßenendausbau und -sanierungen 

Beschreibung der Maßnahme 

Straßenendausbau und -sanierungen für verschiedene Straßen im Quartier  

▪ Östlicher Teil der Straße Am Ziegenberg zwischen Ehrstener Weg und Am Osterberg: sichere 

Fußwege errichten, Eignung für Radverkehr herstellen, ruhenden Verkehr gestalten, versiegelte 

Flächen minimieren, Randbereiche mit Bäumen als Schattenspender begrünen. 

▪ Waldecker Straße (komplette Länge): Im Jungfernkopf West von Am Osterberg bis Zum Feldla-

ger: Parkraum deutlich einschränken und klar abgegrenzte, mit Grünflächen und Bäumen unter-

teilte Parkbereiche einrichten. Prüfen, ob einseitiger Bürgersteig ausreicht. Platzsituation prüfen, 

ob Teil-Entsiegelung möglich. 

▪ Kiefernweg (westlich Zum Feldlager): An der Bushaltestelle Kiefernweg sollte der Warte- und 

Einstiegsbereich befestigt und ein Wetterschutz errichtet werden. Eine Steuerung des ruhenden 

Verkehrs ist auf der gesamten Länge sinnvoll. Abschnitte ohne beidseitigen Fußweg sollten zu-

mindest in den Bereichen, an denen sich Hauseingangstüren befinden, zusammenhängende Fuß-

wege erhalten. Wenn Bürgersteige enden, Querungshilfen vorsehen. 

▪ Maiglöckchenweg: Parkraum einseitig einschränken und klar abgegrenzte, mit Grünflächen und 

Bäumen unterteilte Parkbereiche einrichten. Ggf. Anlage eines Gehweges, allerdings aufgrund der 

Sackgassensituation nachrangig. Alternativ kann eine Spielstraße ausgewiesen werden. 

Hinweis: Sollte für die Umsetzung das Heranziehen von Straßenausbaubeiträgen vorgeschrieben sein, 

könnte dies zu Widerstand der Anwohner*innen führen. Daher sollten diese in die Planungen von 

vornherein einbezogen werden. 

Wo? Räumliche Verortung 

Stadtteil 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 
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B.10 Verkehrsberuhigungsmaßnahmen 

Umsetzungszeitraum 

langfristig 

lange Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Erhöhung der Verkehrssicherheit insbesondere für Fußgänger*innen und Radfahrer*innen so-

wie der Lebensqualität im Umfeld. 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Alle Verkehrsteilnehmenden ins-

besondere Fußgänger*innen und 

Radfahrer*innen 

In Abstimmung mit Orts-

beirat 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Westlicher Teil der Wegmannstraße zwischen Ecke Kornblumenweg und Zum Feldlager: Offensi-

vere und restriktivere/wirksamere Verkehrsberuhigungsmaßnahmen wären sinnvoll, wie z. B. 

Schwellen und Pflanzkübel, außerdem häufigere Hinweise auf die Schule und die geltende 

Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h. Ergänzend dazu Querungshilfen an den Einmündungen und 

„Kiss & Go-Parkflächen für Schüler*innen (siehe Maßnahme B.2) einrichten. 

▪ Die Straße Am Kirschrain führt diagonal von der Kreuzung Am Kirchrain/Kiefernweg/Am Oster-

berg zur Straße Zum Feldlager. Durch den geraden abschüssigen Verlauf verleitet die Straße zum 

Schnellfahren: Parkraum deutlich einschränken und klar abgegrenzte, mit Grünflächen und Bäu-

men unterteilte Parkbereiche einrichten. Weitere verkehrsberuhigende Maßnahmen prüfen. 

Wo? Räumliche Verortung 

Im Stadtteil 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

B.11 Optimierte Steuerung des ruhenden Verkehrs 

Umsetzungszeitraum 

langfristig 

lange Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Mehr Bäume und Schatten an den Straßen, Verkehrsberuhigung 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Alle Verkehrsteilnehmenden - 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Attraktive Gestaltung der Straßen/Straßenränder 
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B.11 Optimierte Steuerung des ruhenden Verkehrs 

▪ Einsatz von Bäumen und Grünflächen zur Eingrenzung/Steuerung des ruhenden Verkehrs und zur 

Beruhigung des fließenden Verkehrs 

▪ Prüfung von Möglichkeiten zur Parkraumbewirtschaftung (z. B. Anwohner*innenparken), Einnah-

men könnten zweckgebunden im Stadtteil eingesetzt werden. Die Maßnahme ist mit hohen An-

forderungen an die Umsetzbarkeit verbunden: Hoher Parkdruck und ganzheitliche Steuerung des 

ruhenden Verkehrs sind die Voraussetzung, um ein ungeordnetes Parken zu verhindern.  

Wo? Räumliche Verortung 

Im Stadtteil 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

Handlungsfeld Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung  

C.1 Kampagne „Unser grünes  rundstück“ 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

mittlere Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Versickerung ermöglichen, Aufheizen im Sommer reduzieren, Lebensraum schaffen, teilweise 

Selbstversorgung; Erhöhung der Anzahl begrünter Gärten und Gebäude zur Verbesserung des 

Mikroklimas und der Biodiversität 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Arbeitsaufwand in Abhängigkeit 

von der Intensität der Kam-

pagne. Aufwand vor allem für 

Gespräche, Koordinierung und 

Organisation sowie Informati-

onsmaterial 

Werbemittel: 2.000 Flyer: 250 €; 

Obstbäume: starke Unterschiede 

bei Sorten, Alter, Zucht- und 

Wuchsform ab 50-100 € Stück 

▪ Budget des Sanierungsma-

nagements  

▪ Budget der Öffentlichkeits-

arbeit der Stadt Kassel 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Grundstückseigentümer*innen 

und Nutzer*innen 

▪ Obst- und Gartenbauvereine 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Es gibt im Quartier nur wenige begrünte Dächer und Wände und vereinzelt sind Gartenflächen versie-

gelt. Daher bieten Schottergärten, Fassaden, Mauern, Wände und Dächer viel Begrünungspotenzial. Es 

besteht ein höherer Verschattungs- und Entsiegelungsbedarf wegen steigender Temperaturen auf-

grund des Klimawandels. 

Adressierte Hemmnisse 
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C.1 Kampagne „Unser grünes  rundstück“ 

▪ Komplexität der Themen und Regeln 

▪ Handlungsmöglichkeiten sind nicht vollumfänglich bekannt 

▪ Beharrungstendenzen/Langfristige Änderung des Verhaltens 

▪ Fehlende Freiflächen/Gebäudeflächen 

Beschreibung der Maßnahme 

Informationskampagne Grün und Blau statt Grau auf dem Grundstück zu… 

… rundstücks-/Gartengestaltung:  

▪ Entsieglungspotenziale z. B. Garagenzufahrten und Gemeinschaftsparkflächen mit Rasengitterstei-

nen ohne Folienunterbau versehen und dadurch teilentsiegeln. 

▪ Reduzierung oder Bepflanzung/Beschattung von Steinflächen und -mauern sowie Gabionenwänden 

▪ Zäune bepflanzen statt mit Plastikplanen blickdicht zu machen 

▪ Artenreichtum fördernde Bepflanzung statt „Steinwüsten“ 

▪ Strukturreiche Gärten statt flächendeckendem Rasen 

▪ Eigener Gemüse- und Obstanbau: Hochbeete, Gewächshäuser, Obstbäume 

▪ Informationen zum Erhalten von Fugenbewuchs (zur Temperaturreduktion) 

… eb ude- und Mauerbegrünung 

▪ Wirkungen hinsichtlich Dämmung, Kühlung/Verschattung, Feinstaubfilterung, Lärmreduzierung, 

Regenwasserrückhalt, Biodiversität, soziale Wirkungen, Reduzierung Niederschlagswassergebühren 

kommunizieren; Garagen eignen sich für Eigentümer*innen als Einstieg in Dachbegrünungen und 

Photovoltaik, da in der Regel einfach und kostengünstig umsetzbar.  

▪ Gestaltungsmöglichkeiten mit und ohne Rankhilfe, Empfehlungen zur Anpassung der Dächer und 

Pflanzenwahl 

▪ Öffentlichkeitsarbeit zu guten Beispielen im Quartier 

▪ Prüfung von städtischen Unterstützungsmöglichkeiten zur Fassaden- und Dachbegrünung (ggf. 

Ausweitung des innerstädtischen Förderprogramms mithilfe der Richtlinie des Landes Hessen zur 

Förderung von kommunalen Klimaschutz- und Klimaanpassungsprojekten sowie von kommunalen 

Informationsinitiativen)  

Geschenkte Bäume richtig pflanzen  

▪ Entsprechend dem Beschluss - 101.19.693 - der Stadtverordnetenversammlung am 27.02.2023: 

Obstbäume an Privatpersonen verschenken (Beispiele: Saarlouis, Norderstedt, Salzgitter, Hamburg): 

Die Stadt verschenkt Bäume an Privatpersonen. Diese verpflichten sich wiederum zur Pflege, dem 

Erhalt und wenn nötig einem Ersatz der Bäume.  
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C.1 Kampagne „Unser grünes  rundstück“ 

▪ Baumpflanz- und Pflegeberatung für Privatpersonen. Potenzielle Ansprechperson könnte der / die 

Fachberater*in der Kleingartenanlage sein (in der Regel haben Kleingartenvereine innerhalb ihrer 

Mitgliederschaft qualifizierte Fachberater*innen).  

Kampagne „ egenwasser für meinen  arten“ 

▪ Werbung für Regenwassernutzung: Senkung des Trinkwasserverbrauchs und der Niederschlags-

wassergebühren durch Sammeln in Regentonnen oder Zisternen zur Pflanzenbewässerung und für 

Regenwassernutzungsanlagen im Haushalt (z. B. für Toilettenspülungen) 

▪ Möglichkeiten alternativer Grundstücksentwässerung bekannt machen  

▪ Prüfung, ob eine Reaktivierung von Brunnen sinnvoll ist, ggf. Unterstützung bei Reaktivierung 

Umsetzungshinweise 

Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maßnahmen 

geworben: P.17 Flächen begrünen und Versiegelung entfernen, P.18 Regenwasser nutzen, P.19 Garten 

umstellen auf trockenheitsresistente Pflanzen, P.20 Eigene Bäume und Sträucher zur Ernte freigeben 

Handlungsschritte & Zeitplan 

4 Monate Konzeptionierung einer Kampagne: Beratungs- und Unterstützungsangebote 

zusammenstellen, Baumschulen und Berater*innen als Partner ermitteln und In-

formationsmaterial zusammenstellen, Beauftragung von Design und Klärung von 

geeigneten Informationskanälen 

1 Monat  Bekanntmachen der Angebote und Informationen 

1 Monat Vorbereitung und Durchführung einer Infoveranstaltung 

6 Monate (Oktober-

April mit Winter-

pause) 

Umsetzung der Schenkaktion Anfang Oktober, Nachbereitung, Zwischenfazit der 

Öffentlichkeitsarbeit, ggf. weitere Schenkaktion im Frühjahr 

Wirtschaftlichkeit 

Die Kampagne unterstützt Privathaushalte dabei, passende Maßnahmen zu identifizieren und umzuset-

zen. Finanzielle Einsparungen für Bewohner*innen können sich ergeben z. B. bei den Wassergebühren 

durch die Nutzung von Regenwasser, bei den Abwassergebühren durch weniger Einleitung in die Kana-

lisation und der Substitution von Einkäufen durch eigenen Obst- und Gemüseanbau. Die Maßnahmen 

können für ein angenehmeres Klima im eigenen Garten sorgen und im Idealfall etwaige gesundheitliche 

Folgekosten aufgrund von Hitzeereignissen reduzieren. 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Öffentliche wie private Flächen sind entsiegelt und soweit möglich begrünt. 

▪ Beitrag zur Begrünung und damit zur Speicherung von CO2 in Biomasse. 
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C.1 Kampagne „Unser grünes  rundstück“ 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

▪ Eigentümer*innen bzw. Nutzer*innen investieren in Gartenbaumaßnahmen, direkte Profiteure sind 

als Anbieter Gartenbaubetriebe, Baumärkte und Gartencenter usw. 

▪ Eigentümer*innen bzw. Nutzer*innen sparen bei Regenwassernutzung Abwassergebühren (auf An-

trag), Verbrauchen weniger Trinkwasser für die Bewässerung und haben kühlere Gärten. 

▪ Die Biodiversität erhöht sich, was Vorteile für beispielsweise Vögel bedeutet 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

C.2 Grün im öffentlichen Raum 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

lange Dauer   

Priorität  

 

 

Ziel Versickerung ermöglichen, Aufheizen und Hitzestress für Menschen im Sommer reduzieren, Le-

bensraum für Tiere schaffen, Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Je nach Umfang der Bausteine, 

kann die Umsetzung schritt-

weise erfolgen. Der Aufwand für 

das Sanierungsmanagement be-

steht im Führen von Gesprächen, 

um Maßnahmen voranzutreiben, 

ggf. unterstützt vom Ortsbeirat. 

Einige Bausteine wie Bäume 

pflanzen oder Blühwiesen anle-

gen könnten auch ehrenamtlich 

umgesetzt werden. 

Für jede Fläche vom Grünflä-

chenamt zu ermitteln; Abhängig 

von Flächengröße und Oberflä-

chenmaterial (Entsorgungskos-

ten), Leitungen im Boden, Mate-

rialkosten, Budget, Arbeitskapa-

zitäten und Jahreszeit eine Prio-

ritätenliste anlegen.  

▪ Spenden für Bäume, Blüh-

wiesen und Sitzbänke sam-

meln 

▪ Haushalt der Stadt Kassel 

▪ Maßnahmen zur Anpassung 

an die Folgen des Klima-

wandels (BMUV) 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Nutzer*innen des öffentlichen 

Raumes 

Anwohner*innen 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Potenzielle öffentliche Entsiegelungsflächen sind vor allem Parkplätze und Straßenrandbereiche. Ge-

schotterter Parkraum im Straßenrandbereich bietet hier ebenso Potenziale wie einige Grünflächen an 

Straßen, die optisch nicht abgegrenzt/eingezäunt sind und daher vermutlich öffentlicher Raum sind. 
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C.2 Grün im öffentlichen Raum 

Gleichzeitig gibt es einen höheren Verschattungs- und Entsiegelungsbedarf, um Temperaturerhöhungen 

durch den Klimawandel abzumildern. 

Es gibt einige öffentliche Flächen, die entweder versiegelt sind oderüberwiegend aus Grasflächen beste-

hen. Diese befinden sich vor allem entlang der Straßen Am Ziegenberg und Waldecker Straße und punk-

tuell auch im übrigen Gebiet. Es gibt eine linienförmige Grünfläche im Neubaugebiet mit Bäumen, Bü-

schen, kleinen Rasenflächen und einigen Spielgeräten, außerdem noch einige ungenutzte Grünflächen 

an der Straße Am Ziegenberg (Randbereiche und Mittelstreifen). Das Quartier grenzt außerdem an Nah-

erholungsbereiche im Norden und Süden an.  

Adressierte Hemmnisse 

▪ Hoher Investitionsbedarf erschwert Finanzierung/fehlende Finanzmittel 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Öffentliche Flächen sollte die Stadt zumindest teilweise entsiegeln und mit Bäumen und Blühpflan-

zen begrünen. Damit wird die Aufenthaltsqualität verbessert, Schatten gespendet und das Nah-

rungsangebot für die Tierwelt erhöht.  

▪ Soweit möglich und gut zu Fuß zu erreichen, sollte die Stadt auf öffentliche Flächen Obstbäume 

pflanzen, deren Früchte von Anwohner*innen geerntet werden können. 

▪ Der Mittelstreifen in der Straße Am Ziegenberg eignet sich gut als Bienenweide (Sträucher, Stauden, 

Blühwiese), wenn dort wegen unterirdischer Leitungen keine Bäume gepflanzt werden können. 

Diese Maßnahmen ist kostengünstig und könnte so lange aufrechterhalten werden, bis in größerem 

Umfang Baumaßnahmen notwendig sein sollten.  

▪ An der Waldecker Straße gibt es einige potenzielle Entsiegelungsflächen insbesondere dort, wo es 

geschotterte, zum Parken oder als Zufahrt genutzte Seitenstreifen gibt. Außerdem gibt es einige 

Grünflächen an Straßen, die optisch nicht abgegrenzt/eingezäunt sind und daher vermutlich öffent-

licher Raum sind, die bepflanzt werden könnten. 

▪ Weitere potenzielle Maßnahmenbausteine auch für andere Flächen sind: 

– Vorhandene Grünflächen mit Bäumen und Blühpflanzen aufwerten und damit die Aufenthalts-

qualität verbessern, Schatten spenden und die Tierwelt unterstützen.  

– Beschädigte Wege ausbessern 

– Sitzbänke unter Bäumen platzieren 

Handlungsschritte & Zeitplan 

1 Monat Finale Identifikation der Flächen und Klärung der Eigentümer*innen 

1 Monat Ansprache der Eigentümer*innen, Abfrage etwaiger bestehender Planungen 

1-2 Monate Ansprache der Anlieger*innen, Abfrage von Stellungnahmen und Interessen 
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C.2 Grün im öffentlichen Raum 

3-6 Monate Abstimmung mit zuständigen Ämtern und Politik 

Anschließend Sukzessive Umsetzung, teilweise auch ehrenamtlich und durch Spenden finanziert 

denkbar (z. B. beim Pflanzen von Bäumen und Blühpflanzen) 

Wirtschaftlichkeit 

Schwerpunkt/Fokus ist die Aufenthaltsqualität und Nutzbarkeit des öffentlichen Raumes. Die gesund-

heitlichen Folgekosten aufgrund von Hitzeereignissen können gesenkt werden, das Wohlbefinden durch 

ein angenehmeres Mikroklima verbessert werden. 

Größte Herausforderung ist die Finanzierung von Entsiegelungen und Neugestaltungen zurzeit asphal-

tierter Flächen. 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Öffentliche wie private Flächen sind entsiegelt und soweit möglich begrünt. 

▪ Die Bewohner*innen nutzen aktiv die Freiflächen zur Erholung, als Treffpunkt oder im Sinne der 

essbaren Stadt. 

▪ Beitrag zur Begrünung und damit zur Speicherung von CO2 in Biomasse. 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

Erlebbarkeit der Grünflächen im Stadtteil wird erhöht, das Mikroklima angenehmer und das Nahrungs-

angebot für die Tierwelt verbessert. 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

C.3 LED-Straßen- und Wegbeleuchtung 

Umsetzungszeitraum 

langfristig 

fortlaufend  

Priorität  

 

 

Ziel Stromverbrauch und Lichtverschmutzung minimieren, Sicherheit erhöhen 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel – Straßen- und 

Brückenbau 

Alle Bürger*innen - 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Bei ohnehin anstehenden Maßnahmen an Straßen bzw. der Beleuchtung prüft die Stadt die Mög-

lichkeit, alte Leuchten/Leuchtköpfe gegen LED auszutauschen. 

▪ Austausch alter Straßenbeleuchtung gegen energiesparende, LED-Beleuchtung mit warmer Licht-

farbe (Vorteile: Weniger Energieverbrauch und Lichtverschmutzung, weniger Wartungsaufwand) 
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C.3 LED-Straßen- und Wegbeleuchtung 

▪ Optimierung der Beleuchtung durch höhere Leuchten oder mehr Lichtpunkte (der Austausch der 

Leuchtköpfe ermöglich nicht immer eine flächendeckende Beleuchtung) 

▪ Ggf. mit sensorgesteuerter, intelligenter Light-on-Demand-Technologie (z. B. Anforderung per 

App oder durch Bewegungsmelder, nach Möglichkeit dimmbare LED mit zeitlicher Steuerung ein-

setzen) 

▪ Weitere Wege mit Beleuchtung ausstatten, z. B. rund um die Unterführung der Tram-Strecke am 

Geilebach und am Fuß-/Radweg durch die Felder in Richtung Harleshausen (siehe Maßnahme B.3 

und B.6) 

Wo? Räumliche Verortung 

Quartier, auch für andere Quartiere Kassels relevant 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

C.4 Essbare Stadt 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

mittlere Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Nutzung von lokalem Obst und lokalen Früchten 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel, Obstbaumbesit-

zer*innen, Essbare Stadt e.V. 

Alle Bürger*innen Ggf. Essbare Stadt e.V. 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Werbung für bestehende zum Ernten freigegebene Obstbäume (Obstallee am Eisenbahnweg mit 3 

Birnenbäumen, 6 Apfelbäumen, 1 Walnussbaum, 1 Haselnussstrauch im Rahmen des Projektes 

StadtFruchtGeNuss des Essbare Stadt e.V.) 

▪ Obstbäume ermitteln, die nicht geerntet werden, z. B. Richtung Daspel oder Grünstreifen vom Seni-

orenheim und Kiefernweg, und auf eine Plattform stellen. Ergebnisse in Plattform mundraub.org 

oder ähnlicher Anbieter (Plattform für Fundstellen für Obst- und Fruchtgewächse) einpflegen und 

für deren Nutzung werben. 

▪ Pflanzen weiterer Obstbäume für öffentliches Ernten. Essbare Pflanzen, die von allen geerntet 

werden dürfen, z. B. mit gelben Bändchen um den Stamm kennzeichnen (siehe Ernteaktion des 

BMEL). 

▪ Obsternte versteigern/verschenken/tauschen: Versteigerung von Ernteberechtigungen für Obst-

bäume kurz vor der Erntezeit. Für städtische und private Bäume, wenn Eigentümer*innen nicht 
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https://essbare-stadt.de/wp/projekte/stadtfruchtgenuss/
http://www.mundraub.org/
https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittelverschwendung/ernteaktion-gelbes-band.html
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C.4 Essbare Stadt 

selbst ernten wollen/können (erfolgt jedoch häufig über private Absprachen mit Nachbarn). Ggf. 

Erstellung eines digitalen Schwarzen Bretts (Obstbörse, An-/Verkauf) bzw. Nutzung von 

nebenan.de oder ähnlichen Plattformen. 

▪ Gemeinsame Obsternte und Weiterverarbeiten im Rahmen von Ernte-Aktionstagen, denkbar wäre 

eine Kopplung ans Apfelfest. 

Wo? Räumliche Verortung 

Stadtteil bzw. mit benachbarten Stadtteilen 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

Handlungsfeld Klimafreundlich Leben 

D.1 Übersicht bestehender Angebote zum klimafreundlichen Leben 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

fortlaufend  

Priorität  

 

 

Ziel Bestehende Angebote bekannter machen und Doppelstrukturen vermeiden; Personen möglichst 

barrierefrei mit regionalen Lebensmitteln versorgen 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Gering, aufgrund bereits be-

kannter Angebote. Umsetzung 

einer Onlinekarte wenig auf-

wändig. Fortlaufende Aktualisie-

rung und Werbung benötigt ei-

nen geringen Stundenumfang  

Kosten für Werbemaßnahmen 

(siehe Maßnahme A.1) 

Budget des Sanierungsmanage-

ments 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Konsument*innen In Kooperation mit dem Land-

kreis Kassel Fachbereich Land-

wirtschaft (für Regionale Pro-

dukte), Einzelhändlern, regiona-

len Erzeugern und bestehenden 

Verkaufsstellen 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Durch Verhaltensänderungen in den Bereichen Ernährung und Konsum kann jede*r Einzelne CO2-Ein-

sparungen von mehr als 10 % erreichen (KlimAktiv 2023). Hierzu gehört unter anderem der Konsum re-

gionaler und saisonaler Produkte, der bevorzugte Kauf von langlebigen und gebrauchten Produkten und 
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D.1 Übersicht bestehender Angebote zum klimafreundlichen Leben 

eine lange Nutzung der Gegenstände mithilfe von Reparaturen. Es bestehen bereits zahlreiche Möglich-

keiten, dafür lokale und regionale Angebote zu nutzen. Diese Möglichkeiten sind jedoch noch unzu-

reichend im Quartier bekannt. 

Adressierte Hemmnisse 

▪ Komplexität der Themen und Regeln 

▪ Handlungsmöglichkeiten nicht vollumfänglich bekannt 

Beschreibung der Maßnahme 

Ermittlung aller Angebote im Themenbereich klimafreunden Lebens  

▪ Reparatur-Cafés, Energieberatungen, Essbare Stadt, regionale Verkaufsautomaten, Anbieter*innen 

regionaler Produkte, Bibliotheken der Dinge z.B. allerleih, Büchergarage am Wendehammer, etc. 

▪ Bestehende Austauschplattformen: klimo-App, Nebenan.de-Gruppe, Telegram-Gruppe 

▪ Bestehendes Angebot regionaler Produkte: Unter anderem mit Broschüre „Regionale Entdeckungen 

im Landkreis Kassel“ sowie Werbung für bestehende (Bring-)Dienste von z. B. Gemüseboxen und 

der Solidarischen Landwirtschaft (wie SoLaWi Fuldaaue oder Lieferdienst des Gut Hübenthal), zur 

Ernte freigegebene Pflanzen (z. B. Mundraub.org), Eierautomat gegenüber dem Schwimmbad, Bio-

waren im Tegut, Regionale Produkte im Rewe und Edeka und Rettertüten im Lidl (außerhalb des 

Quartiers), drei Imker im Stadtteil 

Diverse Informationskanäle nutzen 

▪ Verortung der Angebote auf einer Karte auf der Quartiers-Webseite 

▪ Erstellung einer Gruppe für den Jungfernkopf in der Klimo-App zum Austausch für klimafreundli-

ches Leben im Quartier 

▪ Informationen über Angebote auf Webseite, in Veranstaltungen und per Flyer verbreiten 

▪ Informationen auf Plattformen wie nebenan.de und in bestehenden Messenger-Gruppen verbreiten 

Umsetzungshinweise 

Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maßnahmen 

geworben: P.21 Stromsparen, P.22 Pflanzenbasierte Ernährung bevorzugen 

Handlungsschritte & Zeitplan 

1 Monat Erfassung aller Angebote  

1 Monat Erstellung einer Onlinekarte und Auflistung aller Angebote 

Fortlaufend Werbung für die Angebote und Pflege der Übersicht 

https://www.klimo.app/
https://nebenan.de/hood/jungfernkopf
https://www.landkreiskassel.de/der-landkreis/regionale-entdeckungen.php
https://www.landkreiskassel.de/der-landkreis/regionale-entdeckungen.php
https://gaertnerei-fuldaaue.de/solawi/
https://mundraub.org/map#z=15&lat=51.343547859740845&lng=9.454851150512697
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D.1 Übersicht bestehender Angebote zum klimafreundlichen Leben 

Wirtschaftlichkeit 

Eine regionale Direktvermarktung von Produkten kann durch den Wegfall des Handels z.T. zu günstige-

ren Produkten führen. Außerdem wird die regionale Wertschöpfung gestärkt, sodass die Finanzen in der 

Region verbleiben.  

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Vorhandene Angebote sind bekannt, es bestehen keine Doppelstrukturen. Angebote werden regel-

mäßig genutzt. 

▪ Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario) im 

Bereich Haushaltsstrom, das insgesamt 1.157 t CO2/Jahr beträgt  

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

▪ Beispielhafte Minderungspotenziale in t CO2/Jahr/Person laut CO2-Rechner des Umweltbundesam-

tes (KlimAktiv 2023) 

– Bezug von Ökostrom in einem durchschnittlichen 2-Personen-Haushalt: 0,5 t 

– Vegetarische Ernährung: 0,44 t 

– Sparsames Kaufverhalten: 0,17 t 

– Kauf gebrauchter Gegenstände: 0,17 t 

▪ Bestehende Angebote werden bekannter gemacht und dadurch besser genutzt und gesichert. Das 

sichert Arbeitsplätze z. B. von regionalen Produzent*innen und ggf. auch Handwerker*innen. 

▪ Die regionale Kreislaufwirtschaft wird gestärkt. Reparatur- und Wiederverkaufsangebote werden 

gestärkt. Der Absatz neuer Produkte außerhalb des Lebensmittelsektors wird reduziert. 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

D.2 Klima-Training 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

mittlere Dauer 

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Persönliche Treibhausgas-Bilanz durch eigene Maßnahmen senken und zu Multiplikator*innen 

für Klimaschutzthemen weiterbilden 
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D.2 Klima-Training 

Arbeitsaufwand Kosten Finanzierung 

Mittel, da das Ausbildungsange-

bot zusammengestellt werden 

muss und die Klimatrainer*innen 

aktiv betreut werden müssen 

Personalkosten und ggf. Mess-

geräte (Thermograf, Stromver-

brauchsmesser) 

▪ Mittel des Sanierungsmana-

gements 

▪ Haushalt der Stadt Kassel 

▪ Sponsoren/Partnerunter-

nehmen 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel, ggf. mit Energiebe-

rater*innen 

Alle Bewohner*innen In Abstimmung mit: Stadt 

Münster als Vorbild 

Ausgangslage und adressierte Hemmnisse 

Die eigenen Handlungsmöglichkeiten zu einer klimafreundlichen Lebensweise sind oftmals nicht be-

kannt und müssen über mehrere Quellen selbst recherchiert werden. Externe Berater*innen haben oft 

nicht das ortsspezifische Wissen, um beispielsweise Einkaufsorte für regionale Produkte zu empfehlen 

und alle Facetten eines klimafreundlichen Lebens mit ortsspezifischen Praxistipps zu vermitteln.  

Adressierte Hemmnisse 

▪ Handlungsmöglichkeiten nicht vollumfänglich bekannt  

▪ Komplexität der Themen und Regeln 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Hausbesuche durch Klima-Trainer*innen, um Menschen zu aktivieren, die noch wenig tun. 

▪ Kasseler*innen erarbeiten auf Basis ihrer Treibhausgas-Bilanz und mit Beratung durch ausgebildete 

ehrenamtliche Klima-Trainer*innen ihre individuellen Ziele und Maßnahmen. 

Erforderliche Schritte zur Umsetzung: 

▪ Konzeption und Durchführung von Fortbildungen für Klima-Trainer*innen 

▪ Klima-Trainer*innen bieten Beratung zum umweltfreundlichen Leben an und starten eigenständige 

Aktionen (ggf. in Verbindung mit Maßnahme D3)  

▪ Werbung für Teilnahme an Beratungen und Akquise neuer Trainer*innen 

▪ In Anlehnung an das Maßnahmenbündel „Klimafreundlich Leben“ aus den Empfehlungen des Kli-

maschutzrates zur Klimaschutzstrategie 2030 (Klimaschutzrat der Stadt Kassel 2022). 

Umsetzungshinweise 

Mit der Maßnahme wird für die möglichst umfassende Umsetzung der folgenden privaten Maßnahmen 

geworben: P.21 Stromsparen, P.23 Energieeffizienz im Haushalt erhöhen 

Stadt Münster als gutes Beispiel 

https://www.stadt-muenster.de/klima/klimafreundlich-leben/klimatraining#c229017
https://www.stadt-muenster.de/klima/klimafreundlich-leben/klimatraining#c229017
https://www.stadt-muenster.de/klima/klimafreundlich-leben/klimatraining
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D.2 Klima-Training 

Handlungsschritte & Zeitplan 

2 Monate Abstimmung der Trainingsinhalte  

2 Monate Werbung für Teilnahme  

fortlaufend An 2 Zeitpunkten im Jahr Start der Klima-Trainer*innen-Ausbildung 

fortlaufend Vernetzung der Klimatrainer*innen 

Wirtschaftlichkeit 

Die mit der Maßnahme verbundene Senkung der Emissionen leistet einen Beitrag zur Reduzierung der 

Kosten zur Klimafolgenanpassung. Die Maßnahme kann für die teilnehmenden Haushalte wirtschaftlich 

sein, da Energieeinsparungen stattfinden.  

Beitrag zur Erreichung des Zielzustandes 

▪ Der Stromverbrauch ist um 20 % zurückgegangen 

▪ Möglichkeiten zur Steigerung der Energieeffizienz in privaten Haushalten sind bekannt und werden 

genutzt. 

▪ Nicht vermeidbare Emissionen werden kompensiert 

Weitere positive Effekte der Maßnahme 

▪ Vernetzung im Quartier wird gesteigert 

▪ Beratende werden ebenfalls zu Multiplikator*innen 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

 .3 Kampagne „Alt gegen Neu“ – Austausch von alten Großverbrauchern 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

kurze Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Stromeinsparungen durch Austausch ineffizienter Altgeräte 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Alle Bürger*innen - 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Informationskampagne, wann sich der Austausch von Altgeräten lohnt: Fokus auf Kühl- und Ge-

frierschränke sowie Waschmaschinen und Trockner. 

▪ Mitmachaktion “Wer hat den ältesten Kühlschrank?“ (übertragbar auch auf andere Geräte).  
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 .3 Kampagne „Alt gegen Neu“ – Austausch von alten Großverbrauchern 

– Gewinner*in erhält als Gewinn einen neuen Kühlschrank. Ggf. Einschränkungen formulieren, 

z. B. Nachweis erbitten, dass das Gerät als Hauptgerät genutzt wird (Mitnahmeeffekte vermei-

den). 

– Alle Teilnehmenden erhalten eine Übersicht möglicher Einsparungen ausgehend von Ihren Mo-

dellen bei einem Umstieg.  

– Verleih von Stromverbrauchsmessern.  

▪ Finanzielle Anreize zum Tausch (Abwrackprämie) in Höhe von einem noch festzulegenden Betrag, 

ggf. verbunden mit Einschränkungen zur Vermeidung von Mitnahmeeffekten, z. B. Erhalt von 

staatlichen Leistungen (siehe: Gemeinde Bönen, Gemeinde Wallenhorst, Darmstadt, Frankfurt am 

Main, Kiel und viele weitere) 

▪ Wenn bekannt, auf vergangene Kampagnen der Stadt aufbauen 

Wo? Räumliche Verortung 

Stadtteil, ggf. auch auf andere Quartiere Kassels übertragbar 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

D.4 Nachbarschaftsfonds für gemeinschaftliche Klimaschutzaktivitäten 

Umsetzungszeitraum 

kurzfristig 

fortlaufend 

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Förderung von öffentlich wirksamen Kleinprojekten die einen Beitrag zur Umsetzung des Ener-

getischen Quartierskonzeptes leisten. Dabei sollen niedrigschwellige Maßnahmen mit großem 

Wirkungsgrad forciert und die Gemeinschaft gestärkt werden. 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Alle Bürger*innen  

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Erstellung einer Richtlinie (mit Inhalt, z. B.: Fördertatbestände, Fördersumme, notwendige Unterla-

gen, Antragsprozedere, Verpflichtungen der Antragsteller*innen) 

▪ Werbung für Fonds in Veranstaltungen z. B. über den Newsletter, etc. 

▪ Bewilligung der Anträge, Auszahlung der Förderung und Begleitung der Projekte bei der Umset-

zung 

▪ Öffentlichkeitsarbeit und Monitoring der Projekte 

Mögliche Fördergegenstände:  
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https://www.boenen.de/bauen-wirtschaft-und-umwelt/foerderprogramme/foerderung-zum-austausch-alter-kuehl-gefriergeraete/
https://www.wallenhorst.de/rathaus-politik/aktuelles/meldung/100-euro-zuschuss-fuer-neue-kuehlgeraete.html
https://www.darmstadt.de/presseservice/einzelansicht/news/kommunaler-zuschuss-zum-erwerb-von-energieeffizienten-haushaltsgeraeten-fuer-haushalte-mit-wenig-einkommen-wird-ausgebaut
https://frankfurt.de/themen/klima-und-energie/energie/foerderung---foerdermittel---angebote/abwrackpraemie-kuehlschraenke
https://frankfurt.de/themen/klima-und-energie/energie/foerderung---foerdermittel---angebote/abwrackpraemie-kuehlschraenke
https://www.kiel.de/de/umwelt_verkehr/klimaschutz/wohnen_und_konsum/kuehlgeraeteaustausch.php
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D.4 Nachbarschaftsfonds für gemeinschaftliche Klimaschutzaktivitäten 

▪ Durchführung von Nachbarschaftsprojekten wie Klima-Flohmarkt 

– Pop-up Marktplatz für nicht-kommerzielle und selbst hergestellte Produkte 

– Regionale vorhandene Produkte (Obst, Gemüse, Honig, eigene Erzeugnisse) anbieten  

– Tauschen und Verkaufen selbst hergestellter Produkte, Tauschbörse 

– In Präsenz und ergänzend im Digitalen in bestehenden Gruppen auf nebenan.de oder in Tele-

gram-Gruppen 

▪ Verteil-Stationen, z. B. für brauchbare, aber nicht genutzte Gegenstände/Lebensmittel 

▪ Reparatur-Café 

– Abstimmung mit bestehenden Reparatur-Cafés zu möglichen Kooperationen bzw. Terminen im 

Stadtteil 

– Für eigenständiges Reparatur-Café → Akquise von mindestens vier ehrenamtlich engagierten 

Personen: zur Organisation und Planung, Hilfe bei der Reparatur und für Öffentlichkeitsarbeit; 

Außerdem müssen Räumlichkeiten mit genügend Helligkeit, mehreren Reparaturplätzen, 

Stromversorgung, Bestuhlung und Lagermöglichkeiten, guter Erreichbarkeit, Küche und 

WLAN-Verfügbarkeit gefunden werden 

▪ Positivbeispiel: Nachbarschaftsfonds im Rahmen des Programms Sozialer Zusammenhalt in Kassel 

Ost 

Wo? Räumliche Verortung 

Stadtteil 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

D.5 Klimabildung in Kinder-, Jugend- und Familienarbeit sowie Erwachsenenbildung 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

mittlere Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Bewusstsein schaffen für klima- und umweltbewusstes Handeln 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Bildungsträger  Alle Bürger*innen Stadt Kassel, Expert*innen als 

Referenten 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Ansprache von Bildungsträgern (z.B. Kita, Schule, Stadtteiltreff und VHS) zur Abstimmung mögli-

cher Bildungsangebote mit konkreten Bezügen im Quartier 
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https://www.kassel.de/buerger/bauen_und_wohnen/projekte-und-entwicklung/inhaltsseiten/soziale-stadt-forstfeld-und-waldau/nachbarschaftsfonds/nachbarschaftsfonds-fuer-forstfeld-und-waldau.php
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D.5 Klimabildung in Kinder-, Jugend- und Familienarbeit sowie Erwachsenenbildung 

▪ Zielgruppenspezifische Auswahl von bestehenden Bildungsmaterialien, z. B. von der Public Climate 

School oder Klimabildung für nachhaltige Entwicklung in Hessen oder des Hessischen Ministeriums 

für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 

▪ Durchführung von Themenwochen, Projekttagen, Vorträgen, Workshops zur Vermittlung von pra-

xisbezogenem Alltagswissen für klimabewusstes Handeln 

▪ In Anlehnung an Maßnahmen „Entwicklung einer Übersicht zu Unterrichtsmaterialien und außer-

schulischen Angeboten“ und „Entwicklung von Bildungsangeboten mit VHS und Quartierszentren“ 

aus Empfehlungen des Klimaschutzrates zur Klimaschutzstrategie 2030 

Wo? Räumliche Verortung 

U. a. in Kita, Schule, Stadtteiltreff und Bürgerhaus 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

 .  Beratungsangebot „ trom sparen im  aushalt“ 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

fortlaufend 

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Persönlichen Stromverbrauch senken 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Verbraucherzentrale, Städtische 

Werke, Stadt Kassel, Wohnungs-

baugesellschaften (z. B. GWG), 

Umwelthaus Kassel 

Alle Bewohner*innen - 

Beschreibung der Maßnahme 

Schon kleine Nutzungsveränderungen im Haushalt können zu großen Energieeinsparungen führen.  

▪ Anbieter bestehender Beratungsangebote erfassen und Angebote zusammenfassend darstellen 

(u. a. Verbraucherzentrale, Städtische Werke, Umwelthaus Kassel mit dem Stromspar-Check) 

▪ Durch eine gezielte Ansprache der verschiedenen Zielgruppen durch die einzelnen Träger*innen 

und das Sanierungsmanagement erfolgt eine effektive Ansprache der Bewohner*innen. 

▪ Informationsveranstaltungen im Quartier, ggf. ergänzend mit turnusmäßigen Vor-Ort-Beratungs-

terminen und Erfahrungsaustausch mit den Bewohner*innen 

▪ Ggf. Ausweitung auf das Thema Wärme 
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https://publicclimateschool.de/
https://publicclimateschool.de/
https://www.klimabildung-hessen.de/startseite.html
https://www.klimabildung-hessen.de/
https://www.klimabildung-hessen.de/
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 .  Beratungsangebot „ trom sparen im  aushalt“ 

In Anlehnung Hinweis in Kategorie "Maßnahmen, Aktivitäten, Instrumente" im Handlungsfeld "Nut-

zungsverhalten und in den Empfehlungen des Klimaschutzrates zur Klimaschutzstrategie 2030 

In Verbindung mit Maßnahme D.2 „Klima-Training“ 

Wo? Räumliche Verortung 

Quartier, ggf. auch auf andere Quartiere Kassels übertragbar 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

D.7 SmartHome-Wettbewerb 

Umsetzungszeitraum 

langfristig 

mittlere Dauer 

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Energieverbrauch durch intelligente Steuerung senken 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Alle Bewohner*innen Gebäudebesitzer*innen, Anbie-

ter von SmartHome-Technolo-

gien 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Finanzielle Unterstützung und Beratung für Nachrüstung von SmartHome-Technologien (bedarfs-

gerechte Steuerung von Heizung, Großverbrauchern, Licht, etc.) an mindestens zwei Gebäuden. 

Auswahl der Modellhäuser im Rahmen eines Wettbewerbs nach Interessensbekundung. 

▪ Öffentlichkeitswirksame Begleitung der Umsetzung und Monitoring der Energieeinsparung. 

▪ Nutzen der SmartHome Anwendung als gutes Beispiel im Quartier bekannt machen, u. a. im Rah-

men von Führungen 

In Anlehnung an Hinweis in der Kategorie "Maßnahmen, Aktivitäten, Instrumente" im Handlungsfeld 

"Nutzungsverhalten und effiziente Technik" in den Empfehlungen des Klimaschutzrates zur Klima-

schutzstrategie 2030 

Wo? Räumliche Verortung 

Stadtteil, ggf. Ausweitung auf gesamte Stadt 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 
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Anhang D Maßnahmen auf gesamtstädtischer Ebene – Steckbriefe 

S.1 Solardach-Börse 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

fortlaufend  

 

 

Priorität  

 

 

Ziel Kontaktaufnahme zwischen Investor*innen und Immobilieneigentümer*innen erleichtern. Im-

mobilieneigentümer*innen mit geringer Investitionsbereitschaft (z. B. aufgrund hohen Alters) 

animieren, eigenes Dach zur Energiegewinnung bereitzustellen. Dies bietet Investitionsmöglich-

keiten in Photovoltaik für Personen, die nicht über eigene geeignete Dachflächen verfügen. 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel, Wirtschaftsförde-

rung Region Kassel 

Investor*innen 

Gebäudebesitzer*innen 

Energiegenossenschaft, Städti-

sche Werke, ggf. Hessisches Mi-

nisterium für Wirtschaft, Ener-

gie, Verkehr und Wohnen und 

Hessische Initiative für Energie-

beratung im Mittelstand 

Beschreibung der Maßnahme 

Gebäudebesitzer*innen vermieten ihr Dach an Investor*innen. 

▪ Umsetzung im Rahmen der städtischen Solarkampagne 

▪ Errichtung einer Onlineplattform (Beispiel Berlin) 

– Privatpersonen können geeignete Dachflächen inserieren (mit Beschreibung zu Fläche, Aus-

richtung, Art des Untergrunds, Gebäudetyp, Verschattung, Aufbauten; in Verbindung mit Karte 

und Fotos) 

– Investor*innen können ihr Angebot und Kauf-/Mietgesuche präsentieren (Flächenanforderun-

gen, Verortung, Angebote, Referenzen) 

– Einrichtung eines Erst-Ansprechpartners, der die Seriosität der Angebote einschätzt und die 

Eigentümer*innen vor Überforderung schützt 

▪ Information von Gebäudebesitzer*innen über das Angebot (ggf. Unterstützung bei Einpflegen der 

Dachflächen) und Werbung bei möglichen Investoren (z. B. Eigentümergemeinschaften, Bürger 

Energie Kassel & Söhre eG, etc.). 

▪ Prüfen inwieweit Verknüpfung mit Solardachfinder möglich ist. 

▪ Integration von Grundstücksflächen wie Stellflächen oder Garagenvorplätze im Privatbesitz für 

aufgeständerte Solaranlagen (ähnlich Carports) denkbar. 
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https://www.solarwende-berlin.de/solardachboerse
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S.1 Solardach-Börse 

Beitrag zur Erreichung des Zielzustands 

Solaranlagen auf allen geeigneten Ost-Süd-West-Dächern 

Beitrag zur Nutzung des CO2-Minderungspotenzials (gemäß KLIMANEUTRAL-2030-Szenario) durch 

die Erzeugung erneuerbarer Energie in Höhe von insgesamt 8.504 kWh/Jahr (im Quartier) 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 

 

S.2 Geothermie-Potenziale ermitteln 

Umsetzungszeitraum 

langfristig 

mittlere Dauer  

Priorität  

 

 

Ziel Informationen darüber bereitstellen, in welchem Umfang eine Nutzung der Geothermie im Quar-

tier möglich ist. 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel und Städtische 

Werke, Hessische Landesamt für 

Naturschutz, Umwelt, Geologie 

Gebäudeeigentümer*innen Grundstücksbesitzer*innen 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Ermittlung potenziell geeigneter Ort für Bohrungen (mit Schwerpunkt auf oberflächennahe Nut-

zung). Hinweis: Flächen-Geothermie ist vorwiegend für Neubebauungen geeignet, es kann aller-

dings auch geprüft werden, ob Grundstücke mit großem Garten geeignet dafür sind. 

▪ Ermittlung von Restriktionen, die einer Nutzung der Geothermie entgegenstehen könnten 

▪ Prüfen, ob eine gemeinsame Versorgung von Reihenhäusern möglich ist (in Verbindung mit Maß-

nahme A.8) 

▪ Unterstützung/Förderung durch das Hessische Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie 

(HNLUG) denkbar 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 
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 .3 „ rüne  ausnummer“ für gutes Bauen und  anieren 

Umsetzungszeitraum 

mittelfristig 

fortlaufend  

Priorität  

 

 

Ziel Erfolgreiche Sanierungen sichtbar machen und auszeichnen 

Träger/Initiator Zielgruppen Beteiligte 

Stadt Kassel Gebäudeeigentümer*innen - 

Beschreibung der Maßnahme 

▪ Auszeichnung des Engagements für den Klimaschutz für energieeffiziente Neubauten und Sanie-

rungen 

▪ Aufstellen eines Kriterienkatalogs für Neubauten (z. B. mindestens KfW-Effizienzhausstandard 40) 

und Bestandsbauten (z. B. erreichen eines Effizienzhausstandards oder von umfangreichen Einzel-

maßnahmen) 

Gutes Beispiel: Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen 

▪ In Verbindung mit A.7 Öffentlichkeitswirksame Begleitung von Sanierungen 

Zurück zur Maßnahmenübersicht 
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https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/zielgruppen/hauseigentuemer/Gruene-Hausnummer/index.php
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Anhang E Maßnahmen für Privatpersonen – Steckbriefe 

Handlungsfeld Sanieren und Erneuerbare Energien 

P.1 Erstellung eines individuellen Sanierungsfahrplans (iSFP) 

Ziel: Individuellen Sanierungsfahrplan für das eigene Gebäude erstellen lassen, um den Weg zur eige-

nen CO2-Neutralität aufzuzeigen. 

Inhalte:  

Der individuelle Sanierungsfahrplan (iSFP) zeigt, wie Sie Ihr Haus Schritt für Schritt modernisieren und 

umbauen können. Er zeigt, wie ihr aktueller Sanierungsstand einzuordnen ist und wie mögliche Maß-

nahmen zeitlich, finanziell und energetisch sinnvoll aufeinander aufbauend umzusetzen sind. Der 

Fahrplan stellt auch mögliche Förderinstrumente vor. Der iSFP selbst ist förderfähig. Eine Aufstellung 

des Fahrplans verpflichtet nicht zur Umsetzung, bietet aber eine zentrale Unterstützung. 

Beispielhafte Prüfposten des Sanierungsfahrplans: 

Energetische Gebäudesanierung 

▪ Dach/oberste Geschossdecke: gedämmt, ja/nein? Wenn nicht, welche Maßnahme ist sinnvoll? 

Wann kann diese umgesetzt werden und ist eine Eigenleistung möglich? 

▪ Außenwand: Welche Möglichkeiten zur Sanierung gibt es? Wann soll die Sanierung umgesetzt 

werden? Beispielhafte Dämmsystem: 

– Wärmedämmverbund-System 

– Vorhangfassade (in Eigenleistung möglich) 

– Kerndämmung bei Hohlschichtmauerwerk 

– Innendämmung 

▪ Fenster: Sind noch alte 1-Scheiben- und/ oder 2-Scheibenverglasungen vorhanden? Wenn ja: 

Wann können diese ausgetauscht werden? Idealerweise bietet sich dies im Zuge einer Fassaden-

dämmung an. 

▪ Kellerdecke: Ist eine Dämmung unterseitig oder oberseitig möglich? Grundsätzlich ist diese Art der 

Dämmung in Eigenleistung möglich.  

Heizungsanlage 

Eine Heizung ist 20 Jahre nach Installation erneuerungsbedürftig (Erneuerung auch ohne Defekt, zent-

rale Fragen: Umstellung auf welchen erneuerbaren Energieträger? Wann wird es konkret durchge-

führt?) 

▪ Sind die Rohrleitungen und Armaturen vollständig gedämmt? Wenn nicht, ist ein Nachrüsten in 

Eigenleistung möglich? 

▪ Wann ist zuletzt ein hydraulischer Abgleich der Heizung erfolgt? 
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▪ Heizung von Fachpersonal auf effiziente Einstellung prüfen lassen: Ist die Pumpenleistung zu 

hoch? Ist die Vorlauftemperatur zu hoch? Funktioniert die Brennwertnutzung? Ist eine Nachtab-

senkung eingestellt? Sind die Heizzeiten auf die notwendige Zeit begrenzt? 

Photovoltaik-Anlage / solarthermische Anlage 

Eine Anlage ist auf West-, Süd- und Ostdächern sowie auf Flachdächern möglich. 

▪ Welche Fläche steht maximal zur Verfügung? 

▪ Welchen Stromverbrauch (Haushaltsstrom, E-Auto und elektrische Wärmepumpe) haben Sie zu-

künftig? Kann der Eigenverbrauch mit eine Photovoltaik-Anlage vollständig abgedeckt werden? 

▪ Soll auch Solarthermie für Warmwasser oder auch zur Heizungsunterstützung genutzt werden? 

▪ Quartiersmanager entwickelt den iSFP als Checkliste, diskutiert ihn mit Bewohner*innen, verteilt 

ihn an Haushalte bzw. bietet ihn zum Download an. 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Maßnahmen können rentabel sein, vor allem im Zusam-

menhang mit notwendigen Sanierungsarbeiten, Eigenfinanzierung/Fremdfinanzierung, Förderung im 

Rahmen der „Richtlinie für die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)“ 

P.2 kurzfristige Maßnahmen am Gebäude in Eigenleistung (Dämmung Kellerdecke und Dach) 

Ziel: kurzfristige Energiesparmaßnahmen durchführen, die von Sanierungszyklen unabhängig sind 

Inhalte: Dämmung der obersten Geschossdecke und der Kellerdecke 

▪ Bewohner*innen identifizieren, die solche Maßnahmen schon gemacht haben → sie könnten inte-

ressierten Gebäudeeigentümer*innen vor Ort zeigen, wie es geht (siehe Maßnahme A.2) 

▪ Info-Abende mit Fachleuten nutzen, die erklären, worauf geachtet werden muss → Vor- und 

Nachteile? Welches Material? Welche Werkzeuge? Arbeitsaufwand der Maßnahme? Tipps und 

Tricks 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, kann in weniger als 10 Jahren rentabel 

sein 

P.3 Hydraulischen Abgleich durchführen lassen 

Ziel: Sofort hydraulischen Abgleich durchführen lassen, um Heizenergie zu sparen, da die meisten Hei-

zungssysteme nicht hydraulisch abgeglichen sind. 

Inhalte:  

▪ Wärmebedarfsberechnung von einem/r Ingenieur*in erstellen lassen 

▪ Hydraulischen Abgleich durchführen lassen 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, ist innerhalb der Lebensdauer rentabel 
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P.4 Dämmung der Außenwand 

Ziel: mittelfristig die Außenwand dämmen 

Inhalte: Dämmung der Außenwand in Abhängigkeit von der Wandkonstruktion 

Mögliche Dämmsysteme je nach Fassadenart 

▪ Putzfassade → Wärmedämmverbund-System aufbringen 

▪ Putzfassade + Sichtmauerwerkstreifen → Wärmedämmverbund-System mit Riemchenverblen-

dung aufbringen 

▪ Sichtmauerwerk → Wärmedämmverbund-System mit flächendeckender Riemchenverblendung 

aufbringen 

▪ Hohlschichtmauerwerk → Kerndämmung (Einblasen von Dämmstoff) 

▪ Vorgehängte Fassade → Fassade erneuern mit zusätzlicher Dämmung 

▪ Alternativ ist grundsätzlich überall eine Innendämmung möglich 

Ablauf 

▪ Firmen suchen, die entsprechende Maßnahmen anbieten (ggf. bei Sanierungsmanagement nach 

Handwerkerliste fragen) 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung/Fremdfinanzierung, Förderung im Rah-

men der „Richtlinie für die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)“ erleichtert eine weitge-

hende energetische Sanierung mit Dämmstoffstärken zwischen 10 cm (Kellerdecke) und 20 cm im 

Dach und an der Außenwand. Maßnahmen sind rentabel, vor allem im Zusammenhang mit notwendi-

gen Sanierungsarbeiten.  

P.5 Rohrleitungsdämmung 

Ziel: sofort Rohrleitungen und Armaturen dämmen, denn die meisten Heizungssysteme sind nicht 

fachgerecht gedämmt. 

Inhalte 

▪ Fehlstellen in der Rohrleitungs- und Armaturendämmung feststellen und ausmessen  

▪ Material im Fachhandel besorgen und anbringen 

▪ Dämmschalen für Armaturen bestellen und anbringen 

▪ Bewohner*innen begehen mit einem/r Isolier-Dienstleister*in den Keller und lassen sich fachge-

rechte Dämmung erklären 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, ist innerhalb der Lebensdauer rentabel 
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P.6 Einblasdämmung in Wand-/Dachschräge 

Ziel: kurzfristige Energiesparmaßnahmen durchführen, die von Sanierungszyklen unabhängig sind 

Inhalte: Dämmung der Dachschräge und der Hohlschicht im Mauerwerk, falls vorhanden 

▪ Bewohner*innen prüfen, ob die Dachschräge zwischen den Sparren hohl ist und mit Dämmung 

ausgeblasen werden kann, entsprechendes gilt für Hohlschichtmauerwerk (diese sind evtl. in Plä-

nen eingezeichnet) 

▪ Firmen suchen, die entsprechende Dämmmaßnahmen anbieten 

▪ Angebote einholen und durchführen lassen 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, kann in weniger als 10 Jahren rentabel 

sein. 

P.7 Fenstererneuerung 

Ziel: mittelfristig alte Fenster austauschen 

Inhalte: Fenster, die vor 1995 eingebaut worden sind, sind wärmetechnisch nicht mehr zeitgemäß und 

sollten erneuert werden. 

▪ Fenster auf Erneuerungsbedarf hin prüfen → Rahmen defekt? Beschläge defekt? Alte Isolierver-

glasung, vor 1995 eingebaut (= hohe Wärmeverluste)? Keine Einbruchhemmung? Scheiben werden 

blind/beschlagen von innen? 

▪ Firmen suchen, die entsprechende Maßnahmen anbieten 

▪ Angebote einholen und durchführen lassen 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung/Fremdfinanzierung, Förderung im Rah-

men der „Richtlinie für die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)“erleichtert eine weitgehende 

energetische Sanierung. Maßnahmen kann rentabel sein, vor allem im Zusammenhang mit notwendi-

gen Sanierungsarbeiten. 

P.8 Heizungserneuerung 

Ziel: mittelfristig Heizung erneuern, denn Heizungsanlagen, die älter als 20 Jahre sind, sollten umge-

hend erneuert werden. 

Inhalte 

Technische Möglichkeiten 

▪ Heizungsumstellung generell auf erneuerbare Energieträger, wie z. B. auf Holzpelletheizung (ist 

jederzeit möglich, auch in weniger gut gedämmten Gebäuden) 
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▪ Elektrische Wärmepumpe (Luft): sinnvoll nur in gut gedämmten Gebäuden (durch Heizungsingeni-

eur*in beraten lassen); Heizkörper müssen ggf. vergrößert werden; Fußbodenheizung ist am effi-

zientesten 

▪ Elektrische Wärmepumpe (Erdwärme): sinnvoll nur in gut gedämmten Gebäuden (durch Heizungs-

ingenieur*in beraten lassen); Heizkörper müssen ggf. vergrößert werden; Fußbodenheizung ist am 

effizientesten; Genehmigung für Bohrung von Erdsonden erforderlich 

▪ Warmwasserbereitung klären: Nur über Heizung oder auch über Solarthermie, solarthermische 

Heizungsunterstützung ist möglich und sinnvoll 

Ablauf 

▪ Beratung einholen (z. B. mit Erstellung eines iSFP, siehe Maßnahme P.1)  

▪ Firmen suchen, die entsprechende Maßnahmen qualifiziert anbieten, Angebote einholen 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung/Fremdfinanzierung, Maßnahmen können 

rentabel sein, vor allem im Zusammenhang mit notwendigen Sanierungsarbeiten, Förderung im Rah-

men der „Richtlinie für die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)“ 

P.9 Photovoltaik-Anlage installieren 

Ziel: Eigenerzeugung von erneuerbarem Strom, indem Dächer mit Photovoltaik-Anlagen belegt wer-

den (geeignet sind West-, Süd- und Ostdächer sowie Flachdächer, auch von Garagen und Carports) 

Inhalte:  

▪ Strombedarf für Haushaltsstrom, elektrische Wärmpumpe und E-Auto ermitteln 

▪ Beratung und Angebote einholen → Photovoltaik-Anlage durch Fachfirma dimensionieren lassen, 

ggf. solarthermische Nutzung berücksichtigen (Platzbedarf) 

▪ Anlage auf möglichst vollständigen Eigenverbrauch ausrichten, darüber hinausgehende Energie 

kann in der Regel gegen eine Einspeisevergütung ins Netz eingespeist werden. 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, rentiert sich meist innerhalb von 10 Jah-

ren. Auch eine Fremdfinanzierung oder Verpachtung des Daches an einen Investor sind denkbare Mo-

delle. 

P.10 Solarthermieanlage installieren 

Ziel: erneuerbare Wärmeerzeugung  

Inhalte: Dächer mit Solarthermieanlagen belegen (geeignet sind West-, Süd- und Ostdächer sowie 

Flachdächer) 

▪ Sinnvoll nur bei Heizungserneuerung; auf Heizungsanlage abstimmen 

▪ Mögliche Varianten: nur Warmwasserbereitung oder zusätzlich Heizungsunterstützung  
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▪ Beratung einholen 

▪ Anlagengröße mit Photovoltaik-Anlagen abstimmen 

▪ Angebote einholen, Auftrag erteilen 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, Rentabilität meist erst nach 15 Jahren, 

bei Förderung im Rahmen der „Richtlinie für die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)“ auch 

früher. 

P.11 Umkehrdach 

Ziel: kurzfristige Energiesparmaßnahmen durchführen, die von Sanierungszyklen unabhängig sind 

Inhalte: Umkehrdach auf Flachdächern (zusätzliche Dämmung auf dem vorhandenen Dach) 

▪ Gebäudeeigentümer*innen fragen Dachdecker*innen, ob das beim vorhandenen Dach möglich und 

sinnvoll ist 

Kosten, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, ist innerhalb der Lebensdauer rentabel 

 

Handlungsfeld Mobilität 

P.12 Für bessere Fuß-, Rad- und ÖPNV Infrastruktur einsetzen 

Ziel: Politische Entscheider*innen für mehr Investitionen in Infrastruktur gewinnen 

Inhalte: Der Ausbau der Fuß-, Rad- und ÖPNV Infrastruktur ist meistens kostenintensiv. Ausgaben 

stehen in Konkurrenz zu anderen Bedarfen in der Stadt. Daher ist es wichtig, den Entscheider*innen 

die Handlungsnotwendigkeit in Gesprächen, Sprechstunden, Treffen und ggf. auch schriftlich aufzu-

zeigen. So erfolgt eine Rückkopplung der Bedarfe zu dem/n gewählten Vertreter*innen. 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Nur mit Zeitaufwand verbunden. 

P.13 Wege zu Fuß, mit dem Rad oder ÖPNV erledigen 

Ziel: Weniger Autoverkehr und ein höherer Anteil des Umweltverbundes (Fuß- und Radverkehr, ÖPNV) 

am Verkehrsaufkommen 

Inhalte: Die Fahrt zum Bäcker, das Kind zur Kita oder Schule bringen, der Weg in die Innenstadt oder 

zum Bahnhof. Das sind Wege, die gerne schnell mit dem Auto zurückgelegt werden. Doch oft ist der 

Weg zu Fuß, mit dem Rad oder dem Bus vorteilhafter. 

▪ Gesundheit: Öfter zurückgelegte Wege zu Fuß und auf dem Rad führen zu mehr körperlicher Be-

wegung und somit zur Förderung der physischen Gesundheit; weniger Stress mit der Parkplatzsu-

che steigert die psychische Gesundheit. 
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▪ Umwelt: Der Einsatz von umweltfreundlichen Verkehrsmitteln wie dem Fahrrad oder öffentlichen 

Verkehrsmitteln reduziert den CO2-Ausstoß 

▪ Verkehrsstaus: Sie entlasten den Verkehr und reduzieren Verkehrsstaus. 

▪ Wirtschaftliche Vorteile: Keine Spritkosten oder Parkgebühren 

Bringen Sie Ihre Kinder anfangs zu Fuß zur Kita/Schule und gewöhnen Ihr Kind an einen eigenständi-

gen Schulweg, denn Verkehrserziehung ist im Auto nicht möglich und entlastet Sie langfristig von 

Bringdiensten. 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Ticketpreise für den ÖPNV sind oftmals günstiger als Pkw-

Kosten, besonders für Personengruppen, die von Ermäßigungen profitieren (Schülertickets, Jobtickets, 

etc.), wenn man die Versicherung, Reparaturen, Spritkosten und Abnutzung berücksichtigt. 

P.14 Fahrgemeinschaften bilden 

Ziel: Fahrzeugauslastung steigern und Fahrkilometer reduzieren 

Inhalte:  

▪ Auf bestehenden Mitfahrplattformen (z. B. BlaBlaCar, Drive2day oder BesserMitfahren, etc.) an-

melden und vor allem regelmäßige Fahrten (z. B. Berufspendeln) und längere Fahrten als Gesuch 

oder Angebote eintragen und nutzen. 

▪ Mitmenschen über positive Erfahrungen berichten. 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Es spart Spritgeld (aber auch Versicherung, Reparaturen 

und Abnutzungen) bei einem geringen Aufwand. Der Austausch mit dem/n (Mit-)Fahrer*innen kann 

zudem einen Mehrwert bieten 

P.15 Sharing-Angebote nutzen, Zweit- und Drittauto abschaffen 

Ziel: Eigene Pkw (vorwiegend Zweit- und Drittwagen) abschaffen 

Inhalte: Autos stehen durchschnittlich an 23 Stunden am Tag ungenutzt und verfallen im Wert. Zudem 

nehmen sie oft öffentlichen Raum in Anspruch und behindern den Verkehr. Ein Carsharing-Auto er-

setzt im Durchschnitt bis zu acht Pkw und spart den Aufwand der Instandhaltung. Sie haben außerdem 

Zugriff auf eine größere Auswahl an Fahrzeugen für viele Bedürfnisse (z. B. einen Transporter für den 

Möbelkauf und ein Cabrio für den Ausflug), ggf. verbunden mit einem längeren Weg zum Standort. 

▪ Prüfen Sie, wie viele Stunden Sie Ihr Zweit- und ggf. Drittauto tatsächlich brauchen und ob diese 

Zeiten nicht mit dem ÖPNV oder einem Carsharing-Auto abgedeckt werden können. 

▪ Berechnen Sie die tatsächlichen Kosten Ihres Pkw (Spritkosten, Versicherungen, Gebühren, Repa-

raturen, Wertverfall) und stellen dies dem Angebot von Carsharing-Anbietern gegenüber.  

▪ Melden Sie sich bei bestehenden Carsharing-Anbietern (z. B. Stattauto, scouter, etc.) an, regen Sie 

ggf. Standorte im Quartier an.  

https://www.blablacar.de/
https://www.drive2day.de/
https://www.bessermitfahren.de/
https://stattauto.net/
https://scouter.de/kassel
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▪ Berichten Sie ihren Mitmenschen von den positiven Erfahrungen. 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Abhängig von Ihrem Fahrbedarf sparen Sie viel Geld. Sie 

müssen sich nicht um die Instandhaltung des Pkw kümmern.  

P.16 Verbrenner durch Elektroauto mit eigener Ladestation ersetzen 

Ziel: CO2-arme Mobilität 

Inhalte: Wenn ein Autokauf notwendig ist, ein E-Auto anstelle eines Verbrennungsfahrzeugs kaufen. 

▪ Zuerst den Auto-Neukauf hinterfragen: Ist ein Neukauf zwingend nötig oder bieten Carsharing-

Anbieter, ÖPNV und Fahrrad genügend Mobilitätsangebote? Kann ich mit Kollegen zusammen zur 

Arbeit fahren? 

▪ Ist ein Neukauf notwendig, dann Kauf eines Elektro-Autos; Im Idealfall erzeugen Sie den Strom 

durch eine eigene Photovoltaik selbst.  

▪ Informationen und Angebote über die Anschaffung einer Ladestation z. B. über Ihren Stromanbie-

ter 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, Förderung in Form des Umweltbonus für 

reine Elektroautos bis zu 6.750 € im Jahr 2023, danach sinkend. Wirtschaftlichkeit von Fahrleistung 

und Vorhandensein einer eigenen PV-Anlage abhängig. 

 

Handlungsfeld Wohnumfeld und Klimafolgenanpassung 

P.17 Flächen begrünen und Versiegelung entfernen 

Ziel: Regenwasserversickerung ermöglichen, Biodiversität fördern und Hitzestress reduzieren.  

Inhalte: Ein grünes Grundstück hat viele Vorteile. Es fördert nicht nur das Wohlbefinden, sondern er-

möglicht den Rückhalt von Starkregen (und verhindert damit den Überlauf der Kanalisation), reduziert 

im Sommer Temperaturen durch Verdunstungskälte und Verschattung und schafft Lebensraum für 

Tiere und ermöglicht damit auch Tierbeobachtungen. Mehrere Maßnahmen sind möglich. Hier nur bei-

spielhaft einige: 

▪ Entsiegelung von versiegelten Flächen wie Einfahrten und Parkplätze und Nutzung von wasser-

durchlässigem Pflastersteinsystemen z. B. mit Sickeröffnungen wie bei Rasengittersteinen (senkt 

auf Antrag auch die Niederschlagswassergebühren) 

▪ Ersatz der Schottergärten durch pflegeleichte Wildblumenwiesen. Das reduziert die Temperaturen 

an Ihrem Haus im Sommer, da versiegelte Fläche mehr Wärme reflektieren. 

▪ Begrünung von Mauern und Fassaden (Gärtnereien beraten) 
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Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung; Die Kosten für Begrünungen sind mode-

rat, der Pflegeaufwand abhängig von der gewählten Lösung, jedoch meist gering. Die Maßnahme trägt 

zur Steigerung der Lebensqualität bei und ist daher schwer wirtschaftlich zu bemessen. 

P.18 Regenwasser nutzen 

Ziel: Trinkwasserverbrauch minimieren 

Inhalte: In heißen Tagen haben Pflanzen einen hohen Wasserbedarf. Gerade in längeren Trockenperi-

ode sind die oberen Bodenschichten ausgetrocknet und eine Bewässerung notwendig. Hierzu sollten 

Sie Regenwasser speichern und nutzen, denn aufwändig aufbereitetes Grundwasser in Trinkwasser-

qualität zur Bewässerung zu nutzen ist unverhältnismäßig. 

Unterirdische Zisternen können zudem für das Hausinterne Brauchwasser genutzt werden. Sie können 

den Frischwasserverbrauch von Toilettenspülungen und Waschmaschinen ersetzen. Das ist mit zu-

sätzlichen Kosten verbunden, die vorwiegend bei Neubauten oder einem hohen Wasserverbrauch auch 

nachträglich sinnvoll sind. 

Installation von Rückstausicherungen (Rückschlagklappen), sodass bei Starkregenereignissen kein Ab-

wasser aus dem Kanalisationssystem in das Haus gelangen kann. 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung; Kleine Regenwasserspeicher sind kos-

tengünstig im Baumarkt erwerbbar. Bei größeren Zisternen zur unterirdischen Speicherung mit einer 

Größe von 3.000 bis 5.000 Litern unterscheiden sich die Kosten und Wirtschaftlichkeit je nach Variante 

(ca. 700 € für Kunststofftanks, 5.000 € für Betonzisternen). 

P.19 Garten umstellen auf trockenheitsresistente Pflanzen 

Ziel: Aufwand für Neupflanzungen minimieren 

Inhalte: Die Anzahl heißer Tage wird zunehmen. Viele Pflanzen können sich an diesen Wandel nicht 

schnell genug anpassen. Achten sie bei Neupflanzungen oder Gartenneugestaltungen darauf, trocken-

heitsresistente Pflanzen zu nutzen (z. B. Mädchenauge, Aster, Fetthenne, Ginster, Kornelkirsche, Sand-

dorn oder Felsenbirne, etc.).  

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung; Durch einmalige Neuanschaffung ange-

passter Pflanzen sind jährliche Neuanschaffung unangepasster Pflanzen nicht nötig und kann damit 

wirtschaftlich sein. Zudem wird der Wasserverbrauch reduziert. 

P.20 Eigene Bäume und Sträucher zur Ernte freigeben 

Ziel: Ressourcen im Stadtteil nutzen 

Inhalte:  
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▪ Die Ernte von Obstbäumen und Früchten ist zeitintensiv und der Ertrag übersteigt oftmals die 

Menge, die ein Haushalt allein nutzen kann. Da jedoch nicht jeder Haushalt eigene Obstbäume hat, 

sollte das Ziel sein, die sonst nicht abgeernteten Obstbäume und Sträucher zur Ernte freizugeben. 

▪ Teilen Sie der Nachbarschaft, dem Bekanntenkreis oder Vernetzungsplattformen (z. B. nebenan.de 

oder Messengerdiensten) mit, welche Früchte Sie wann zur Ernte freigeben möchten.  

▪ Binden Sie als Zeichen der Freigabe ein gelbes Band in Ihren Baum (Ernteaktion „Gelbes Band“) 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Sie sparen sich den Aufwand, Fallobst einzusammeln und 

andere Personen freuen sich über regionale Früchte.  

 

P.21 Stromsparen 

Ziel: kurzfristige Energiesparmaßnahmen durchführen, die von Sanierungszyklen unabhängig sind 

Inhalte:  

▪ Ersten digitalen Stromsparcheck über Internetangebote durchführen und Stromspartipps einho-

len, z. B. über Broschüren des Umweltbundesamtes 

▪ Stromsparcheck durch die Verbraucherzentrale durchführen lassen 

▪ Stromverbrauch von Großgeräten messen 

▪ Geräte effizient nutzen (Tipps im Internet, z. B. Backofen ohne vorheizen nutzen) 

▪ Bei Neukauf nur Geräte mit höchster Energieeffizienzklasse erwerben (Bestgeräte) 

▪ Beleuchtung: Hier sollte konsequent auf LED-Technik umgestellt werden, Energiesparlampen 

können noch verbleiben, Glühbirnen sollten umgehend ausgetauscht werden, auf Außenbeleuch-

tung sollte auch in Hinblick auf den Umwelt- und Insektenschutz möglichst weitgehend verzichtet 

werden. 

▪ Für Kühlgeräte sind 7-8°C auch im Hinblick auf Hygiene ok, Gefriergeräte sollten auf -18°C einge-

stellt sein. Sie sollten, wenn möglich, in kalten Räumen stehen und nicht dem Sonnenlicht ausge-

setzt sein. 

▪ Waschmaschinen sollten mit der geringsten möglichen Temperatur betreiben werden. Sie sollten 

immer voll genutzt werden, eine Teilbeladung verbraucht spezifisch, das heißt pro kg Wäsche, 

mehr Energie. 

▪ Geschirrspüler nur vollgeladen betreiben, nur an die Warmwasserbereitung anschließen, wenn 

diese durch erneuerbare Energien erfolgt. 

▪ Wäschetrockner nur bei Bedarf betreiben, besser Wäsche an der Luft trocknen lassen. 

▪ PC/Unterhaltungselektronik: Nicht genutzte Geräte über abschaltbare Steckerleisten bei Nichtbe-

darf ausschalten.  

https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittelverschwendung/ernteaktion-gelbes-band.html


Energetisches Quartierskonzept Jungfernkopf West 

KoRiS | energie konzepte klimaschutz Siepe 196 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung, insbesondere beim Austausch alter Ge-

räte rentiert sich die Anschaffung innerhalb weniger Jahre 

P.22 Pflanzenbasierte Ernährung 

Ziel: Emissionen der Landwirtschaft verringern  

Inhalte:  

▪ Eine pflanzenbasiere Ernährung umfasst eine weitgehende Vermeidung von tierischen Produkten 

wie Fleisch und Milchprodukten, ist jedoch nicht gleichbedeutend mit ausschließlich veganer Er-

nährung. 

▪ Eine pflanzenbasierte Ernährung hat mehrere Vorteile:  

– Gesundheit: Eine Metastudie (Cramer et al. 2019) untersuchte 73 Studien zu vegetarischen 

Ernährungsweisen und deren gesundheitlichen Auswirkungen. Ergebnis: Vegetarische Ernäh-

rungsweisen sind mit einem geringeren Risiko für chronische Krankheiten wie Herz-Kreislauf-

Erkrankungen, Diabetes und Krebs assoziiert. Eine ausgewogene und abwechslungsreiche ve-

getarische Ernährung ist jedoch wichtig. 

– Ethik: Sie reduzieren Tierleid und -ausbeutung. Sie reduzieren den Ressourcenverbrauch der 

Fleischindustrie (vor allem Landverbrauch für die Futtermittelproduktion) und tragen zu einer 

gerechteren Nahrungsverteilung der globalen Ressourcen bei. 

– Klimaauswirkungen: Die Produktion von pflanzlichen Lebensmitteln braucht in der Regel we-

niger Energie, Wasser und Land als die Produktion von Fleisch, was zu einer insgesamt gerin-

geren Umweltbelastung und Treibhausgasausstoß beiträgt.  

▪ Eine schrittweise Umstellung auf eine pflanzenbasierte Ernährung ist der einfachste Umstieg. In-

formieren Sie sich zunächst, welche Nährstoffe wichtig sind, und ersetzen Sie Fleisch- und Fisch-

produkte nach und nach auf Ihrem Speiseplan, bis Sie die Vielfalt der pflanzenbasierten Ernährung 

entdeckt haben. Informieren Sie sich bei der Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V. über eine 

gesunde und klimafreundliche Ernährung. 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Ob eine vegetarische Ernährung teurer ist als eine fleischbe-

tonte Ernährung, hängt von verschiedenen Faktoren ab. Pflanzliche Lebensmittel sind oft preiswerter 

als Fleisch und Fisch. Wenn jedoch viele teure vegetarische Ersatzprodukte gekauft werden, kann eine 

vegetarische Ernährung auch teurer sein. Der Preisunterschied hängt davon ab, welche Lebensmittel 

und Produkte gekauft werden und wie diese zubereitet werden. 

https://www.dge.de/ernaehrungspraxis/nachhaltige-ernaehrung/lebensmittelbezogene-ernaehrungsempfehlungen/
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P.23 Energieeffizienz im Haushalt erhöhen 

Ziel: Weniger Energie verbrauchen 

Inhalte:  

▪ Alte Großverbraucher im Haushalt wie Kühlschränke, Kühltruhen, Waschmaschinen und Trockner 

verbrauchen oft unbemerkt viel Strom. Schon ab einem Alter von 20 Jahren lohnt sich der Aus-

tausch eines Kühlschranks, auch wenn er nicht defekt ist. Im Internet gibt es verschiedene Ver-

gleichsrechner, die zeigen, wieviel Strom durch einen Neukauf eines baugleichen Neugeräts ge-

spart werden kann (für Kühlschrank, Geschirr- und Waschmaschine). 

▪ Prüfen Sie bei einer Neuanschaffung, welche Größe Sie tatsächlich brauchen. 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung; auf längere Sicht ist die Umstellung auf 

ein energieeffizientes Gerät günstiger, auch wenn die Anschaffung ggf. im ersten Moment teuer er-

scheint. Es lohnt sich in der Regel, auf langlebige Produkte zu setzen. 

P.24 Kompensation: Berechnung des CO2-Fußabdrucks und dessen Kompensation 

Ziel: Nicht vermeidbare Emissionen kompensieren, sodass die persönliche CO2-Bilanz ausgeglichen ist. 

Inhalte:  

Das wichtigste Ziel ist es, die eigenen Emissionen so weit wie möglich zu reduzieren. Dennoch ist mit 

dem alltäglichen Konsum und den Emissionen zum Beispiel des öffentlichen Sektors keine Null-Emis-

sionen-Szenarien mittelfristig realistisch. Um den verbleibenden CO2-Fußabdruck zu ermitteln, kann 

jede*r über CO2-Rechner zum Beispiel der Kasseler Klimo-app, des Umweltbundesamts oder WWF in 

wenigen Minuten errechnen. Durch die Berechnung steigt gleichzeitig die Sensibilität für die Klima-

wirksamkeit einzelner Aktivitäten. 

Die errechneten Emissionen gilt es zu kompensieren. Dies erfolgt in der Regel mit einer finanziellen 

Unterstützung von Klimaschutzprojekten wie zum Beispiel Energieprojekten, Projekten zur Reduktion 

oder zur Einbindung von CO2 und Projekten zur Verringerung von Emissionen aus Entwaldung und 

Waldschäden. Über den Ratgeber „Freiwillige CO2-Kompensation durch Klimaschutzprojekte“ des 

Umweltbundesamtes können Sie passende Klimaschutzprojekte auswählen. 

Kosten/Finanzierung/Wirtschaftlichkeit: Eigenfinanzierung; pro Tonne CO2 fallen ca. 700 € an klima-

wandelverursachter Wohlfahrtseinbußen heutiger und zukünftiger Generationen an (Umweltbundes-

amt 2023b). Durch eine Kompensation der Emissionen sinken diese Kosten, die folgende Generationen 

für die Klimafolgenanpassung investieren müssen.  

 

https://www.co2online.de/energie-sparen/strom-sparen/strom-sparen-stromspartipps/kuehlschrank/
https://www.co2online.de/energie-sparen/strom-sparen/strom-sparen-stromspartipps/geschirrspueler/
https://www.co2online.de/energie-sparen/strom-sparen/strom-sparen-stromspartipps/waschmaschine-trockner/
https://www.klimo.app/
https://uba.co2-rechner.de/de_DE/
https://www.wwf.de/themen-projekte/klima-energie/wwf-klimarechner
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwiqk9Hruqn9AhVN5qQKHV6jBPUQFnoECBEQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.umweltbundesamt.de%2Fsites%2Fdefault%2Ffiles%2Fmedien%2F376%2Fpublikationen%2Fratgeber_freiwillige_co2_kompensation_final_internet.pdf&usg=AOvVaw20xy_AMIDE_aFW0dMb4ktU
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Anhang F Weitere Ideen aus der Beteiligung ohne Berücksichtigung 

Titel Begründung 

Reparatur-Café Das bestehende Reparatur-Café in Harleshausen hat ein gutes Ange-

bot, das gut erreichbar ist. Das Angebot gilt es eher zu stärken als 

Doppelstrukturen zu schaffen.  

Einkaufsgemeinschaften für 

Bausteine einer Sanierung 

oder Energieanlage 

Einkaufsgemeinschaften können nicht durch die Stadt Kassel durch-

geführt werden, diese Maßnahme kann jedoch in Eigenregie durch 

den Zusammenschluss und das gemeinsame Engagement von Nach-

barschaften umgesetzt werden. 

Agro-Photovoltaik Umsetzbarkeit ist kaum bis nicht gegeben - mögliche Flächen sind 

bedeutsame Frischluftschneisen. 

Stadtteilbus für den Stadtteil 

mit kleinen Fahrzeugen, ggf. 

ehrenamtlich als Bürgerbus 

betrieben 

Bürgerbusse sind ein Instrument für Ortschaften mit schlechter oder 

fehlender ÖPNV-Anbindung, beides ist im Jungfernkopf nicht gege-

ben. Als wichtiger wird der Ausbau der Sharing-Infrastruktur ange-

sehen. 

Treffpunkte im Quartier Es konnten keine geeigneten Standorte für die Schaffung eines 

neuen und zentralen Treffpunktes gefunden werden. Daher sollen 

bestehende Treffpunkte weitergeführt und zum Beispiel durch weiter 

Veranstaltungen noch lebendiger gemacht werden.  

Stadtteilgarten Der Bedarf wird als zu gering eingeschätzt, da der überwiegende An-

teil der Menschen eigene Gärten hat. Auf dem Klima-Forum hat sich 

außerdem keine Interessensgruppe gefunden, die an diesem Thema 

mitwirken würde. 

Zertifizierung „Umwelt-

schule“ und „Schule der 

Nachhaltigkeit“ 

Es bestehen keine Kapazitäten seitens der Schule. Der Schwerpunkt 

wird auf die konkrete Umsetzung von Aktionen zum Umweltbe-

wusstsein gelegt.  

Wertstoff-Mobil und Schad-

stoffsammlung regelmäßig im 

Quartier 

Dieser Vorschlag ist im Umfang deutlich kleiner als andere Maßnah-

men und kann daher nicht als gleichwertige Maßnahme aufgenom-

men werden. Der Vorschlag kann dennoch durch das Sanierungsma-

nagement an die zuständige Stelle weitergeleitet werden.  

Klimagesunde Verpflegung in 

Kita und Seniorenzentrum 

Die Schule soll Ganztagsschule werden und in diesem Zuge erfolgt 

ohnehin die Suche nach einer klimagesunden Verpflegung.  

 


